
Arbeitsberichte
Unter dieser Rubrik können die Ergebnisse VO  —; Diplom- oder Zulassungsarbeiten studenti-
scher Vereinsmitglieder vorgelegt werden. Voraussetzung für eine Aufnahme sınd wI1ssen-
schaftliche Qualität un methodische Orıigıinalıtät. Die Arbeıiten mussen, wenn auch 1Ur auf
begrenztem Gebiet, die Forschung eın wen1g weıterftühren.

ELKE RULTISCHNITT

Ellwangen der Verbannungsort
des Slavenapostels Methodius?

FEın forschungsgeschichtlicher Überblick,
zugleıich ein Schulbeispiel der Rezeption*

Einleitung
»Verurteilung des Methodius 870 — durch eın Bischofsgericht ın Regensburg König
Ludwig dem Deutschen. ach der Überlieferung wurde der Slavenapostel in Ellwangen
gefangengehalten« die Inschriftt der Methodius-Gedenktafel, welche in der Stadt Ellwan-
gen/Jagst (heute Ostalbkreıs) selıt 1970 gegenüber dem Städtischen Verkehrsamt, Durch-
SaNng beım Schwurgericht hängt Der ext aßt keinen Zweıtel ZU?! xibt ıne Überlieferung
die besagt, Methodius ıst nach seıner Verurteilung Ellwangen iınhaftiert SCWESCH.

Erste Zweıtel kommen dem geneigten Leser erst dann, Wenn das Apostolische Send-
schreiben apst Johannes Paul II. »Slavorum Apostoli« (1985) aufschlägt. Im biographischen
Teıl des Sendschreibens wird WwI1e auch die Inschrift der Gedenktafel andeutungsweise
tut auf den folgenschweren Konflikt Methods mıt den bayerischen Bischöfen hingewıesen.
och darüber, Methodius ın Ellwangen gefangengehalten wurde, kein Wort » Das
apostolische Wiırken des Methodius wurde jedoch unterbrochen ınfolge VO  - Schwierigkeiten,
die politisch-religiöser Natur WAarch, und die mıt der Einkerkerung des Methodius für Z7Wwel
Jahre der Anklage, habe sıch in ıne tremde bischöfliche Jurisdiktion eingemischt,
iıhren Höhepunkt erreichten« . Warum, fragt sıch der Leser, wird die y Tatsache« der
Inhaftierung Methods 1n Ellwangen iın diesem Apostolischen Sendschreiben nıcht erwähnt?

Überarbeitete Fassung meıner Dıplomarbeıit 1im Fach Kırchengeschichte, betreut VO|  — Herrn Prof.
Reinhardt, die 1mM Sommersemester 1987 der Katholisch-Theologischen Fakultät der

Universıität Tübingen vorgelegt wurde Fıne Zusage seıtens des Vorstands des Ellwanger Geschichts- und
Altertumsvereins, die Arbeıt ın das Ellwanger ahrbuch aufzunehmen, wurde ach Vorlage der For-
schungsergebnisse zurückgenommen. Da die Arbeit tür den ruck 1m Rottenburger ahrbuch tür
Kırchengeschichte (1989) vorgesehen W: WUTr: de auf eın Angebot, eiıne Zusammenfassung der
Ergebnisse auf Druckseiten 1Ns Ellwanger ahrbuch aufizunehmen, verzichtet.
1 Rundschreiben Slavorum Apostoli von Papst Johannes Paul II. dıe Bıschöfe, die Priester, dıe
Ordensgemeinschaften und alle Gläubigen in Erinnerung das Werk der Evangelisierung der heiligen
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Der 7 weiıtel der ‚,Tatsache«, dafß Methodius Ellwangen eINgESPEITT WAar, wird durch
die Lektüre des Beıtrages VonNn Hubert Häftele 1l 985 erschienenen Band Bildern der
Ellwanger Kirchengeschichte noch genährt Dort heißt »Methodius [wurde] nıcht
Ellwangen, sondern auf der Reichenau festgehalten«“. Wıeso kann plötzlıch behauptet
werden, Methodius gar nıcht ı Ellwangen inhaftiert SCWESCH IST, wenn doch ine

Überlieferung 1bt, die dies beweıist?
ıbt SIC wirklich diese Überlieferung oder W as hat MIt ıhr auf sıch? Dıiese rage

drängte sıch uns angesichts der widersprüchlichen bzw tehlenden Angaben über den Verban-
nungsort Methods auf Ziıel unserer Untersuchung wiırd jedoch nıcht SCHN, die >  t10
disputata« WAar der Verbannungsort Methods bzw War Ellwangen wirklıch der Verban-
nungsoOrt endgültig klären Vielmehr wollen WILE Literaturbericht die verschiede-
nNenNn Antworten, die auf diese »qUaeStL10 disputata« gegeben wurden, vorstellen Dazu wırd

SCHN, eitere »qUa€eSTL1ONES« stellen Wann begann sıch die Forschung erstmals MItL der
rage nach dem Verbannungsort Methods beschäftigen und durch W as wurde dieses Fragen
ausgelöst? Welche ÖOrte wurden Verlauf der Forschungsgeschichte als Verbannungsstätten
Methods Vorschlag gebracht? Weıter wiırd gelten, nach dem Fortgang der Forschungsge-
schichte welche WITLE zugleich als 1iNeC Rezeptionsgeschichte begreifen wollen, fragen Die
Forschungsgeschichte zugleich als inNe Rezeptionsgeschichte darstellen heißt, ‚Wel Ebenen
auseinanderzuhalten un! gleichzeıitig ıhrer Bezogenheıit aufeinander darzustellen die
inhaltliche Ebene der Forschungsgeschichte und die formale Ebene der Rezeptionsgeschichte

Auf der forschungsgeschichtlichen Ebene werden WILr den Fortgang der Forschung die
WILE nach Maßgabe des Stoffes fünf Phasen gegliedert haben nachzeichnen und die
forschungsgeschichtlich relevanten Posıtıonen ıhren Hauptinhalten darstellen Auf der
rezeptionsgeschichtlichen Ebene werden WILE nach den Mechaniısmen fragen, die der For-
schungsgeschichte zugrundelıegen und die dafür verantwortlich sınd dafß bestimmte Posıtio-
nen tradiert wurden, WIC S1C tradiert worden sind und die ZUr Herausbildung ganz
bestimmten »Schulmeinung« geführt haben Auft dieser zweıten Ebene INussecen WIr nochmals
ditferenzieren und zwischen »wissenschaftlicher« Rezeption und Rezeption »VOTL (Ort« nter-
scheiden, wobei auch hier wiederum gilt, dafß beide Wechselverhältnis zueinander
stehen Wır werden fragen haben, Wn welche wissenschaftlichen Posıtionen, VO|  3 Wem),
WIC aufgegriffen wurden Aut der Ebene tieter VOT Ort« werden WITE nachzufragen haben,
WIC wissenschaftliche Ergebnisse »hinuntertransportiert« worden siınd und WIC sıch 1iNe

Rezeption ‚VOT UOrt« inhaltlich ausgestaltet hat Desweıteren ob auch die Rezeption »VOr Ort«
wıederum auf wıssenschatftlicher Ebene ZUuUr Kenntnis SCHNOMMCN wurde, ob sıch C1iMn

Wechselwirkungsprozefß aßt Die Übergänge der einzelnen Ebenen WIC auch der
einzelnen forschungsgeschichtlichen Phasen siınd Zu Teıl fließend und »1N NCreiO« gar
nıcht sauber trennen Deshalb eIgNeELT der Unterscheidung der einzelnen Ebenen und
Phasen 1iNeCc SCWISSC schemenhafte Systematisierung

Zum Vorgehen Zunächst soll die Vorgeschichte der Verurteilung und Verbannung
Methods MIt WCNISCH Strichen skizzıert werden, die kırchenpolıtischen Hintergründe
der Verbannung Methods tLransparent machen und SIC den Gesamtzusammenhang scCcINer

Lebensgeschichte stellen Dann sollen Form chronologischen Rekonstruktion die
wesentlichen, forschungsgeschichtlich relevanten Posıtıonen und Lösungsversuche ZUr rage
nach dem Verbannungsort Methods vorgestellt werden ıne quUan(tüıtalıve Vollständigkeit WAar
dabei weder angestrebt noch möglıch ıne chronologische Darstellung der Forschungsge-
schichte U:  Nn WIT nach Orten Vo  Tie: Darstellung VOT, weıl die jeweılıgen
Cyrill und Methodius VOr 1100 Jahren (2 Juni Hg VO' Sekretariat der Deutschen Bischotskonte-
[CNZzZ (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls Nr. 65), Bonn 1965,

HÄFELE/HAuG, Licht und Schatten 28
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Problemstellungen als Antworten (ob gelungen oder nicht) auf die Fragen und Desiderate der
vorausgehenden Forschung erkannt werden konnten. Zugleich kann anhand der Genese der
Forschungsgeschichte die Rezeption einzelner Posıtionen, deren » Weitertradierung« SOWIe
etwalge »Stammbaumbildungen« oder Herausbildung einzelner »Schulmeinungen« transpa-
rent gemacht werden.

Dıie Einteilung der Forschungsgeschichte in fünf Phasen legte sıch VO Stoff und den iıhm
zugrundeliegenden Fragestellungen nahe. Gleichzeıitig sollte damıiıt ıne Strukturierung der
fast hundertfünfzigjährigen Forschungsgeschichte ermöglıcht werden.

Da wır methodisch zwischen »wissenschaftlicher« Rezeption und Rezeption ‚VOT Ort«
unterschieden haben, werden WIr unNns auch der rage zuzuwenden haben, ob »VOT Ort«

den Städten oder Klöstern, die 1ın der Forschungsgeschichte als Verbannungsorte Methods
diskutiert wurden eıne Rezeption der wissenschattliıchen Thesen stattgefunden hat WIr
uns bei der Darstellung der Rezeption »VOT (Ort« auf die Stadt Ellwangen beschränken, hat
seinen Grund ın der Tatsache, dafß Ellwangen dıe einz1ge Stadt 1lst, die ıne solche Rezeption
aufzuweisen hat Die Ellwanger Rezeption werden WIr anhand der Methodius-Akten der
Stadt Ellwangen sSOWl1e anhand VO:  e} Presseberichten die diese Rezeption dokumentieren
rekonstruieren versuchen. Dabei werden WIr danach fragen, WI1e und ıne wIlissen-
schaftliche These bzw Schulmeinung »VOT Ort« überhaupt rezıplert wurde, wer ıne solche
forciert und WI1e sıch dieser Rezeptionsprozeß weıter ausgezeıtigt hat uch die Rezeptionsge-
schichte VO Ort« haben WIr Zu 7weck der Strukturierung ın Phasen (dreı) unterteilt.

Die kırchenpolıtischen Hıntergründe
für die Verbannung Methods0

Dıie Brüder Konstantın (Cyrill)* und Methodius* betraten 1mM Jahr 863 > die »kırchenpolitische
Bühne-« Mährens. Der mährische Fürst Ratislav (846—870)® WAar den byzantinischen Kaıser
Michael III. (842-867)/ mıiıt der Bıtte herangetreten, ıhm slavısch sprechende Mıssıonare

Cyrill aufIname Konstantınus), wurde 826/27 als Sohn eiıner hohen Beamtentamilie Thessalonik:
geboren. ach dem Tod seines Vaters gıng 8542 ach Konstantinopel. Er rhielt die Diakonats-, evtl.
auch die Priesterweıihe. An der Hofakademie (später Patrıarchatsakademie) hatte Cyrill eiınen Lehrstuhl
inne. 851 er 855) nahm einer kaiserlichen Gesandtschaft ach Bagdad, 860 N einer Gesandtschatt

den Chazaren teıl. 869 estarb Cyrill iın Rom (1981) 266—-2/70 Cyrillus und Methodius
(Chrıstian HANNICK). LÖWE, Cyrıll 632638 GRIVEC, Verhältnis 16/-170

Methodius (Taufname Michael), wurde 815 auf keinen spater als 820 geboren. Zusammen mıit
sechs Geschwistern wuchs Methodius ın Thessalonik:ı auf. Dort hat wohl neben seıner griechischen
Muttersprache die elavısche Sprache erlernt (ıim südlichen Mazedonien gab eınen großen slavıschen
Bevölkerungsanteil). Nach dem Studium der Rechtswissenschaft und der Ausbildung ZU Soldaten trat
Methodius ıIn den Staatsdienst ein. 840 schied aus diesem und Lrat in das Kloster Olymp iın
Bithynien e1n. 860 begleitete seınen Bruder Cyrill auf dessen Reıise den Chazaren. 7war wurde
Methodius Abt des olympischen Klosters Polychron, jedoch hatte den Rang eınes Diakons
MAYER, Causa 335337 TRE &Ö  S (1981) 266—-270 LÖWE, Cyrill 632638

LÖWE, Cyrıll 651 Andere Datierung bei (CIBULKA, Der Zeitpunkt der Ankuntt 318—364
Ratislav (846—870), Mährenfürst. Nachfolger seınes Onkels Moimıir u  » dem gelungen Wal,

die mährıiıschen Stämme einıgen. Unter ıhm Begiınn des Großmährischen Reiches. Dıie EınsetzungRatıislavs ach dem Sturz Olmırs erfolgte durch Ludwig den Deutschen. Jedoch ab 855 versuchte
Ratıslav die tränkische Hoheit abzuschütteln. HKG 168—-169 BOsL, Kyrıll 40—41

Michael 111 (842-867), Kaıser VO  —- Konstantinopel. eın Vater Theophıilos starb, als erst reı Jahre alt
WAar. Seine Mutter übernahm anstatt seiner die Leitung der Regierung. Im SoOgenannten »Bilderstreit«
ahm diese eiıne »bilderfreundliche« Haltung eın und ließ 843 durch eine Synode den Bilderkult
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chicken Diese Bıtte Ratislavs War »politisch die Bulgaren« MI1TL denen sıch Ludwig
der Deutsche? 8672 Mähren verbündet hatte !© »kirchlich die ostfränkısche
Reichskirche«!! gerichtet VO  - aus Mähren bereıts christianisiert worden war Kaılser
Michael II kam dem Wunsch Ratislavs nach un! sandte ıhm ine griechische ‚Mıssıonsge-
sandtschaft:« deren Mitgliedern sıch auch die beiden Brüder Konstantın Cyrıll) und
Methodius efanden 864 jedoch gelang Onıg Ludwig dem Deutschen Mähren
einzudringen Dadurch WAar Ratislav CZWUNSCH, die tränkische Herrschaft anzuerkennen un!
Priestern der raänkischen Reichskirche, vornehmlıich aus der Diözese Passau Y ıhre »Mıssı10ns-
tätigkeit« Mähren erneut gestatten * Damlıt ‚Wel ‚missionswillige« Gruppen
Mähren zueinander Konkurrenz geraten die Priester der fränkischen Reichskirche NEeTI-

und die slavısch sprechende ‚Missionsgesandtschaft:« des byzantinischen alsers
Michael 111 andererseıts

Bereıts die tränkısch bayerischen ;Mıssıonare« hatten sıch die Klerikerausbildung
bemüht Ebenso suchten Konstantın (Cyrıll) un: Methodius Priesternachwuchs für die
mährische Kirche auszubilden !> Man grenzte sıch jedoch »durch die CISCNC, VonN Konstantın
erfundene glagolitische Schrift, durch Lıiturgie, Bibel und seelsorgerische Lıteratur slavı-
scher Sprache gegenüber den lateinıschen Priestern« ab

Eın ‚»Manko« War C5, da{fß keiner der beiden Brüder Bischof WAar un: SIC dem
Nachwuchs nıcht die Priesterweihe erteılen konnten Um für iıhre Schüler die Priesterweihe
bekommen, wollten SIC 866 nach Konstantinopel rTeIiseEnN Bereıts nach dort Nterwegs, erhielten

wıederherstellen. Da dıe Mündigkeıitserklärung Michael III. we1ıfter aufgeschoben wurde, kam
856 Staatsstreich. 858 setzte Michael 111 den Patriıarchen Ignatıos ab D  un! sciner Photius als
Patriarchen ein In der Folge kam ZU sogenannten »Photianischen Schisma«. HKG„ 199
201 203—204 - HEGI 826—830
O“  Ö  8 LÖWE, Cyrill 653

Ludwig der Deutsche 806—876), erster ostfränkischer König Als dritter Sohn Ludwig des Frommen
806 geboren LThK (1961) 1185—86 Art Ludwig der Deutsche (Günther BÖING)
BOSsL, IL 43—44

11 LÖWE, Cyrill 653 Ratislav wollte die Kırche Mähren unabhängig VO  a} der karolingischen
Reichskirche aufbauen Dabei fragte vielleicht Zuerst den Papst dieser, der och der Mıtte des Jahres
864 dem Könıg Ludwig gyule ünsche für den geplanten Kriegszug Ratislav aussprach dachte
damals nıcht C1inNn kırchliches Eingreifen Mähren S0 wandte sıch Ratislav ach Byzanz, wohin ıhn
BCWISSC Handelsbeziehungen und die dorge Vor der Annäherung der Bulgaren s das ostfränkische Reich
1C6SCM « Ebd 652653 Vgl uch GRIVEC, Verhältnis 170 BOSL, Kyrıill 47 423

Bereıts um die Wende VO: OO  C ZU) Jahrhundert hatte die Epoche der Christianisierung
Mährens und der lowakeı ostfränkıscher Herrschatft begonnen Auft Geheiß arls des Großen
hatte Usten Bayerns ine intensıve Slavenmission EINSESETZL Deshalb erscheint auch verfehlt,
Methodius und Cyrill »Slavenapostel« par: Bonifatıus, dem angeblichen »Apostel der Deutschen«
(vgl diese Parallelisierung HKG 171) neNnnen Das Epitheton »Apostel« iNnsınuljlert nämlıch
dafß TST die beiden Brüder Cyrill und Method die »heidnıschen« Slaven ZU Christentum bekehrt en
Das 1IST aber historisc unhaltbar BOSsL, Kyrıill 41 LÖWE, Cyrıll 6532 BURR, Anmerkungen 40—41
13 Löwe darauf hın, dıe des Bıstums Passau bei der Bekehrung der Mähren nıcht klar
eingeschätzt werden könne Auf jeden Fall dürfe nıcht C1INC einheitliche Leıtung durch Passau
denken LÖWE, Cyrill 651—6572 BURR, Anmerkungen

BURR, Anmerkungen 40—41 Im gleichen Jahr schloß sıch jedoch Bulgarıen Byzanz A} wodurch
der »Ring der polıtischen Umklammerung« sıch wieder eLWAaS löste BOsL, Kyrıill

Bos!] geht davon AauUS, bereits Klerikerschulen der raänkiısch bayerischen 1sSsıon gegeben
hat, welchen der einheimische Priesternachwuchs ausgebildet wurde BOSsL, Kyrıill 41

LÖWE, Cyrill 653—634
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s1e in Venedig (867 ıne Einladung aps Niıkolaus 858—867 nach Rom  18 Als s1e in Kom
ankamen, War aps Niıkolaus bereıts gestorben, dafß seın Nachfolger im Amt, Hadrian Il
867-872) , Methodius und einıge seıner Schüler Priestern bzw Diakonen weıhte, und die
slavısche Liturgie un! Kirchensprache akzeptierte*®. Noch während ıhres Romauftenthaltes“!
starb Konstantın (Cyrıll) 14 869 Methodius wollte eigentlich nach yZzanz zurückkeh-
renNn, trat jedoch »In den Dıienst des Papstes, nıcht weıl ıhn nach Rom gedrängt hätte,
sondern weıl die Arbeıt ın Mähren verlangte«2 Für das Papsttum schiıen die Gelegenheıt
vÜünst1g, »dıe Slaven Südosteuropas für die römische Obödienz gewinnen«“, Denn diıe
Bulgaren ‚.Walr seıt 864 VO  - yZanz Au >»missıonlert« worden, orlıentierten sıch jedoch
nunmehr nach Rom  24 Da 869 ın Mähren die Ostfranken eingebrochen waren *, konnte
Method nıcht orthın zurückkehren: oing Kocel*®, dem »slavische[n] Herr[{n] 1mM
karolingischen Unterpannonien« 2 Er, berichtet die Vıta Methodi1*®, W alr CD »der den
Anstoß der Entsendung Methods als apostolischem Legaten allen Slaven“? und dann
seiıner Erhebung ZU Erzbischof VO  - Sırmıium gegeben habe« 31

Indem Rom das 582 iın den Avarensturmen untergegangene pannonische Bıstum Sır-
mıum ** als Erzbistum ‚wiedererrichtete« und Method ZU) Erzbischof desselben ernannte,
rachte seınen Anspruch auf ganz Illyrıcum, dessen Hauptstadt Sırmıiıum einst WAal, MASSIV
17 Niıkolaus (24.4 8 15 11 867), römischer Papst. Im Kampf mıt der Kırche des ()stens setizte

863 auf eıner römischen Synode den Patriarchen Von Konstantinopel, Photius, ab Photius, der VO  — Kaıser
Michael III. gestutzt wurde, setzte 867 seinerseıts Nikolaus ab und exkommuntızıerte ıhn. 86 / Sturz des
Patriarchen Photius. LThK! (1935) 584—585 Art. Nıkolaus (Franz Xaver SEPPELT).

976-9/7/ Art Nıkolaus (Theodor SCHIEFFER).
18 LÖWE, Cyrill 654—656.

Hadrıan IL (14 - 872), römischer Papst. 792 Rom geboren. 855 und 85 hatte die
ahl Z.U)] Papst ausgeschlagen. 869 wurde auf einer römischen Synode Photius SOWIe die Gegensynode
VO  — 86 / verurteıiılt und 1es auf dem Konzıil Konstanz (867/70) bestätigt. Hadrıan IL gelang nıcht, die
Angliederung Bulgarıens das Patriarchat Konstantinopel verhindern. (1932) 775 Art.
Hadrıan I1 (Franz X aver SEPPELT). (1960) 06—13 Art. Hadrıan IL (Georg SCHWAIGER).

LÖWE, Cyrill 657
71 BOSsL, Kyrıll 45

LÖWE, Cyrill 659
Ebd
864 hatte sıch der Bulgarenfürst Borıs tauten lassen und nannte sıch ach dem oströmischen Kaıser

Michael. uch seın Volk N! ZU!r Annahme des Christentums. 866 wandte sıch Borıs jedoch
Ludwig den Deutschen und Papst Nikolaus D da seine politische Unabhängigkeıit besorgt WAar. Der
Papst schickte als Legaten die Bischöte Formosus VO:  — Porto und Paulus VO  — Populonia. König Ludwig
schickte Bischot Ermenric VO:  —_ Passau miıt anderen Klerikern Dıie Bischöfe des Papstes
kamen jedoch FErmenric VvVon Passau Z  9 der unverrichteter Dınge zurückkehren mußte. Vgl azu
BURR, Anmerkungen 41

BOSsL, Kyrıll
Kocel (861—874), mährischer Fürst. Sohn des Fürsten Pribina. Kocel trat 861 dessen Nachfolger Al

und Öörderte dıie Brüder Cyrill und Method HEG 5 875—89/.
27 LÖWE, Cyrill 659
28 Vgl 156 und Anm. 49
29 Zunächst War Methodıius 869 1Ur Zu Apostolischen Legaten ernannt worden. »Dies War jedoch NUur

eıne halbe Lösung auf dem Weg einer VO:  — der fränkischen Reichskirche unabhängıgen slavıschen
Kırchenprovinz.« BuURR, Anmerkungen 42) Deshalb wurde Methodius Von Kocel bermals ach Rom
geschickt, ann 869 ZU Erzbischof VO  - Sırmıum geweiht wurde.

Kocel habe eshalb die Errichtung des Erzbistums Sırmıiıum gefördert, weıl dieses als »Stütze seıner
ausgreifenden Herrschaftsbildung ansah« LÖWE, Cyrill 661
31 LÖWE, Cyrall 659—660

BuURR, Anmerkungen MAYER, (Causa 344345
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ZU Ausdruck®. Jedoch dieser Anspruch, dafß Sirmıum ıne unmıttelbar Rom unterstehende,slavische Kırchenprovinz sel, rief die bayerischen Bischöte auf den Plan, die dies nıcht
unwidersprochen hinnehmen wollten un! konnten. Dıie 1özese Salzburg »dıe Unterpanno-nıen den Plattensee VO:  —_ der Raab bıs Zur Drau umtafßte« berief sıch auf die ZuweisungUnterpanonniens Salzburg durch Karl den Großen 1mM Jahre Zur Begründung und
Dokumentation seıner Rechte 1e6ß Salzburg eınen umfangreichen Bericht über seıne dortigeGründungs- und Missionstätigkeit erstellen, den SOogenannten »Libellus de Conversione
Bagoarıum et arantanorum« S Der Kontftlikt Methods mıt den bayerischen Bischöfen WAar
sOmıt vorprogrammıert. Denn Method verkörperte als Erzbischof des Bıstums Sırmıium >1n
p  < den päpstliıch-römischen Jurisdiktionsanspruch. Bereıts 870 wurden die bayerischenBischöfe aktıv: s1e nahmen Method kurzerhand test. Der Ort” die beteiligten ersonen *®
SOWIe die näheren Umstände der Festnahme sınd nıcht ekannt. Ende des Jahres 870 hiıelt
Könıg Ludwig der Deutsche Regensburg einen Reichstag ab 39 Etwa zeıtgleich wurde
dort *9 Methodius VOr eın ‚Bischofsgericht«“! dem Könıg Ludwig beiwohnte“? gestellt.Im Prozeß Methodius wurde jenem neben der Verdrängung der lateinischen Spracheund Liturgie Vor allem seıne Eınmischung ın bayerisches Jurisdiktionsgebiet ZU Vorwurt

33 HKG 170-171 Vgl azu auch die Instruktion Johannes 111 Paul VO!  — Ancona, der
Papst seine Ansprüche auf Sırmıium und damit auf panz Ilyrıen darlegt.
34 LÖWE, Cyrill 664
35 Damıt berief Inan sıch auf karolingisches Reichskirchenrecht. Ebd 664

Abgedruckt bei LÖWE (Hg.), Der Streit 51  O
Wo Methodius festgenommen wurde, kann nıcht mıiıt Sıcherheit ‚At werden. In Vorschlag gebrachtwurden Pannonıen (BRÜCKNER, Die Wahrheit /1), Salzburg (SAKAGC, Bemerkungen 178) und Mähren

(LÖWEe, Cyrill 665; MaAss, Bıstum Freising 122)
38 Von WC]  3 Methodius festgenommen wurde, 1st ebenfalls unsıcher. Neben eıner Festnahme durch den
Sohn Ludwig des Deutschen, Karlmann (BURR, Anmerkungen 44—46), wurde Bischof Anno UoNn FreisingSAKAG, Bemerkungen 178), Bischof Ermenrich Uon Passayu (GRIVEC, Konstantın und Method 9 9(JAMBER, Erzbischof 30) und Bıschof Adalwin von Salzburg (BURR, Ermenrich 29) in Betracht BCZOSCN.Mass hebt hervor, daß hinter der Verhaftung Methods, egal und von WECIN sıe 1Un ausgeführt worden
ISt, »der PESAMLE bayerische Episkopat in N: Fühlungnahme mıt der weltlichen Macht« gestanden habe
(Mass, Bıstum Freising 123).

Der einzıge Protektor Methods Ratıslav wurde auf diesem Reichstag Z.U) Tode verurteılt und
ann Zur Blendung begnadigt. Mass, Bıstum Freising 123 Burr weıst auf den inneren Zusammenhangzwischen dem Prozeß Ratislav und dem Methodius hın. »Rotislav Ratıslav) hatte ıne
polıtische Loslösung VO  — der tränkischen Oberherrschaft erstrebt. Methodius mußte VO'! Standpunkt der
tränkischen Staatskırche AuUs, deren renzen mıt dem Reichsgebiet zusammentielen, als eın Intrusus
erscheinen, der als Nıchtangehöriger des bayerischen Metropolitanverbandes das VO|  —_ Passau und Salzburgbeanspruchte Gebiet als ıhm unterstehend bezeichnete«. BURR, Anmerkungen 48 —49

BURR, Anmerkungen 48 ZIEGLER, Methodius auf dem Weg 370-371 Sakat dagegen hält
Regensburg nıcht für den Prozeßort, da eıne Geheimhaltung des Prozesses aufgrund des Reichstagescht möglıch BCWESCH ware. Vielmehr se1l man ın Freising ber Methodius Gericht SAKAG,Bemerkungen 178—-180
41 Das Bischofsgericht setizte sıch aus Biıschof Ermenrich VO  3 Passau, ıschof Anno VO:  } Freising und
Erzbischof Adalwin Von Salzburg (das ergıbt sıch aus eıner Konvergenzargumentationzwıschen der ı1ta Methodii und den päpstliıchen Schreiben Johannes I1l diese reli Bıschöte 873)Mass vermutfet wel weıtere Bıschöte, die Prozeß teılgenommen haben Bischof Lantfrid VO:  3 Säben
und ıschof Ambricho Von Regensburg. MAss, Bıstum Freising 123 Vgl auch MAYER, Causa 354 »In
jedem ber War das Regensburger Urteil schon deshalb rechtsfehlerhaft, weıl der bayerischenBischofssynode die Gerichtsbarkeit ber Erzbischof Method überhaupt nıcht zukam154  ELKE KRUTTSCHNITT  zum Ausdruck*, Jedoch dieser Anspruch, daß Sirmium eine unmittelbar Rom unterstehende,  slavische Kirchenprovinz sei, rief die bayerischen Bischöfe auf den Plan, die dies nicht  unwidersprochen hinnehmen wollten und konnten. Die Diözese Salzburg — »die Unterpanno-  nien um den Plattensee von der Raab bis zur Drau umfaßte«** — berief sich auf die Zuweisung  Unterpanonniens an Salzburg durch Karl den Großen im Jahre 796. Zur Begründung und  Dokumentation seiner Rechte ließ Salzburg einen umfangreichen Bericht über seine dortige  Gründungs- und Missionstätigkeit erstellen, den sogenannten »Libellus de Conversione  Bagoarium et Carantanorum«*°, Der Konflikt Methods mit den bayerischen Bischöfen war  somit vorprogrammiert. Denn Method verkörperte als Erzbischof des Bistums Sirmium >in  persona« den päpstlich-römischen Jurisdiktionsanspruch. Bereits 870 wurden die bayerischen  Bischöfe aktiv: sie nahmen Method kurzerhand fest. Der Ort”, die beteiligten Personen ®  sowie die näheren Umstände der Festnahme sind nicht bekannt. Ende des Jahres 870 hielt  König Ludwig der Deutsche zu Regensburg einen Reichstag ab?®. Etwa zeitgleich wurde  dort*® Methodius vor ein »Bischofsgericht«*! — dem König Ludwig beiwohnte“*? — gestellt.  Im Prozeß gegen Methodius wurde jenem neben der Verdrängung der lateinischen Sprache  und Liturgie vor allem seine Einmischung in bayerisches Jurisdiktionsgebiet zum Vorwurf  33 HKGII/1, 170-171. — Vgl. dazu auch die Instruktion Johannes VIII. an Paul von Ancona, wo der  Papst seine Ansprüche auf Sirmium und damit auf ganz Illyrien darlegt.  34 Löwe, Cyrill 664.  35 Damit berief man sich auf karolingisches Reichskirchenrecht. Ebd. 664.  36 Abgedruckt bei Löwe (Hg.), Der Streit 5—19.  37 Wo Methodius festgenommen wurde, kann nicht mit Sicherheit gesagt werden. In Vorschlag gebracht  wurden Pannonien (BRÜCKNER, Die Wahrheit 64. 71), Salzburg (SaKAC, Bemerkungen 178) und Mähren  (Löwe, Cyrill 665; Mass, Bistum Freising 122).  38 Von wem Methodius festgenommen wurde, ist ebenfalls unsicher. Neben einer Festnahme durch den  Sohn Ludwig des Deutschen, Karlmann (Burr, Anmerkungen 44—46), wurde Bischof Anno von Freising  (SakaA6, Bemerkungen 178), Bischof Ermenrich von Passau (Grıvec, Konstantin und Method 95;  GAMBER, Erzbischof 30), und Bischof Adalwin von Salzburg (BUurr, Ermenrich 29) in Betracht gezogen. —  Mass hebt hervor, daß hinter der Verhaftung Methods, egal wo und von wem sie nun ausgeführt worden  ist, »der gesamte bayerische Episkopat in enger Fühlungnahme mit der weltlichen Macht« gestanden habe.  (Mass, Bistum Freising 123).  39 Der einzige Protektor Methods — Ratislav — wurde auf diesem Reichstag zum Tode verurteilt und  dann zur Blendung begnadigt. Mass, Bistum Freising 123. — Burr weist auf den inneren Zusammenhang  zwischen dem Prozeß gegen Ratislav und dem gegen Methodius hin. »Rotislav (= Ratislav) hatte eine  politische Loslösung von der fränkischen Oberherrschaft erstrebt. Methodius mußte vom Standpunkt der  fränkischen Staatskirche aus, deren Grenzen mit dem Reichsgebiet zusammenfielen, als ein intrusus  erscheinen, der als Nichtangehöriger des bayerischen Metropolitanverbandes das von Passau und Salzburg  beanspruchte Gebiet als ihm unterstehend bezeichnete«. BUrr, Anmerkungen 48—49.  40 Burr, Anmerkungen 48. — ZIEGLER, Methodius auf dem Weg 370-371. — Saka& dagegen hält  Regensburg nicht für den Prozeßort, da eine Geheimhaltung des Prozesses — aufgrund des Reichstages —  nicht möglich gewesen wäre. Vielmehr sei man in Freising über Methodius zu Gericht gesessen. SAKAC,  Bemerkungen 178-180.  41 Das Bischofsgericht setzte sich aus Bischof Ermenrich von Passau, Bischof Anno von Freising und  Erzbischof Adalwin von Salzburg zusammen (das ergibt sich aus einer Konvergenzargumentation  zwischen der Vita Methodii und den päpstlichen Schreiben Johannes VIII. an diese drei Bischöfe 873).  Mass vermutet zwei weitere Bischöfe, die am Prozeß teilgenommen haben: Bischof Lantfrid von Säben  und Bischof Ambricho von Regensburg. Mass, Bistum Freising 123. — Vgl. auch MAYER, Causa 354: »In  jedem Fall aber war das Regensburger Urteil schon deshalb rechtsfehlerhaft, weil der bayerischen  Bischofssynode die Gerichtsbarkeit über Erzbischof Method überhaupt nicht zukam ... allein der Papst  hätte hier auf eine deiectio erkennen können.«  42 Das geht ebenfalls aus der Vita Methodii Kap. IX hervor.allein der Papsthätte hiıer auf ıne deiectio erkennen können.«
47 Das geht ebenfalls aus der Vıta Methodii Kap. hervor.
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gemacht ® Damıt standen sıch bezüglıch des Jurisdiktionsanspruches we1l Rechtsstand-
punkte“** gegenüber. Di1e Bayern machten ıhr Recht auf Unterpannonien geltend, das seıt
75 Jahren ZUr Diözese Salzburg gehöre *, Methodius dagegen berief sich darauf,; dafß dieses
Gebiet dem heiliıgen Petrus gehöre, der römischen Jurisdiktion direkt unterstehe*®

Am Ende des Prozesses stand die Absetzung und Verbannung Methods*. Welche Seıte
Rom oder die bayerischen Bischöfe das »Recht« bzw die »Geschichte« auf ihrer Seıte hatte,
1st ın der Wissenschaft höchst umstritten *2.

Eın Durchgang durch die Forschungsgeschichte
zugleich eıne Rezeptionsgeschichte

Phase Quellenerschließungen ZUT rage nach dem Verbannungsort Methods

Der Zeitpunkt, dem WIr die Forschungsgeschichte Zur rage nach dem Verbannungsort
Methods beginnen lassen, wurde nıcht willkürlich ZESELIZL, sondern ergab sıch aus der ‚Natur
der Sache«. Nıcht 1Ur die Geschichte der Methodiusforschung im allgemeınen, sondern auch
ıhre Geschichte bezügliıch der rage nach dem Verbannungsort Methods 1m besonderen 1st
CN verknüpft mıt der Erschließung VO:  — Primär- un! Sekundärquellen, die Auskunft über
Leben und Wirken Cyrills und Methods geben. So konnte die rage nach dem Verbannungs-
OrTt Methods erst da ZUuUr rage werden, als Quellen erschlossen wurden, die diese Problemstel-
lung nahelegten.

S, Bıstum Freising 124 Den Hergang des Prozesses spiegelt ebenfalls Kap der Vıta Methodıi
wieder, wobeıl dort 1Ur auf letzteren Anklagepunkt Übergriff auf bayerisches Jurisdiktionsgebiet
eingegangen wird. Vgl uch SCHÜTZ, Dıie Reichssynode 11  — MAYER, (Causa 2354—356

Vgl azu ZIEGLER, Dıie Absetzung 11—-24
In der Denkschrift des Salzburger Erzbischotfs »De Conversione Bagoarıorum et Carantanorum«

die uch als Prozefßgrundlage diente heißt in Kap XIV »A tempore igitur quo dato praecepto
luvavensibus reg1 coepit praesulıbusu ın temMpPUuUS SUnNt annı F3 quod nullus epISCOPUS alıcubı
venıens pOtestatem habuıt ecclesi1astıcam ın ıllo confinıo 1S1 Salzburgenses,q presbyter
aliıunde venlens plus trıbus mensıbus ıbı SUUMM est colere officıum, priusquam SU amn dimissor1am
ep1SCOPO praesentavit epistolam. Hoc enım bı observatum fut qU! dum OVAa Ort: est doctrina Methodii
philosophi.« LÖWE, Der Streit

Dıie Entgegnung Methods auf die Vorwürte der bayerischen Bischöte geht ebentalls AUS$ Kap der
1ıta Methodıi hervor: »LEgo qUOqUC, S1 intellıgerem, vestrum ıd CS5SC, abscederem, sed Sanctı Petrı1ı ESTi.«
LÖWE (Hg.), Der Streit 58

Vgl azu Kap der Vıta Methodıi sSOWI1e die Briete Papst Johannes 11l
Löwe fragt » Konnte INan ın Rom wirklich ignorieren, ach den Zusammenbrüchen der

Völkerwanderungszeit ın langer Autbauarbeıt gerade ın Bayern tätıger Mitwirkung des Papsttums
NeCu entstanden war?« (LÖWE, Cyrill 664—665). Burr dagegen spricht VO: »unveräußerlichen Recht des

Papstes auf das alte Bıstum Sırmıiıum« URR, Anmerkungen 51) Mass weıst darauf hın, Ial sich »1N
historisc! gerechter Beurteilung davor hüten |mufß], prior1 in Methodius den Heiligen und ın den
bayerischen Bıschöten die Bösewichte sehen Dıie bayerische Kırche hatte lange VOT den Griechen mıt
großen Optern In Mähren und Pannonıen missıonNLert und dabe:i jene Grundlagen geschaffen, hne die das
Wırken der griechischen Miıssıonare nıcht möglich BEWESCH ware155  ELLWANGEN — DER VERBANNUNGSORT DES SLAVENAPOSTELS METHODIUS?  gemacht*, Damit standen sich bezüglich des Jurisdiktionsanspruches zwei Rechtsstand-  punkte* gegenüber. Die Bayern machten ihr Recht auf Unterpannonien geltend, das seit  75 Jahren zur Diözese Salzburg gehöre*. Methodius dagegen berief sich darauf, daß dieses  Gebiet dem heiligen Petrus gehöre, d.h. der römischen Jurisdiktion direkt unterstehe“*  Am Ende des Prozesses stand-die Absetzung und Verbannung Methods*. Welche Seite —  Rom oder die bayerischen Bischöfe — das »Recht« bzw. die »Geschichte« auf ihrer Seite hatte,  ist in der Wissenschaft höchst umstritten *,  B. Ein Durchgang durch die Forschungsgeschichte —  zugleich eine Rezeptionsgeschichte  I. Phase: Quellenerschließungen zur Frage nach dem Verbannungsort Methods  Der Zeitpunkt, an dem wir die Forschungsgeschichte zur Frage nach dem Verbannungsort  Methods beginnen lassen, wurde nicht willkürlich gesetzt, sondern ergab sich aus der »Natur  der Sache«. Nicht nur die Geschichte der Methodiusforschung im allgemeinen, sondern auch  ihre Geschichte bezüglich der Frage nach dem Verbannungsort Methods im besonderen ist  eng verknüpft mit der Erschließung von Primär- und Sekundärquellen, die Auskunft über  Leben und Wirken Cyrills und Methods geben. So konnte die Frage nach dem Verbannungs-  ort Methods erst da zur Frage werden, als Quellen erschlossen wurden, die diese Problemstel-  lung nahelegten.  43 Mass, Bistum Freising 124. — Den Hergang des Prozesses spiegelt ebenfalls Kap. IX der Vita Methodii  wieder, wobei dort nur auf letzteren Anklagepunkt — Übergriff auf bayerisches Jurisdiktionsgebiet —  eingegangen wird. — Vgl. auch ScHüTz, Die Reichssynode 1-14. — MAYER, Causa 354-356.  44 Vgl. dazu ZıEGLER, Die Absetzung 11-24.  45 In der Denkschrift des Salzburger Erzbischofs »De Conversione Bagoariorum et Carantanorum« —  die auch als Prozeßgrundlage diente — heißt es in Kap. XIV: »A tempore igitur quo dato et praecepto a  Iuvavensibus regi coepit praesulibus usque in praesens tempus sunt anni 75, quod nullus episcopus alicubi  veniens potestatem habuit ecclesiasticam in ıllo confinio nisi Salzburgenses rectores, neque presbyter  aliunde veniens plus tribus mensibus ibi suum ausus est colere officium, priusquam suam dimissoriam  episcopo praesentavit epistolam. Hoc enim ibi observatum fuit usque dum nova orta est doctrina Methodii  philosophi.« Löwe, Der Streit 19.  46 Die Entgegnung Methods auf die Vorwürfe der bayerischen Bischöfe geht ebenfalls aus Kap. IX der  Vita Methodii hervor: »Ego quoque, si intelligerem, vestrum id esse, abscederem, sed Sancti Petri est.«  Löwe (Hg.), Der Streit 58.  47 Vgl. dazu Kap. IX der Vita Methodii sowie die Briefe Papst Johannes VIII.  48 Löwe fragt: »Konnte man in Rom wirklich ignorieren, was nach den Zusammenbrüchen der  Völkerwanderungszeit in langer Aufbauarbeit — gerade in Bayern unter tätiger Mitwirkung des Papsttums  — neu entstanden war?« (Löwe, Cyrill 664-665). Burr dagegen spricht vom »unveräußerlichen Recht des  Papstes auf das alte Bistum Sirmium« (Burr, Anmerkungen 51). Mass weist darauf hin, daß man sich »in  historisch gerechter Beurteilung davor hüten [muß], a priori in Methodius den Heiligen und in den  bayerischen Bischöfen die Bösewichte zu sehen ... Die bayerische Kirche hatte lange vor den Griechen mit  großen Opfern in Mähren und Pannonien missioniert und dabei jene Grundlagen geschaffen, ohne die das  Wirken der griechischen Missionare nicht möglich gewesen wäre ... der Papst [glaubte] deren [sc. der  bayerischen Kirche] wohlerworbene Rechte übergehen zu können. Dabei wird es aber verständlich, wenn  die bayerischen Bischöfe Methodius als Eindringling betrachteten und das Verhalten des Papstes ... als  Mißachtung ihrer älteren Rechte empfanden« (Mass, Bischof Anno 44).der Papst [glaubte] deren SC der
bayerischen Kırche] wohlerworbene Rechte übergehen können. Dabei wırd ber verständlıch, Wenn

die bayerischen Biıschöte Methodius als Eindringlıing betrachteten und das Verhalten des Papstes155  ELLWANGEN — DER VERBANNUNGSORT DES SLAVENAPOSTELS METHODIUS?  gemacht*, Damit standen sich bezüglich des Jurisdiktionsanspruches zwei Rechtsstand-  punkte* gegenüber. Die Bayern machten ihr Recht auf Unterpannonien geltend, das seit  75 Jahren zur Diözese Salzburg gehöre*. Methodius dagegen berief sich darauf, daß dieses  Gebiet dem heiligen Petrus gehöre, d.h. der römischen Jurisdiktion direkt unterstehe“*  Am Ende des Prozesses stand-die Absetzung und Verbannung Methods*. Welche Seite —  Rom oder die bayerischen Bischöfe — das »Recht« bzw. die »Geschichte« auf ihrer Seite hatte,  ist in der Wissenschaft höchst umstritten *,  B. Ein Durchgang durch die Forschungsgeschichte —  zugleich eine Rezeptionsgeschichte  I. Phase: Quellenerschließungen zur Frage nach dem Verbannungsort Methods  Der Zeitpunkt, an dem wir die Forschungsgeschichte zur Frage nach dem Verbannungsort  Methods beginnen lassen, wurde nicht willkürlich gesetzt, sondern ergab sich aus der »Natur  der Sache«. Nicht nur die Geschichte der Methodiusforschung im allgemeinen, sondern auch  ihre Geschichte bezüglich der Frage nach dem Verbannungsort Methods im besonderen ist  eng verknüpft mit der Erschließung von Primär- und Sekundärquellen, die Auskunft über  Leben und Wirken Cyrills und Methods geben. So konnte die Frage nach dem Verbannungs-  ort Methods erst da zur Frage werden, als Quellen erschlossen wurden, die diese Problemstel-  lung nahelegten.  43 Mass, Bistum Freising 124. — Den Hergang des Prozesses spiegelt ebenfalls Kap. IX der Vita Methodii  wieder, wobei dort nur auf letzteren Anklagepunkt — Übergriff auf bayerisches Jurisdiktionsgebiet —  eingegangen wird. — Vgl. auch ScHüTz, Die Reichssynode 1-14. — MAYER, Causa 354-356.  44 Vgl. dazu ZıEGLER, Die Absetzung 11-24.  45 In der Denkschrift des Salzburger Erzbischofs »De Conversione Bagoariorum et Carantanorum« —  die auch als Prozeßgrundlage diente — heißt es in Kap. XIV: »A tempore igitur quo dato et praecepto a  Iuvavensibus regi coepit praesulibus usque in praesens tempus sunt anni 75, quod nullus episcopus alicubi  veniens potestatem habuit ecclesiasticam in ıllo confinio nisi Salzburgenses rectores, neque presbyter  aliunde veniens plus tribus mensibus ibi suum ausus est colere officium, priusquam suam dimissoriam  episcopo praesentavit epistolam. Hoc enim ibi observatum fuit usque dum nova orta est doctrina Methodii  philosophi.« Löwe, Der Streit 19.  46 Die Entgegnung Methods auf die Vorwürfe der bayerischen Bischöfe geht ebenfalls aus Kap. IX der  Vita Methodii hervor: »Ego quoque, si intelligerem, vestrum id esse, abscederem, sed Sancti Petri est.«  Löwe (Hg.), Der Streit 58.  47 Vgl. dazu Kap. IX der Vita Methodii sowie die Briefe Papst Johannes VIII.  48 Löwe fragt: »Konnte man in Rom wirklich ignorieren, was nach den Zusammenbrüchen der  Völkerwanderungszeit in langer Aufbauarbeit — gerade in Bayern unter tätiger Mitwirkung des Papsttums  — neu entstanden war?« (Löwe, Cyrill 664-665). Burr dagegen spricht vom »unveräußerlichen Recht des  Papstes auf das alte Bistum Sirmium« (Burr, Anmerkungen 51). Mass weist darauf hin, daß man sich »in  historisch gerechter Beurteilung davor hüten [muß], a priori in Methodius den Heiligen und in den  bayerischen Bischöfen die Bösewichte zu sehen ... Die bayerische Kirche hatte lange vor den Griechen mit  großen Opfern in Mähren und Pannonien missioniert und dabei jene Grundlagen geschaffen, ohne die das  Wirken der griechischen Missionare nicht möglich gewesen wäre ... der Papst [glaubte] deren [sc. der  bayerischen Kirche] wohlerworbene Rechte übergehen zu können. Dabei wird es aber verständlich, wenn  die bayerischen Bischöfe Methodius als Eindringling betrachteten und das Verhalten des Papstes ... als  Mißachtung ihrer älteren Rechte empfanden« (Mass, Bischof Anno 44).als
Miıßachtung ihrer alteren Rechte empfanden« (Mass, Bischof Anno 44)
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Auftakt. Lateinische Übersetzung der » Vıta Methodii«
Dıie ErStE< Quelle, die die rage nach dem Verbannungsort Methods ın den Blick rückte, W alr
die kirchenslavische Quelle Vıta Methodii (VM) 49, die eıne Lebensbeschreibung Methods
bietet. In Kapıtel IX und wiırd über die Gefangensetzung Methods, seıne Absetzung und
Inhaftierung, sSOWIl1e seiıne Freilassung auf Intervention des Papstes berichtet. Bıs 843 WAar dıe

jedoch noch gänzlıch unbekannt, wurde dann aber sukzessive in Auszügen veröttent-
liıcht . Miıklosich WAar 1854 der 9 der ıne vollständige lateinische Übersetzung derselben
anfertigte, die VO  j Dümmler>! 1mM selben Jahr veröffentlicht wurde. Diese Übersetzung W alr

gewissermaßen die Inıtialzündung für die einsetzende Methodiusforschung, die auch zuneh-
mend der rage nach dem Verbannungsort Methods Aufmerksamkeit schenkte.

Dıie Angaben der über den Ort der Gefangenschaft Methods sınd jedoch außerst
spärlıch. Am Ende VO:  3 Kapıtel IX steht I11UT die kurze Notız: »mıserunt SUEeVOS« > Dıie
anderen cyrillo-methodianischen Quellen” machen Zu Ort der Gefangenschaft Methods
keinerlei Angaben. Deshalb fußt die Beantwortung der rage nach dem Verbannungsortgrundsätzlich auf eıner implızıten oder explızıten Interpretation der Nachricht iın
Kapıtel IX der »mıserunt ın SuUeVOSs«. Man sucht in der Liıteratur der Hälfte des
19. Jahrhunderts die VOT allem die zugrundelegte sOomıt vergeblich nach einer
Näherbestimmung des ÖOrtes der Gefangenschaft Methods. rst in der zweıten un dritten
Phase der Forschungsgeschichte erfolgen kritische Reflexionen auf die vorangegangenen
(implizıten) Interpretationen des »mıserunt ın Suevos« >

Abfassungszeıt und -O'YL} Die kirchenslavische dürfte ach der NeUeren Forschung ın Mähren,bald ach dem Tode Methods und VOT der Vertreibung seıner Schüler, ELW: 884/85 abgefasst worden se1in.
Gorski) dem Mıklosich folgte hat die und die 1ta Constantın! als »Pannonische Legenden«bezeichnet, da diese ın Pannonien Von Schülern Cyrills und Methods vertaflßt glaubte. Verfasser: Als
möglıcher Vertasser der gilt der langjährige Getährte Cyrills \ll’ld Methods, Kliment, der spatereBischof von Ohrıd Dem Vertasser mußß bereits die 1ıta Constantın! ekannt SCWESCH se1in, da deren
Angaben nıcht mehr wiederholt, sondern [1U!T erganzt. Handschriften: Es sind NUur acht Handschriften
russiıscher Redaktion bekannt, Von denen die älteste 4AUS dem 2. Jahrhundert Stammt. Quellenwert: Trotz
ihrer spaten Überlieferung (Abfassung 854/55 alteste Handschrift aus dem 12. Jahrhundert) und
mancher dadurch bedingten Entstellung des Textes stellt die eiıne wertvolle Quelle dar, besonders in
Bezug auf die Gefangennahme des Methodius durch die bayerischen Bıschöte und die sıch anschließende
Synode. Ihr Quellenwert wurde insotern bestätigt, als der in Kap. VIUII erhaltene Briet PapstHadrian {l gegenüber rüheren Anzweıiflungen nunmehr als echt erwıesen seın dürtte Vgl azu
(1981) 266—-270 Art. Cyrillus und Methodius (Chrıstian HANNICK). GRIVEC, Konstantın und Method
250251 Quellenausgaben (Auswahl) GRIVEC/TomMmsıc, Constantınus Methodius. LÖWE (Hg.), Der
Streıt 5>3—62 (weıtere sıehe LÖWE, Cyrill 632)

1843 veröffentlichte Gorski)j einen Auszug der in russischer Sprache, nachdem eıne
Handschrift derselben aus dem 16. Jahrhundert ın der Geıistlichen Akademie Moskau gefunden hatte.
Diıesen Auszug übersetzte Hanka 1Ns Tschechische, wodurch Wattenbach seinerseıts auf die Legendeauimerksam wurde und einen deutschen Auszug veröffentlichte. Schafarık veröffentlichte den vollständi-
SCH ext der SOWIEe der ıta Constantın1, VO  - welchem wiederum eın Auszug iın polnıscher Spracheveröffentlicht wurde, der seinerseıts 1Ns Deutsche übersetzt wurde. Angeregt durch Wattenbach und
Schafarık bat Dümmler Miklosich, ıne vollständige lateinische Übersetzung anzufertigen. Vgl azu
DÜMMLER, Dıie pannoniısche Legende 145—-150 GRIVEC, Konstantın und Method 250—251
51 DÜMMLER, Dıie pannoniısche Legende 145—199

Wır zıtieren die 1m folgenden ımmer ach der Ausgabe Von LÖWE (Hg.), Der Streıt 53—62 1er
58)
53 Eıne Zusammenstellung aller kırchenslavischen, griechıschen und lateinıschen Quellen be] GRIVEC,
Konstantın und Method 246—-257.

Dümmler (1853) enthält sıch och ganz eiıner Bestimmung des Inhaftierungsortes Methods und
schreibt NUr: »wart iıhn 1Ns Gefängnis und hielt ihn und % Jahr gefangen« (DÜMMLER,
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Jedoch: die Angaben der und somıt auch ıhr Hınwelıs auf die Verbannung Methods
»1N Suevos« wurden VO  - westlichen Wissenschaftlern während der Hältfte des 19. Jahrhun-
derts aufgrund des hagiographischen Charakters dieser Quelle als historisch unzuverlässıg
abgetan . Dıie Zuverlässigkeit der Angaben der VM konnte erst durch weıtere, S1e ergänzende
Quellenfunde erhärtet werden.
Neue Quellen: Briefe 'aps Johannes VIIL.
Bereıts 880 sollte die Veröffentlichung weıterer Quellen die rage nach dem Verbannungsort
Methods vorantreıben. Paul Ewald >® edierte 1m Neuen Archiv der Gesellschaft tür altere
deutsche Geschichtskunde die sogenannte »Brittische Sammlung«, welche Fragmente päpstli-
cher Erlasse enthält>’. Darunter befanden siıch auch Briete Johannes VIIL (872-882 9} die ın
unmittelbarem ezug Zur Gefangensetzung Methods stehen.

Von Relevanz die drei Briete Johannes VIIL Aaus dem Jahre 873 Erzbischof
Adalwin VvVon Salzburg (859—-873 Bischoft Ermenrich VO  - Passau 866-874)°', Bischoft Anno

Südöstlichen Marken 45). Dudıiık wiırd 1860 ıIn seiıner Allgemeinen Geschichte Mährens konkreter. Method
mufßÖte »schutzlos wıe WAarELLWANGEN — DER VERBANNUNG$ORT DES SLAVENAPOSTELS METHODIUS?  157  Jedoch: die Angaben der VM — und somit auch ihr Hinweis auf die Verbannung Methods  »in Suevos« — wurden von westlichen Wissenschaftlern während der 2. Hälfte des 19. Jahrhun-  derts aufgrund des hagiographischen Charakters dieser Quelle als historisch unzuverlässig  abgetan . Die Zuverlässigkeit der Angaben der VM konnte erst durch weitere, sie ergänzende  Quellenfunde erhärtet werden.  Neue Quellen: Briefe Papst Johannes VIII.  Bereits 1880 sollte die Veröffentlichung weiterer Quellen die Frage nach dem Verbannungsort  Methods vorantreiben. Paul Ewald®® edierte im Neuen Archiv der Gesellschaft für ältere  deutsche Geschichtskunde die sogenannte »Brittische Sammlung«, welche Fragmente päpstli-  cher Erlasse enthält”. Darunter befanden sich auch Briefe Johannes VIII. (872-882)°®, die in  unmittelbarem Bezug zur Gefangensetzung Methods stehen.  Von Relevanz waren die drei Briefe Johannes VIII. aus dem Jahre 873°° an Erzbischof  Adalwin von Salzburg (859-873)°, Bischof Ermenrich von Passau (866-874)°!, Bischof Anno  Südöstlichen Marken 45). Dudik wird 1860 in seiner Allgemeinen Geschichte Mährens konkreter. Method  mußte »schutzlos wie er war ... ihrer Gewalt weichen und sogar nach Deutschland sich begeben, wo er,  ob im Gefängnis oder in freier Haft, was nach unserer Quelle unentschieden bleiben muß ... verblieb«  (Dupixg, GeschichteI, 216). Mit »unserer Quelle« meint Dudik die VM und seine Interpretation des  »miserunt in Suevos« lautet somit Deutschland.  55 Vgl. dazu Grıvec, Konstantin und Method 3—4. — Zugleich war die Geringschätzung der slavischen  Quellen auf westlicher (etwa durch Josef August Ginzel, Alexander Brückner, Franz Snopek) und die der  lateinischen Quellen auf slavischer Seite (etwa durch Jovan Martinov, Nathanael Bonwetsch) Ausdruck  eines konfessionellen Zwiespaltes zwischen Römisch-Katholischen und Griechisch-Katholischen For-  schern, der in die wissenschaftliche Diskussion hineingetragen wurde. So GOETz, Geschichte2. — Auch  der Enzyklika Leos XIII. >»Grande munus« vom 30. September 1880, in welcher der Papst für den 5. Juli —  in Erweiterung einer früheren Ermächtigung Pius’IX. — das Fest der Heiligen Cyrill und Method als  duplex minus für die ganze römische Kirche einführte, warf Goetz konfessionell bedingte, historische  Befangenheit vor. »Durch das ganze Schreiben zieht sich die Tendenz, die Slavenapostel als treue Söhne  der römischen Kirche hinzustellen ... In der Darstellung der Lebensgeschichte der Brüder verfährt die  Enzyklika ganz kritiklos... Die Darstellung der Thätigkeit des Methodius in Mähren entspricht auch  durchaus nicht dem thatsächlichen Gang der Geschichte, und der ganze Streit zwischen den bayerischen  Bischöfen und ihm wird gleichfalls gar nicht erwähnt.« Ebd. 4. — Vgl. auch Grıvec, Erlebnisse 150-151:  Schon im 19. Jahrhundert hätten führende Slavisten die Zuverlässigkeit der Vita Constantini sowie der  Vita Methodii bewiesen. »Dennoch fanden sie in den katholischen kirchlichen Kreisen keine Beachtung.  Im Rundschreiben des Papstes Leo XIII. ... Grande munus (1880) nahm man auf die kirchenslavischen  Quellen keine Rücksicht.«  56 NA 5 (1880) 277-414; 505596 (hier: 301-304).  57 Vgl. dazu SCHUBERT, Die sogenannten Slavenapostel5 Anm. 1.  58 Johannes VIII. (872-882), römischer Papst. Im Streit Methods mit dem bayerischen Episkopat  verfügte er Freilassung und Wiedereinsetzung desselben in die erzbischöfliche Würde. Zunächst Verbot,  dann 880 Zulassung der slavischen Liturgie mit erheblichen Einschränkungen. Die bulgarische Kirche  konnte er nicht für den römischen Patriarchalverband zurückgewinnen. — LThK! 5 (1933) 468—469: Art.  Johann VIII. (Franz HEIDINGSFELDER).  59 Abdruck bei Löwe (Hg.), Der Streit 21-24.  60 Adalwin (859-873), Erzbischof von Salzburg. Er ist vor allem durch seine Stellung in der Slavenmis-  sion von Bedeutung, denn Pannonien war seit den Avarenkriegen Karls des Großen Salzburger Missions-  gebiet. Adalwin übernahm die kirchliche Leitung Kärntens, und engagierte sich bei der Christianisierung  der Mähren. Einen schweren Rückschlag erlitten seine Bestrebungen durch die Tätigkeit Cyrills und  Methods. Diese kamen dem Nationalgefühl und Selbständigkeitsstreben der Mähren durch die Verwen-  dung der Volkssprache im Gottesdienst entgegen. Adalwin war an der Absetzung Methods 870 beteiligt.  Dem Bestreben Adalwins, sich für sein Vorgehen in Rom zu rechtfertigen, entstammt die Schrift »De  Conversione Bagoariorum et Carantanorum«, in welcher die Verdienste und Rechte Salzburgs in derıhrer Gewalt weichen und ach Deutschland sıch begeben, CI,
ob 1m Gefängnis oder iın freier Haft, W as ach unserer Quelle unentschieden leiben mu{(ßELLWANGEN — DER VERBANNUNG$ORT DES SLAVENAPOSTELS METHODIUS?  157  Jedoch: die Angaben der VM — und somit auch ihr Hinweis auf die Verbannung Methods  »in Suevos« — wurden von westlichen Wissenschaftlern während der 2. Hälfte des 19. Jahrhun-  derts aufgrund des hagiographischen Charakters dieser Quelle als historisch unzuverlässig  abgetan . Die Zuverlässigkeit der Angaben der VM konnte erst durch weitere, sie ergänzende  Quellenfunde erhärtet werden.  Neue Quellen: Briefe Papst Johannes VIII.  Bereits 1880 sollte die Veröffentlichung weiterer Quellen die Frage nach dem Verbannungsort  Methods vorantreiben. Paul Ewald®® edierte im Neuen Archiv der Gesellschaft für ältere  deutsche Geschichtskunde die sogenannte »Brittische Sammlung«, welche Fragmente päpstli-  cher Erlasse enthält”. Darunter befanden sich auch Briefe Johannes VIII. (872-882)°®, die in  unmittelbarem Bezug zur Gefangensetzung Methods stehen.  Von Relevanz waren die drei Briefe Johannes VIII. aus dem Jahre 873°° an Erzbischof  Adalwin von Salzburg (859-873)°, Bischof Ermenrich von Passau (866-874)°!, Bischof Anno  Südöstlichen Marken 45). Dudik wird 1860 in seiner Allgemeinen Geschichte Mährens konkreter. Method  mußte »schutzlos wie er war ... ihrer Gewalt weichen und sogar nach Deutschland sich begeben, wo er,  ob im Gefängnis oder in freier Haft, was nach unserer Quelle unentschieden bleiben muß ... verblieb«  (Dupixg, GeschichteI, 216). Mit »unserer Quelle« meint Dudik die VM und seine Interpretation des  »miserunt in Suevos« lautet somit Deutschland.  55 Vgl. dazu Grıvec, Konstantin und Method 3—4. — Zugleich war die Geringschätzung der slavischen  Quellen auf westlicher (etwa durch Josef August Ginzel, Alexander Brückner, Franz Snopek) und die der  lateinischen Quellen auf slavischer Seite (etwa durch Jovan Martinov, Nathanael Bonwetsch) Ausdruck  eines konfessionellen Zwiespaltes zwischen Römisch-Katholischen und Griechisch-Katholischen For-  schern, der in die wissenschaftliche Diskussion hineingetragen wurde. So GOETz, Geschichte2. — Auch  der Enzyklika Leos XIII. >»Grande munus« vom 30. September 1880, in welcher der Papst für den 5. Juli —  in Erweiterung einer früheren Ermächtigung Pius’IX. — das Fest der Heiligen Cyrill und Method als  duplex minus für die ganze römische Kirche einführte, warf Goetz konfessionell bedingte, historische  Befangenheit vor. »Durch das ganze Schreiben zieht sich die Tendenz, die Slavenapostel als treue Söhne  der römischen Kirche hinzustellen ... In der Darstellung der Lebensgeschichte der Brüder verfährt die  Enzyklika ganz kritiklos... Die Darstellung der Thätigkeit des Methodius in Mähren entspricht auch  durchaus nicht dem thatsächlichen Gang der Geschichte, und der ganze Streit zwischen den bayerischen  Bischöfen und ihm wird gleichfalls gar nicht erwähnt.« Ebd. 4. — Vgl. auch Grıvec, Erlebnisse 150-151:  Schon im 19. Jahrhundert hätten führende Slavisten die Zuverlässigkeit der Vita Constantini sowie der  Vita Methodii bewiesen. »Dennoch fanden sie in den katholischen kirchlichen Kreisen keine Beachtung.  Im Rundschreiben des Papstes Leo XIII. ... Grande munus (1880) nahm man auf die kirchenslavischen  Quellen keine Rücksicht.«  56 NA 5 (1880) 277-414; 505596 (hier: 301-304).  57 Vgl. dazu SCHUBERT, Die sogenannten Slavenapostel5 Anm. 1.  58 Johannes VIII. (872-882), römischer Papst. Im Streit Methods mit dem bayerischen Episkopat  verfügte er Freilassung und Wiedereinsetzung desselben in die erzbischöfliche Würde. Zunächst Verbot,  dann 880 Zulassung der slavischen Liturgie mit erheblichen Einschränkungen. Die bulgarische Kirche  konnte er nicht für den römischen Patriarchalverband zurückgewinnen. — LThK! 5 (1933) 468—469: Art.  Johann VIII. (Franz HEIDINGSFELDER).  59 Abdruck bei Löwe (Hg.), Der Streit 21-24.  60 Adalwin (859-873), Erzbischof von Salzburg. Er ist vor allem durch seine Stellung in der Slavenmis-  sion von Bedeutung, denn Pannonien war seit den Avarenkriegen Karls des Großen Salzburger Missions-  gebiet. Adalwin übernahm die kirchliche Leitung Kärntens, und engagierte sich bei der Christianisierung  der Mähren. Einen schweren Rückschlag erlitten seine Bestrebungen durch die Tätigkeit Cyrills und  Methods. Diese kamen dem Nationalgefühl und Selbständigkeitsstreben der Mähren durch die Verwen-  dung der Volkssprache im Gottesdienst entgegen. Adalwin war an der Absetzung Methods 870 beteiligt.  Dem Bestreben Adalwins, sich für sein Vorgehen in Rom zu rechtfertigen, entstammt die Schrift »De  Conversione Bagoariorum et Carantanorum«, in welcher die Verdienste und Rechte Salzburgs in derverblieb«
(DuDIK, Geschichte L, 216) Miıt IOn Quelle« meınt Dudık die und seıne Interpretation des
»Miserunt 1ın SUCVOS« lautet somıt Deutschland.
55 Vgl dazu (GRIVEC, Konstantın und Method Zugleich War die Geringschätzung der slavıschen
Quellen auf westlicher (etwa durch Josef August Ginzel, Alexander Brückner, Franz Snopek) und die der
lateinıschen Quellen autf slavıscher Seıte (etwa durch Jovan Martınov, Nathanael Bonwetsch) Ausdruck
eınes kontessionellen Zwiespaltes zwıischen Römisch-Katholischen und Griechisch-Katholischen For-
schern, der iın die wıissenschaftliche Diskussion hineingetragen wurde. So GOETZ, Geschichte uch
der Enzyklıka Leos 111 ‚Grande UNUuUSs< VO: September 1880, ın welcher der Papst für den 5. Julı
in Erweıterung eıner früheren Ermächtigung Pıus’ IX. das Fest der Heılıgen Cyrıll und Method als
duplex MI1InNus tür die römische Kırche einführte, Wa (30etz kontessionell bedingte, hıistorische
Befangenheit VOL. »Durch das Schreiben zieht sıch die Tendenz, die Slavenapostel als Söhne
der römischen Kirche hinzustellen ... In der Darstellung der Lebensgeschichte der Brüder verfährt die
Enzyklıka panz rıtıklosELLWANGEN — DER VERBANNUNG$ORT DES SLAVENAPOSTELS METHODIUS?  157  Jedoch: die Angaben der VM — und somit auch ihr Hinweis auf die Verbannung Methods  »in Suevos« — wurden von westlichen Wissenschaftlern während der 2. Hälfte des 19. Jahrhun-  derts aufgrund des hagiographischen Charakters dieser Quelle als historisch unzuverlässig  abgetan . Die Zuverlässigkeit der Angaben der VM konnte erst durch weitere, sie ergänzende  Quellenfunde erhärtet werden.  Neue Quellen: Briefe Papst Johannes VIII.  Bereits 1880 sollte die Veröffentlichung weiterer Quellen die Frage nach dem Verbannungsort  Methods vorantreiben. Paul Ewald®® edierte im Neuen Archiv der Gesellschaft für ältere  deutsche Geschichtskunde die sogenannte »Brittische Sammlung«, welche Fragmente päpstli-  cher Erlasse enthält”. Darunter befanden sich auch Briefe Johannes VIII. (872-882)°®, die in  unmittelbarem Bezug zur Gefangensetzung Methods stehen.  Von Relevanz waren die drei Briefe Johannes VIII. aus dem Jahre 873°° an Erzbischof  Adalwin von Salzburg (859-873)°, Bischof Ermenrich von Passau (866-874)°!, Bischof Anno  Südöstlichen Marken 45). Dudik wird 1860 in seiner Allgemeinen Geschichte Mährens konkreter. Method  mußte »schutzlos wie er war ... ihrer Gewalt weichen und sogar nach Deutschland sich begeben, wo er,  ob im Gefängnis oder in freier Haft, was nach unserer Quelle unentschieden bleiben muß ... verblieb«  (Dupixg, GeschichteI, 216). Mit »unserer Quelle« meint Dudik die VM und seine Interpretation des  »miserunt in Suevos« lautet somit Deutschland.  55 Vgl. dazu Grıvec, Konstantin und Method 3—4. — Zugleich war die Geringschätzung der slavischen  Quellen auf westlicher (etwa durch Josef August Ginzel, Alexander Brückner, Franz Snopek) und die der  lateinischen Quellen auf slavischer Seite (etwa durch Jovan Martinov, Nathanael Bonwetsch) Ausdruck  eines konfessionellen Zwiespaltes zwischen Römisch-Katholischen und Griechisch-Katholischen For-  schern, der in die wissenschaftliche Diskussion hineingetragen wurde. So GOETz, Geschichte2. — Auch  der Enzyklika Leos XIII. >»Grande munus« vom 30. September 1880, in welcher der Papst für den 5. Juli —  in Erweiterung einer früheren Ermächtigung Pius’IX. — das Fest der Heiligen Cyrill und Method als  duplex minus für die ganze römische Kirche einführte, warf Goetz konfessionell bedingte, historische  Befangenheit vor. »Durch das ganze Schreiben zieht sich die Tendenz, die Slavenapostel als treue Söhne  der römischen Kirche hinzustellen ... In der Darstellung der Lebensgeschichte der Brüder verfährt die  Enzyklika ganz kritiklos... Die Darstellung der Thätigkeit des Methodius in Mähren entspricht auch  durchaus nicht dem thatsächlichen Gang der Geschichte, und der ganze Streit zwischen den bayerischen  Bischöfen und ihm wird gleichfalls gar nicht erwähnt.« Ebd. 4. — Vgl. auch Grıvec, Erlebnisse 150-151:  Schon im 19. Jahrhundert hätten führende Slavisten die Zuverlässigkeit der Vita Constantini sowie der  Vita Methodii bewiesen. »Dennoch fanden sie in den katholischen kirchlichen Kreisen keine Beachtung.  Im Rundschreiben des Papstes Leo XIII. ... Grande munus (1880) nahm man auf die kirchenslavischen  Quellen keine Rücksicht.«  56 NA 5 (1880) 277-414; 505596 (hier: 301-304).  57 Vgl. dazu SCHUBERT, Die sogenannten Slavenapostel5 Anm. 1.  58 Johannes VIII. (872-882), römischer Papst. Im Streit Methods mit dem bayerischen Episkopat  verfügte er Freilassung und Wiedereinsetzung desselben in die erzbischöfliche Würde. Zunächst Verbot,  dann 880 Zulassung der slavischen Liturgie mit erheblichen Einschränkungen. Die bulgarische Kirche  konnte er nicht für den römischen Patriarchalverband zurückgewinnen. — LThK! 5 (1933) 468—469: Art.  Johann VIII. (Franz HEIDINGSFELDER).  59 Abdruck bei Löwe (Hg.), Der Streit 21-24.  60 Adalwin (859-873), Erzbischof von Salzburg. Er ist vor allem durch seine Stellung in der Slavenmis-  sion von Bedeutung, denn Pannonien war seit den Avarenkriegen Karls des Großen Salzburger Missions-  gebiet. Adalwin übernahm die kirchliche Leitung Kärntens, und engagierte sich bei der Christianisierung  der Mähren. Einen schweren Rückschlag erlitten seine Bestrebungen durch die Tätigkeit Cyrills und  Methods. Diese kamen dem Nationalgefühl und Selbständigkeitsstreben der Mähren durch die Verwen-  dung der Volkssprache im Gottesdienst entgegen. Adalwin war an der Absetzung Methods 870 beteiligt.  Dem Bestreben Adalwins, sich für sein Vorgehen in Rom zu rechtfertigen, entstammt die Schrift »De  Conversione Bagoariorum et Carantanorum«, in welcher die Verdienste und Rechte Salzburgs in derDıie Darstellung der Thätigkeit des Methodius iın Mähren entspricht uch
durchaus nıcht dem thatsächlichen Gang der Geschichte, und der Streit zwiıischen den bayerischen
Biıschöten und ıhm wird gleichfalls ar nıcht erwähnt.« Ebd Vgl uch GRIVEC, Erlebnisse 150151
Schon im 19. Jahrhundert hätten uhrende Slavısten die Zuverlässigkeit der ıta Constantıinı SOWIe der
1ıta Methodıi bewiesen. »Dennoch fanden s1e in den katholische: kırchlichen reisen keine Beachtung.
Im Rundschreiben des Papstes Leo 111ELLWANGEN — DER VERBANNUNG$ORT DES SLAVENAPOSTELS METHODIUS?  157  Jedoch: die Angaben der VM — und somit auch ihr Hinweis auf die Verbannung Methods  »in Suevos« — wurden von westlichen Wissenschaftlern während der 2. Hälfte des 19. Jahrhun-  derts aufgrund des hagiographischen Charakters dieser Quelle als historisch unzuverlässig  abgetan . Die Zuverlässigkeit der Angaben der VM konnte erst durch weitere, sie ergänzende  Quellenfunde erhärtet werden.  Neue Quellen: Briefe Papst Johannes VIII.  Bereits 1880 sollte die Veröffentlichung weiterer Quellen die Frage nach dem Verbannungsort  Methods vorantreiben. Paul Ewald®® edierte im Neuen Archiv der Gesellschaft für ältere  deutsche Geschichtskunde die sogenannte »Brittische Sammlung«, welche Fragmente päpstli-  cher Erlasse enthält”. Darunter befanden sich auch Briefe Johannes VIII. (872-882)°®, die in  unmittelbarem Bezug zur Gefangensetzung Methods stehen.  Von Relevanz waren die drei Briefe Johannes VIII. aus dem Jahre 873°° an Erzbischof  Adalwin von Salzburg (859-873)°, Bischof Ermenrich von Passau (866-874)°!, Bischof Anno  Südöstlichen Marken 45). Dudik wird 1860 in seiner Allgemeinen Geschichte Mährens konkreter. Method  mußte »schutzlos wie er war ... ihrer Gewalt weichen und sogar nach Deutschland sich begeben, wo er,  ob im Gefängnis oder in freier Haft, was nach unserer Quelle unentschieden bleiben muß ... verblieb«  (Dupixg, GeschichteI, 216). Mit »unserer Quelle« meint Dudik die VM und seine Interpretation des  »miserunt in Suevos« lautet somit Deutschland.  55 Vgl. dazu Grıvec, Konstantin und Method 3—4. — Zugleich war die Geringschätzung der slavischen  Quellen auf westlicher (etwa durch Josef August Ginzel, Alexander Brückner, Franz Snopek) und die der  lateinischen Quellen auf slavischer Seite (etwa durch Jovan Martinov, Nathanael Bonwetsch) Ausdruck  eines konfessionellen Zwiespaltes zwischen Römisch-Katholischen und Griechisch-Katholischen For-  schern, der in die wissenschaftliche Diskussion hineingetragen wurde. So GOETz, Geschichte2. — Auch  der Enzyklika Leos XIII. >»Grande munus« vom 30. September 1880, in welcher der Papst für den 5. Juli —  in Erweiterung einer früheren Ermächtigung Pius’IX. — das Fest der Heiligen Cyrill und Method als  duplex minus für die ganze römische Kirche einführte, warf Goetz konfessionell bedingte, historische  Befangenheit vor. »Durch das ganze Schreiben zieht sich die Tendenz, die Slavenapostel als treue Söhne  der römischen Kirche hinzustellen ... In der Darstellung der Lebensgeschichte der Brüder verfährt die  Enzyklika ganz kritiklos... Die Darstellung der Thätigkeit des Methodius in Mähren entspricht auch  durchaus nicht dem thatsächlichen Gang der Geschichte, und der ganze Streit zwischen den bayerischen  Bischöfen und ihm wird gleichfalls gar nicht erwähnt.« Ebd. 4. — Vgl. auch Grıvec, Erlebnisse 150-151:  Schon im 19. Jahrhundert hätten führende Slavisten die Zuverlässigkeit der Vita Constantini sowie der  Vita Methodii bewiesen. »Dennoch fanden sie in den katholischen kirchlichen Kreisen keine Beachtung.  Im Rundschreiben des Papstes Leo XIII. ... Grande munus (1880) nahm man auf die kirchenslavischen  Quellen keine Rücksicht.«  56 NA 5 (1880) 277-414; 505596 (hier: 301-304).  57 Vgl. dazu SCHUBERT, Die sogenannten Slavenapostel5 Anm. 1.  58 Johannes VIII. (872-882), römischer Papst. Im Streit Methods mit dem bayerischen Episkopat  verfügte er Freilassung und Wiedereinsetzung desselben in die erzbischöfliche Würde. Zunächst Verbot,  dann 880 Zulassung der slavischen Liturgie mit erheblichen Einschränkungen. Die bulgarische Kirche  konnte er nicht für den römischen Patriarchalverband zurückgewinnen. — LThK! 5 (1933) 468—469: Art.  Johann VIII. (Franz HEIDINGSFELDER).  59 Abdruck bei Löwe (Hg.), Der Streit 21-24.  60 Adalwin (859-873), Erzbischof von Salzburg. Er ist vor allem durch seine Stellung in der Slavenmis-  sion von Bedeutung, denn Pannonien war seit den Avarenkriegen Karls des Großen Salzburger Missions-  gebiet. Adalwin übernahm die kirchliche Leitung Kärntens, und engagierte sich bei der Christianisierung  der Mähren. Einen schweren Rückschlag erlitten seine Bestrebungen durch die Tätigkeit Cyrills und  Methods. Diese kamen dem Nationalgefühl und Selbständigkeitsstreben der Mähren durch die Verwen-  dung der Volkssprache im Gottesdienst entgegen. Adalwin war an der Absetzung Methods 870 beteiligt.  Dem Bestreben Adalwins, sich für sein Vorgehen in Rom zu rechtfertigen, entstammt die Schrift »De  Conversione Bagoariorum et Carantanorum«, in welcher die Verdienste und Rechte Salzburgs in derGrande nahm INan auf die kirchenslavischen
Quellen keine Rücksicht.«

(1880) 277-414; 505—596 (hier 301—304).
Vgl dazu SCHUBERT, Dıie sogenannten Slavenapostel 5 Anm.
Johannes VIII. n  » römischer Papst. Im Streıit Methods mMiıt dem bayerischen Episkopat

verfügte Freilassung und Wiedereinsetzung desselben ın die erzbischöfliche Würde Zunächst Verbot,
ann 880 Zulassung der slavischen Liturgie mıiıt erheblichen Einschränkungen. Dıie bulgarische Kırche
konnte nıcht für den römischen Patriarchalverband zurückgewinnen. (1933) 468 —469 Art.
Johann 111 (Franz HEIDINGSFELDER).

Abdruck bei LÖWE (Hg.), Der Streıit 21—24
Adalwin J  » Erzbischof Von Salzburg. Er 1st Vor allem durch seıne Stellung in der Slavenmis-

S10n VO  3 Bedeutung, enn Pannoniıien WAalr seıt den Avarenkriegen Karls des Großen Salzburger Mıssıons-
gebiet. Adalwin übernahm die kirchliche Leitung Kärntens, und engagıerte sıch beı der Christianisierung
der Mähren Eınen schweren Rückschlag erlhitten seine Bestrebungen durch die Tätigkeıt Cyrills und
Methods. Diese kamen dem Nationalgefühl und Selbständigkeitsstreben der Mähren durch die Verwen-
dung der Volkssprache 1mM Gottesdienst Adalwın WAar der Absetzung Methods 870 beteiligt.
Dem Bestreben Adalwins, sıch für seın Vorgehen ın Rom rechtfertigen, entstammt die Schrift »De
Conversione Bagoarıorum Carantanorum«, iın welcher die Verdienste und Rechte Salzburgs in der
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VO  - Freising (854—-875) ° sOWwlı1e die Instruktion den päpstlichen Legaten Paul VO  —
Ancona®°. Aufgrund dieser Briete konnte die historische Zuverlässigkeit der erhärtet
SOWI1e eıne Präzisierung ihrer Angaben VOrgeCeNOMmM werden. War ın der keiner der
Methodiusprozefß beteiligten Bischöte mıt Namen geENANNT, sondern in Kapıtel X 1U Von
deren schnellen Ableben als göttlichem Strafgericht berichtet worden, geht 4AUuUS obigen
Brieten hervor, Erzbischof Adalwin VO:  3 Salzburg, Bischof Ermenrich VO:  3 Passau un!
Bischof Anno VO  ; Freising maßgeblich der Absetzung Methods beteiligt.

Umgekehrt bestätigte auch die die Angaben dieser Papstbriefe. Insotern als ın
Kapıtel VO': baldıgen Ableben der vier Bischöfe, die Methodiusprozeiß beteiligt N,
berichtet wırd und Anno VOoO  - Freising, Adalwin Vo  -} Salzburg un: Ermenrich vVon Passau
tatsächlich kurz nach der Freilassung Methods aus der Gefangenschaft zwischen 873 und
875 gestorben sınd.

ach diesem Quellenfund versuchte die Forschung die Angaben der Papstbriefe für die
rage nach dem Verbannungsort Methods truchtbar machen. Von den Vorwürtfen, die
Slavenmission nachzuweisen versucht werden. Da aber Papst Johannes I11 sıch auf die Seıte Methods
stellte, mufßte Adalwin nachgeben. Pannonıien und Mähren für den Salzburger und Passauer
Sprengel verloren. NDB 1 (1953) Art. Adalwin (Kurt BECHER).
61 Ermenrich» Bischof Von Passau. Man tfindet ıIn der Lıteratur tür ihn uch dıe Namen
Hermanrıch, Ermanrich. Er stammte wahrscheinlich aAausSs eiıner vornehmen schwäbischen Familılie. Als
Junger Mönch des Benediktinerklosters Ellwangen kam die Kanzleı Ludwigs des Deutschen ach
Regensburg. Bıs ELW: 84() besuchte die Klosterschule Fulda, EeLW: 846/49 WAar autf der Reichenau
und anschließend 1m Kloster St. Gallen 866 wurde auf Betreiben seiınes Abtes T1m: ZU) Bischof
VO|  3 Passau erhoben. 66/867 unternahm auf Geheiß des Königs ıne Missionsfahrt ach Bulgarien,
das Land kirchlich organısıeren und dem bayerischen Metropolitanverband einzuglıedern. Dıie
Sendboten Papst Nıkolaus kamen ıhm jedoch Umsomehr wehrte Ermenric sıch dıe
Tätıgkeıit Methods und dessen Schüler 1Im mährischen Gebiet, das Passau als seınen Arbeitsbereich ansah.
874 starb Ermenrich. NDB (1959) 601—602 Art Ermenric! (Josef OSWALD). Wilhelm ZELLER, Der
Ellwanger Mönch Ermenrich und sein Werk, ın E] (1947/49) 1926 BURR, Ermenrich 19—-31
LThK* (1959) 511 Art. Ermenrich Vıktor URR FORKE, Studien 1-104

Anno J  » Biıschot VO:  3 Freising. Anno vermutlıch aus bayerischem Adelsgeschlecht.
854 VO| Volk ZU Bischof gewählt und Vo  — Ludwig dem Deutschen bestätigt und eingesetzt. Anno
vermehrte den Besıtz seines Hochstiftes und sicherte dem Freisinger Handel den Donauhaten Teugn als
Holzumschlagplatz. Besonders verdient machte sıch das kulturelle Leben Freisings. Er Öörderte die
Schreibschule und Dombibliothek. Die Orgelbaukunst und Musikpflege Freisings War von solchem Ruf,
dafß Papst Johannes 11L 873 VO:  — Anno eıne Orgel und einen Orgelbaumeister erbat. In der Frage der
Slavenmission WAar CI, wI1e seın Metropolit Adalwin VO  3 Salzburg, eın Gegner des Methodıius. LThK!
(1930) 461 Art Anno (Ernst REYS NDB (1953) 304 Art. Anno (Kurt BECHER). S, Bischof
Anno 10—272
63 Paul VON Ancona, päpstlicher Legat Genaue Lebensdaten lassen sıch nıcht nachweiısen. Mıt der
Instruktion ohannes 111 War Paul VO  3 Ancona beauftragt worden, Methodius wieder in seın Amt als
Erzbischot VO|  —3 Sırmıiıum einzusetzen und ihn nach eineinhalb ren Rekreation ach Rom bitten. In
dieser Instruktion geht Johannes 111 uch autf das »schändliche« Verhalten der Methodiusprozeß
beteiligten Bischöte eın Hınweise auf seıne Person tinden sıch beı Regesta Pontificum Romanorum ab
condıta ecclesia ad 1U POSt Christum Aatum edıidıt Phillıpus JAFFE, editionem secundam

et ausSpIiC11S Gulielmi WATTENBACH, Curaverun:' LOEWENFELD, KALTENBRUNNER,
EWALD. Tomus Primus, Lipsıiae 1885, Nr 2976, 379380 Series Ep1scoporum ecclesiae Catholicae,

innotuerunt beato Petro Apostolo. multis adjutus edidıt Pıus Bonitacıus (JAMS (2
unveränderte Auflage), Leipzig 1931, 664 Regesta Pontificum Romanorum. Iubente Regıa Socıietate
Gottingensı, congessıt Paulus Fridolinus KEHR. S Pontificia S1ve Repertoriıum Privilegiorum
Lıtterarum Omanıs Pontitficıbus nNnte CLXXXXVIII Italiae. Ecclesis, Monaster11s, Civıtatı-
bus Singulisque Personis Concessorum. lubente Regıa Socıietate Gottingensı, congessit Paulus Fridolinus
KEHR. Vol. IV. Umbria, Pıcenum, Marsıa. Berolıini MDCCCIX, 194—195
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apst Johannes VII iın seınen Schreiben die dreı Biıschöte erhob, wurde Je nach Schwere
des Vorwurts auf die »Haupttäterschaft« des einen oder anderen Bischots geschlossen un:! der
Verbannungsort sodann 1m geographischen oder personellen Umtfteld dieses »Hauptschuldi-
n gesucht6
Zwischenergebnisse
Zusammenfassend äflßt sıch diese Phase der Methodiusforschung 1mM Blick auf den
Verbannungsort Methods wıe tolgt charakterisieren. Frstens: Dıie rage nach der Gefangen-
schaft Methods wird NUuTr 1mM Rahmen VO  - Gesamtdarstellungen bzw. Lebensbeschreibungen
Methods und seınes Bruders Cyraull behandelt. Z weıtens: ıne SCHNAUC Lokalisierung des
Inhaftierungsortes wird nıcht vorgenoOmMmMeN; Drıttens: Der Ort der Gefangenhaltung
Methods wird entweder Banz allgemeın »Deutschland« oder eLtwas präzıser »Schwaben«
gesucht. In beiden Fällen handelt sıch ıne Interpretation des »miıserunt in SUEeVOS« Vo  -

Kapıtel IX der deren historische Zuverlässigkeit durch die Auffindung der Briefe
Johannes VIII erhärtet worden WAar. Viertens: Zum erstenmal den Verbannungsort
mıiıt eiınem Kloster gleich. In der Folgezeıit geht INanll ımmer stillschweigend davon aus, da{fß
Methodius in eiınem Kloster inhattiert SCWESCH 1St. Fünftens: ıne Diskussion oder thesenhafte
Außerungen ZU Verbannungsort konnte erst geben, nachdem Quellen erschlossen un!
deren historische Zuverlässigkeit durch Konvergenz VO:  - und Papstbriefen erwıesen W äl.

IT Phase Erste Versuche einer näheren Bestimmung des Verbannungsortes
Fın Freisinger Kloster?®>
Hauck WAar der R der 91972 in seiner Kirchengeschichte Deutschlands ıne präzıse Angabe
machte und den Inhaftierungsort Methods in einem Freisinger Kloster suchte. Als Beleg
diente ıhm der Briet Johannes VIIII Bischot Anno VO  - Freising. Diıesem entnahm CI, da{fß
Anno SCWESCH sel, der ıne Appelatıon Methods nach Rom den apst verhindert habe
Schon Rattinger hatte aufgrund des Papstbriefes Anno auf eiıne Inhaftierung durch

1882 bezog Rattınger die Briete FErmenrich VO: Passau und Anno VO  —_ Freising in seıne Erwägun-
SChH bezüglıch der Inhaftierung Methods mit e1n. Aus dem Briet Ermenrich folgerte CI, Methodius
sıch bıs ZUur Synode ın Regensburg 870 ın der Obhut bzw. Hafrt Ermenrichs, ach der Synode ber in der
ut bzw Haft Annos eiunden habe, und somıiıt we1l voneinander trennende Phasen der
Inhaftierung Methods anzunehmen sejlen (RATTINGER, Cyrill 410—411 mıiıt Anm 1) uch Dümmler jeß
1885 seinen Artıkel in der ADB ber Methodius hne Ortsangabe. Er benützt aber die ben geNaNNILEN
Papstbriefe, das Informationsgerippe der aufzufüllen (ADB 71 514—518 Art Methodius)
Fbenso zurückhaltend Huber ın seıner Geschichte Österreichs (1885), der 1Ur davon sprach, Method
»1N den Kerker geworfen« worden se1l (HUBER, Geschichte I 106). uch Huber argumentiert miıt den
neuaufgefundenen bzw. publızıerten Papstbriefen. (J0etz lokalısıerte 189/ den Verbannungsort Methods
»1mM Reich« (GOETZ, Geschichte 183). Dıiese Übersetzung des »mıserunt in SUEeVOS« lıege angesichts des
Standpunktes des slawıschen Vertassers der ahe (GOETZ, Geschichte 183 Anm. 3). FEıne weıtaus

Lokalısıerung ahm Snopek (1911) VOT. »MethodiusELLWANGEN — DER VERBANNUNGSORT DES SLAVENAPOSTELS METHODIUS?  159  Papst Johannes VIII. in seinen Schreiben gegen die drei Bischöfe erhob, wurde je nach Schwere  des Vorwurfs auf die »Haupttäterschaft« des einen oder anderen Bischofs geschlossen und der  Verbannungsort sodann im geographischen oder personellen Umfeld dieses »Hauptschuldi-  gen« gesucht“.  Zwischenergebnisse  Zusammenfassend läßt sich diese erste Phase der Methodiusforschung im Blick auf den  Verbannungsort Methods wie folgt charakterisieren. Erstens: Die Frage nach der Gefangen-  schaft Methods wird nur im Rahmen von Gesamtdarstellungen bzw. Lebensbeschreibungen  Methods und seines Bruders Cyrill behandelt. Zweitens: Eine genaue Lokalisierung des  Inhaftierungsortes wird nicht vorgenommen: Drittens: Der Ort der Gefangenhaltung  Methods wird entweder ganz allgemein in »Deutschland« oder etwas präziser in »Schwaben«  gesucht. In beiden Fällen handelt es sich um eine Interpretation des »miserunt in Suevos« von  Kapitel IX der VM, deren historische Zuverlässigkeit durch die Auffindung der Briefe  Johannes VIII. erhärtet worden war. Viertens: Zum erstenmal setzt man den Verbannungsort  mit einem Kloster gleich. In der Folgezeit geht man immer stillschweigend davon aus, daß  Methodius in einem Kloster inhaftiert gewesen ist. Fünftens: Eine Diskussion oder thesenhafte  Äußerungen zum Verbannungsort konnte es erst geben, nachdem Quellen erschlossen und  deren historische Zuverlässigkeit durch Konvergenz von VM und Papstbriefen erwiesen war.  IT. Phase: Erste Versuche einer näheren Bestimmung des Verbannungsortes  Ein Freisinger Kloster?®  Hauck war der erste, der 1912 in seiner Kirchengeschichte Deutschlands eine präzise Angabe  machte und den Inhaftierungsort Methods in einem Freisinger Kloster suchte. Als Beleg  diente ihm der Brief Johannes VIII. an Bischof Anno von Freising. Diesem entnahm er, daß  Anno es gewesen sei, der eine Appelation Methods nach Rom an den Papst verhindert habe®  Schon Rattinger (1882) hatte aufgrund des Papstbriefes an Anno auf eine Inhaftierung durch  64 1882 bezog Rattinger die Briefe an Ermenrich von Passau und Anno von Freising in seine Erwägun-  gen bezüglich der Inhaftierung Methods mit ein. Aus dem Brief an Ermenrich folgerte er, daß Methodius  sich bis zur Synode in Regensburg 870 in der Obhut bzw. Haft Ermenrichs, nach der Synode aber in der  Obhut bzw. Haft Annos befunden habe, und somit zwei voneinander zu trennende Phasen der  Inhaftierung Methods anzunehmen seien (RATTINGER, Cyrill 410411 mit Anm. 1). Auch Dümmler ließ  1885 seinen Artikel in der ADB über Methodius ohne Ortsangabe. Er benützt aber die oben genannten  Papstbriefe, um das Informationsgerippe der VM aufzufüllen (ADB 21 [1885] 514-518: Art. Methodius).  Ebenso zurückhaltend Huber in seiner Geschichte Österreichs (1885), der nur davon sprach, daß Method  »in den Kerker geworfen« worden sei (HuBEr, GeschichteI 106). Auch Huber argumentiert mit den  neuaufgefundenen bzw. publizierten Papstbriefen. Goetz lokalisierte 1897 den Verbannungsort Methods  »im Reich« (GoegTz, Geschichte 183). Diese Übersetzung des »miserunt in Suevos« liege angesichts des  Standpunktes des slawischen Verfassers der VM nahe (GoegTz, Geschichte 183 Anm.3). Eine weitaus  genauere Lokalisierung nahm Snopek (1911) vor: »Methodius ... [wurde] ... gerichtet und verurteilt und  in einem schwäbischen Kloster inhaftiert«. »In Suevos« ist für ihn gleichbedeutend mit Schwaben.  (SnorEx, Konstantinus 39; wobei man sich fragen muß, welches Gebiet der Terminus »Schwaben« im  9. Jahrhundert territorial umschreibt).  65 An diesem Punkt der Forschungsgeschichte wird von einem Freisinger Kloster gesprochen. Damit  kann sowohl das Domkloster Freising gemeint sein, als auch irgendein anderes Kloster in der Diözese  Freising. Im Fortgang der Forschung wird aber mehr und mehr dieses Freisinger Kloster mit dem  Domkloster identifiziert werden. — Vgl. Germania BenedictinaII, 105-106 (Josef HEMMERLE). Dort  Übersicht über Quellen und Literatur.  66 Hauckg, Kirchengeschichte II 724 Anm.4. — Hauck bezieht sich auf folgende Stelle im Brief  Johannes VIII. an Anno: »...quin etiam petente illo, sacris canonibus edocentibus, ipsius sancte sediswurde]ELLWANGEN — DER VERBANNUNGSORT DES SLAVENAPOSTELS METHODIUS?  159  Papst Johannes VIII. in seinen Schreiben gegen die drei Bischöfe erhob, wurde je nach Schwere  des Vorwurfs auf die »Haupttäterschaft« des einen oder anderen Bischofs geschlossen und der  Verbannungsort sodann im geographischen oder personellen Umfeld dieses »Hauptschuldi-  gen« gesucht“.  Zwischenergebnisse  Zusammenfassend läßt sich diese erste Phase der Methodiusforschung im Blick auf den  Verbannungsort Methods wie folgt charakterisieren. Erstens: Die Frage nach der Gefangen-  schaft Methods wird nur im Rahmen von Gesamtdarstellungen bzw. Lebensbeschreibungen  Methods und seines Bruders Cyrill behandelt. Zweitens: Eine genaue Lokalisierung des  Inhaftierungsortes wird nicht vorgenommen: Drittens: Der Ort der Gefangenhaltung  Methods wird entweder ganz allgemein in »Deutschland« oder etwas präziser in »Schwaben«  gesucht. In beiden Fällen handelt es sich um eine Interpretation des »miserunt in Suevos« von  Kapitel IX der VM, deren historische Zuverlässigkeit durch die Auffindung der Briefe  Johannes VIII. erhärtet worden war. Viertens: Zum erstenmal setzt man den Verbannungsort  mit einem Kloster gleich. In der Folgezeit geht man immer stillschweigend davon aus, daß  Methodius in einem Kloster inhaftiert gewesen ist. Fünftens: Eine Diskussion oder thesenhafte  Äußerungen zum Verbannungsort konnte es erst geben, nachdem Quellen erschlossen und  deren historische Zuverlässigkeit durch Konvergenz von VM und Papstbriefen erwiesen war.  IT. Phase: Erste Versuche einer näheren Bestimmung des Verbannungsortes  Ein Freisinger Kloster?®  Hauck war der erste, der 1912 in seiner Kirchengeschichte Deutschlands eine präzise Angabe  machte und den Inhaftierungsort Methods in einem Freisinger Kloster suchte. Als Beleg  diente ihm der Brief Johannes VIII. an Bischof Anno von Freising. Diesem entnahm er, daß  Anno es gewesen sei, der eine Appelation Methods nach Rom an den Papst verhindert habe®  Schon Rattinger (1882) hatte aufgrund des Papstbriefes an Anno auf eine Inhaftierung durch  64 1882 bezog Rattinger die Briefe an Ermenrich von Passau und Anno von Freising in seine Erwägun-  gen bezüglich der Inhaftierung Methods mit ein. Aus dem Brief an Ermenrich folgerte er, daß Methodius  sich bis zur Synode in Regensburg 870 in der Obhut bzw. Haft Ermenrichs, nach der Synode aber in der  Obhut bzw. Haft Annos befunden habe, und somit zwei voneinander zu trennende Phasen der  Inhaftierung Methods anzunehmen seien (RATTINGER, Cyrill 410411 mit Anm. 1). Auch Dümmler ließ  1885 seinen Artikel in der ADB über Methodius ohne Ortsangabe. Er benützt aber die oben genannten  Papstbriefe, um das Informationsgerippe der VM aufzufüllen (ADB 21 [1885] 514-518: Art. Methodius).  Ebenso zurückhaltend Huber in seiner Geschichte Österreichs (1885), der nur davon sprach, daß Method  »in den Kerker geworfen« worden sei (HuBEr, GeschichteI 106). Auch Huber argumentiert mit den  neuaufgefundenen bzw. publizierten Papstbriefen. Goetz lokalisierte 1897 den Verbannungsort Methods  »im Reich« (GoegTz, Geschichte 183). Diese Übersetzung des »miserunt in Suevos« liege angesichts des  Standpunktes des slawischen Verfassers der VM nahe (GoegTz, Geschichte 183 Anm.3). Eine weitaus  genauere Lokalisierung nahm Snopek (1911) vor: »Methodius ... [wurde] ... gerichtet und verurteilt und  in einem schwäbischen Kloster inhaftiert«. »In Suevos« ist für ihn gleichbedeutend mit Schwaben.  (SnorEx, Konstantinus 39; wobei man sich fragen muß, welches Gebiet der Terminus »Schwaben« im  9. Jahrhundert territorial umschreibt).  65 An diesem Punkt der Forschungsgeschichte wird von einem Freisinger Kloster gesprochen. Damit  kann sowohl das Domkloster Freising gemeint sein, als auch irgendein anderes Kloster in der Diözese  Freising. Im Fortgang der Forschung wird aber mehr und mehr dieses Freisinger Kloster mit dem  Domkloster identifiziert werden. — Vgl. Germania BenedictinaII, 105-106 (Josef HEMMERLE). Dort  Übersicht über Quellen und Literatur.  66 Hauckg, Kirchengeschichte II 724 Anm.4. — Hauck bezieht sich auf folgende Stelle im Brief  Johannes VIII. an Anno: »...quin etiam petente illo, sacris canonibus edocentibus, ipsius sancte sedisgerichtet und verurteilt und
einem schwäbischen Kloster inhaftiert«. »In SUEVOS« 1St tür ıhn gleichbedeutend mıiıt Schwaben.

(SNOPEK, Konstantınus 39; wobel INan sıch fragen mu(dfß, welches Gebiet der ermınus »Schwaben« 1m
9. Jahrhundert territor1ial umschreibt).
65 An diesem Punkt der Forschungsgeschichte wird VO|  3 einem Freisinger Kloster gesprochen. Damıt
ann sowohl das Domkloster Freising gemeınt se1n, als auch iırgendein anderes Kloster ın der 10zese
Freising. Im Fortgang der Forschung wırd ber mehr und mehr dieses Freisinger Kloster mıiıt dem
Domkloster identifiziert werden. Vg ermanıa Benedictina II, 105—106 ose EMMERLE). Dort
Übersicht ber Quellen und Literatur.

HAUCK, Kırchengeschichte {1 724 nm.4 Hauck ezieht sıch auf folgende Stelle 1m Briet
Johannes 11L Anno .. quın eti1am petente ıllo, Sacrıs canonıbus edocentibus, 1PS1US Sanctie sedis
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Anno geschlossen ohne jedoch dabei eın Freisinger Kloster ın den Bliıck nehmen .
Hauck ZO$S jedoch den Schlufß: Da Bischof Anno der Hauptverantwortliche für die Inhaftie-
LUNgS Methods WAar (er hat dessen Appelation verhindert), und da Anno Bischof VO  . Freising
WAal, wiırd Methodius iın seiınem Jurisdiktionsgebiet gefangen gehalten haben, sprich ın
eınem Freisinger Kloster. Das »In SUEeVOS« interpretierte Hauck >W6it<‚ mıiıt »Deutsch-
and« 6

Brückner (1913) suchte den Inhaftierungsort Methods »1N eiınem deutschen (Freisinger)
Kloster«®?, wobei nıcht transparent machte, welche AÄrgumente ıhn dieser Annahme
veranlafßten. Naegle (1915) sprach VO  - eiıner »bayerischen Gefangenschaft« ”° Methods. Er 1e6
dabei offen, ob damıt 1Ur ıne Gefangenhaltung durch die bayerischen Bischöte meınte
oder ob damıt auch seın sollte, dafß der Ort der Gefangenschaft in Bayern lag Schubert
(1916) hıelt sıch aller Ortsbestimmungen tern und sprach 11UT VO  3 »Klosterhaft« /1 och WIr
haben bereits oben gezelgt, da{fß selbst dies ıne Interpretation darstellt, weıl in den Quellen
nırgends VO  - eiınem Kloster als Ort der Gefangensetzung Methods die Rede Ist. Yrst
Aufhauser griff die Freisinger These wieder auf, begründete sı1e ebentfalls miıt dem
Papstbrief Anno und hielt implızıt der Interpretation »1N SUEVOS« gleich Deutschland
test’2. Bretholz (1921) nahm keine Lokalisierung VOT und sprach 1Ur VO:!  3 einem
»deutschen Kloster« l}

Dıie These VON der Inhaftierung Methods ın Freising fand also nıcht sofortige Zustimmung,
sondern INnan blieb zunächst bei allgemeineren Ortsbestimmungen. rst durch Grivec (1928)
ftand Freising Zuspruch. Allerdings alßt sıch bei Grivec ıne Varıante der Thesen
Haucks, Brückners und Aufhausers teststellen. »Ohne auch 1UT die Formen eiınes gerichtlı-
chen Vorgehens einzuhalten, wurde Method 1Ns Gefängnis nach Bayern abgeführt, wah_r-scheinlich ın eın Freisinger Kloster« Ö Zu den bısher bekannten wel Interpretationen VON »1N
SUevVOoSs« (»Deutschland« und »Schwaben«) Lrat 1U  - ıne dritte Interpretation »Bayern«). Da
Grivec keinerlei Gründe für seiıne These angab, läßt sıch 11UT vermuten, aus der
Tatsache, da{fß bayerische Bischöte über Methodius Gericht saßen, auf ınen Inhaftierungs-
OrTt in deren Jurisdiktionsgebiet geschlossen hat.
Kloster Ellwangen der Jagst?””
(GJanz andere Wege beschritt Weller (1936), der ZU erstenmal die Ellwanger Benediktinerab-
teı als möglıchen Inhaftierungsort Methods ZUur Sprache rachte.

Da tür ıhn »1nN SUEeVOS« miıt »Schwaben« gleichzusetzen ISt, suchte den Verbannungsort
iudicıum concedi: mınıme permisıstl, sed in CU CU) sequacibus tul1s SOCNIS quası160  ELKE KRUTTSCHNITT  Anno geschlossen — ohne jedoch dabei ein Freisinger Kloster in den Blick zu nehmen“.  Hauck zog jedoch den Schluß: Da Bischof Anno der Hauptverantwortliche für die Inhaftie-  rung Methods war (er hat dessen Appelation verhindert), und da Anno Bischof von Freising  war, wird er Methodius in seinem Jurisdiktionsgebiet gefangen gehalten haben, sprich in  einem Freisinger Kloster. Das »in Suevos« interpretierte Hauck »weit<, d.h. mit »Deutsch-  land«®,  Brückner (1913) suchte den Inhaftierungsort Methods »in einem deutschen (Freisinger)  Kloster«®, wobei er nicht transparent machte, welche Argumente ihn zu dieser Annahme  veranlaßten. Naegle (1915) sprach von einer »bayerischen Gefangenschaft«”° Methods. Er ließ  dabei offen, ob er damit nur eine Gefangenhaltung durch die bayerischen Bischöfe meinte  oder ob damit auch gesagt sein sollte, daß der Ort der Gefangenschaft in Bayern lag. Schubert  (1916) hielt sich aller Ortsbestimmungen fern und sprach nur von »Klosterhaft«”!. Doch wir  haben bereits oben gezeigt, daß selbst dies eine Interpretation darstellt, weil in den Quellen  nirgends von einem Kloster als Ort der Gefangensetzung Methods die Rede ist. Erst  Aufhauser (1917) griff die Freisinger These wieder auf, begründete sie ebenfalls mit dem  Papstbrief an Anno und hielt implizit an der Interpretation »in Suevos« gleich Deutschland  fest’?. Bretholz (1921) nahm keine genauere Lokalisierung vor und sprach nur von einem  »deutschen Kloster«”?,  Die These von der Inhaftierung Methods in Freising fand also nicht sofortige Zustimmung,  sondern man blieb zunächst bei allgemeineren Ortsbestimmungen. Erst durch Grivec (1928)  fand Freising erneuten Zuspruch. Allerdings läßt sich bei Grivec eine Variante der Thesen  Haucks, Brückners und Aufhausers feststellen. »Ohne auch nur die Formen eines gerichtli-  chen Vorgehens einzuhalten, wurde Method ins Gefängnis nach Bayern abgeführt, wahr-  scheinlich in ein Freisinger Kloster«”*. Zu den bisher bekannten zwei Interpretationen von »in  Suevos« (»Deutschland« und »Schwaben«) trat nun eine dritte Interpretation (»Bayern«). Da  Grivec keinerlei Gründe für seine These angab, läßt sich nur vermuten, daß er aus der  Tatsache, daß bayerische Bischöfe über Methodius zu Gericht saßen, auf einen Inhaftierungs-  ort in deren Jurisdiktionsgebiet geschlossen hat.  Kloster Ellwangen an der Jagst?”>  Ganz andere Wege beschritt Weller (1936), der zum erstenmal die Ellwanger Benediktinerab-  tei als möglichen Inhaftierungsort Methods zur Sprache brachte.  Da für ihn »in Suevos« mit »Schwaben« gleichzusetzen ist, suchte er den Verbannungsort  judicium concedi minime permisisti, sed in eum cum sequacibus tuis et sociis quasi ig (Löwe [Hg.], Der  Streit 24).  67  S.0o. Anm. 64.  68  Haucxg, Kirchengeschichte II 724.  69  BRÜCKNER, Wahrheit 65.  70  NaezcLıe, Kirchengeschichte I/1 65.  A  SCHUBERT, Slavenapostel 17.  72  AUFHAUSER, Bayerische Mission 8.  79  BRETHOLZ, Geschichte I 49. — Ebenso zurückhaltend: RızzLErR, Geschichte 1/1 423.  74  Grıvec, Die Heiligen Slavenapostel 103. — Den Text der VM Kap. IX paraphrasiert Grivec folgender-  maßen: »...wurde er nach Schwaben (Bayern) geschickt und dort (im Kerker) zweieinhalb Jahre  zurückgehalten.« Ebd. 104.  75 Ellwangen, ehemalige Benediktinerabtei. Später gefürstete Propstei. — Vgl. Germania Benedictina %  189-211 (Hans Preırer). — Interessant ist, daß sich lediglich beim »Ellwangen-Artikel« in der Germania  Benedictina ein Hinweis auf die Inhaftierung Methods findet: »Die ... zweieinhalbjährige Gefangenschaft  (870-873) verbrachte Methodius mit größter Wahrscheinlichkeit in Ellwangen, dem Heimatkloster  Ermenrichs.« Ebd. 192.(LÖweE \Hg.], Der
Streıit 24)
6/ S.0. Anm
68 HAUCK, Kırchengeschichte {1 724

BRÜCKNER, Wahrheit
70 NAEGLE, Kırchengeschichte 1/1
/ SCHUBERT, Slavenapostel 1
72 ÄUFHAUSER, Bayerische 1ssıon
/3 BRETHOLZ, Geschichte Ebenso zurückhaltend: RIEZLER, Geschichte 1/1 423
/4 (GRIVEC, Dıie Heiligen Slavenapostel 103 Den ext der Kap paraphrasiert Grivec folgender-
mafßen ». .. wurde ach Schwaben (Bayern) geschickt und dort (im Kerker) zweieinhalb Jahre
zurückgehalten.« Ebd 104
75 Ellwangen, ehemalıge Benediktinerabte:i. Später gefürstete Propsteli. Vgl Gemaflia Benedictina V’
189—211 (Hans PFEIFER). Interessant ist, sıch lediglich eim »Ellwangen-Artikel« ın der Germanıa
Benedictina eın 1NWeIls auf die Inhaftierung Methods tindet: »Die zweieinhalbjährige Gefangenschaft
0—8 verbrachte Methodıius mMiıt orößter Wahrscheinlichkeit ın Ellwangen, dem Heimatkloster
Ermenrichs.« Ebd 192
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Methods in einem Kloster ın Schwaben. Er kam dem Schlufß: dart mıiıt einıger
Wahrscheinlichkeit angCNOMMCN werden, da{fß INan Ellwangen, das heimische Kloster Ermen-
richs, das der großen West-Ost-Straße nach dem Rhein in Schwaben lag, hierfür bestimmt
hat« Z Weller tührte somıt die Linıe Snopeks weıter, der VO  — eiınem »schwäbischen Kloster«
gesprochen hatte. Folgende ‚Indizien« führte Weller Zur Stützung seıner These 1Ns Feld
Erstens: Ellwangen WAar das heimische Kloster Ermenrichs. 7 weıtens: Ellwangen lag eiıner
großen Verbindungsstraße ””, Drıittens: Ellwangen liegt ın Schwaben. Vıertens: Der Inhaftie-
rungsort Methods mu{fß eın Kloster SCWESCH se1ın, da ın der Karolingerzeıt Klöster als Haftorte
für Bischöfe un: Fürsten bevorzugt wurden/ Fünftens: Das Argument, dafß Ellwangen das
heimische Kloster Ermenrichs WAal, implızıert, da{fß Weller in Ermenrich, und nıcht WwI1e Hauck
und Grivec ıIn Bischot Anno, den »Hauptschuldigen« sıeht.

Kloster Niederaltaich
Die Angabe der wonach Methodius »In SUEVOS« verbannt worden ISt, wird ZU

erstenmal von Heuwieser (1939) kritisch und ausdrücklich reflektiert. Er wendet sıch mMi1it wel
Argumenten die Interpretation VO  - »1N SUEVOS« mMi1t »nach Schwaben«. Zum einen:
beim lateinıschen ext der handle sıch ıne die Mıtte des vorıgen
Jahrhunderts gefertigte Übersetzung aus einer russiısch-slowenischen Handschrift des 15. Jahr-
hunderts« ö Man dürte daher bei der Interpretation der nıcht VO  — der spateren ateın!1-
schen Übersetzung »1n SUEeVOS« ausgehen *, Ferner: »Schwabe« se1l bei den Balkanvölkern die
allgemeıne Bezeichnung für den »Deutschen« 5 Sodann besage die Angabe der nıchts
weıter, als dafß Methodius In Deutschland gefangengehalten worden sel. Da Heuwieser glaubt,

sıch Method ın der Han Bischof Ermenrichs VON Passau befunden habe 83 da nämlich
Ermenrich »über die Vorgange beı der Verhandlung hınaus noch ZU Vorwurft gemacht
|werde], dafß Methodius länger treiem Hiımmel dem Ungemach des ınters un der
Regenstürme ausgesetZL habe«®** und da{fß nach der Übung der eıt Method ın eın Kloster
gebracht wurde, versucht innerhalb des Passauer Bıstums eın Kloster Orten und stöfßt auf
das Kloster Nıederaltaich, für das vier Argumente antührt. Erstens: egen der ähe
Mährens se1l als Inhaftierungsort Methods ohl kaum eın Kloster des (J)stens gewählt

WELLER, Kirchengeschichte I
Dıieses Argument vermag nıcht überzeugen, und ann eher Weller vorgebracht werden.

ahlt A den Hattort tür eınen Gefangenen wirklich eiıner stark frequentierten Hauptverkehrsver-
bindung der sucht 1an nıcht her ach eiınem abgelegenen, schwer zugänglichen Ort?
78 WELLER, Kirchengeschichte I Weller hetert 1er die zeitgeschichtliche Begründung für eiıne
Klosterhaft Methods, von der die bisherige Wissenschaft, hne s1ie jedoch begründen, au  Cn

Niederaltaich, Benediktinerabteli. Vgl Germanıa Benedictina IL, 188—19/ Ose! EMMERLE).
Bonitaz PFISTER, Kloster und Dorftf Nıederaltaich /31—-1986, in Dıie beiden Türme. Niederaltaicher
Rundbrief Jahrgang £2, Nr. 49 Heft 1, 121 Georg STADTMÜLLER Miıtarbeit Von Bonitaz
PFISTER, Geschichte der Abtei Niederaltaich /41—-1971, Ottobeuren 1971

HEUWIESER, Geschichte 161
81 Ebd
82 Ebd
83 Ebd 162 Heuwieser wendet sıch deshalb namentlich die These Haucks, wonach Method ın
Freising gefangengehalten worden se1l Der Tadel Johannes VIiL. Anno die Bıtte Methods, Vor das
Gericht des Hl. Stuhls gestellt werden, abgelehnt und der Verurteilung und Festsetzung
Methods miıtgewirkt habe, eziehe sıch 1Ur auf die Verhandlung ın Regensburg.

FEbd
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worden Z weiıtens Ermenrich Walr Benediktiner Drıittens Seın Lehrer, Kanzler Gozbald
WAalr Abt VO:  — Niederaltaich SCWESCH, weshalb Ermenrich guLE Beziehungen Niederaltaich
gehabt haben dürtte Vıertens Niederaltaich WAar das nächstgelegene Benediktinerkloster be]
Passau (sprich Jurisdiktionsbereich Ermenrichs)

Fbenso WIC Weller scheint auch Heuwieser Ermenrich den »Hauptverantwortlichen«
für die Inhaftierung Methods sehen Da beide das »11 SUECVOS« J unterschiedlich ınterpre-
tıeren, Weller MI1t »Schwaben«, Heuwieser dagegen MIL »Deutschland« gleichsetzt kom-
inen S1IC verschiedenen Ergebnissen BeI1 beiden spielt aber 1iNCc möglıche Beziehung
Ermenrichs dem jeweılıgen Kloster inNe SCWISSC Rolle, zumal siıch bei beiden
Benediktinerabteien handelt un Frmenrich selber Benediktinermönch BCWESCH WAar

Zwischenergebnisse
Auch dieser zweıten Phase der Forschungsgeschichte finden WITr noch keine FEinzeluntersu-
chungen ZuUur rage nach dem Verbannungsort Methods. Im Rahmen von Gesamtdarstellungen

Leben und Wirken Methods oder der Geschichte der Länder (Österreich, Mähren
wırd mehr un! mehr der Inhaftierungsort eEINgSESTENZL. Den Thesen lıegt ı dasselbe
Argumentationsmuster zugrunde Zunächst interpretiert die Aussage Kapıtel der

»INISETU SUEVOS« und grenzt adurch die »Regi0n« C der Hafttort Methods
suchen IST Dann erfolgt mıittels der Papstbriefe Johannes VIII Sınne »Konvergenzar-
gumentatı10N« die Suche nach dem »Hauptschuldigen« aus der Reihe der drei Bischöte
Erzbischoft Adalwin von Salzburg, Bischot Anno VO:  3 Freising und Bischof Ermenrich VO  —;

Passau Sodann wird nach Beziehungen und Verbindungen dieses »Hauptschuldigen«
Kloster 11  — dieser »Region« gesucht ach diesem Muster sınd alle drei Thesen, die sıch

Ende dieser zZzweıten Phase gegenüberstehen, aufgebaut
Als erstes wurde 912 die These VO  — der Inhaftierung Freisinger Kloster

aufgestellt deren Axıome lauten Erstens »In SUEVOS« 1ST gleichbedeutend ML »Deutschland«
bzw »Bayern« Z7weıtens Bischof Anno VO  — Freising 1ST der »Hauptschuldige« folglich wırd
Method Freisınger Kloster iınhaftiert BCEWESCH sC1in Dann folgte 1936 die These VO  -
der Inhaftierung Kloster Ellwangen der ags deren Axıome lauten Erstens »In
SUECVOS« IST gleichbedeutend MI1L »Schwaben« Z weiıtens Bischof Ermenrich VOonNn Passau 1STt der
»Hauptschuldige« und besaß gyutle Beziehungen Z.U) Kloster Ellwangen Zuletzt wurde 1939
die These VO  3 der Inhaftierung Kloster Niederaltaich aufgestellt, deren Axıome lauten
Erstens: »In SUECVOS« IST gleichbedeutend MI1L »Deutschland«. Z weiıtens: Bischoft Ermenrich
VO  — Passau ı1ST der »Hauptschuldige« und hatte Beziehungen ZUu Kloster Niederaltaich, das ı
seinem Bıstum lıegt.

Am Ende dieser zweıten Phase der Forschungsgeschichte stehen sıch nunmehr drei
Interpretationen des »1inN SUECVOS« gegenüber: Deutschland — Bayern — Schwaben. Auch ı der
Interpretation der Papstbriete esteht keine Übereinstimmung; vielmehr wird der aupt-
schuldige einmal ı Bischof Ermenrich von Passau, einmal ı Bischof Anno VO  3 Freising
gesucht DDamıt sind zugleıch auch die Desiderate für die elitere Forschung benannt In der
darauffolgenden dritten Phase der Forschungsgeschichte mußte erstens die Klärung des
Strıttıgen » 1;  - SUueVOS«, die Klärung der Beteiligung Bischoft Ermenrichs VO  —;
Passau und/oder Bischof Annos VO  - Freıisiıng der Verurteilung Methods gehen

Eın Rezeptionsprozeiß hatte dieser zweıten Phase der Forschungsgeschichte insotern
85 Ebd

Ebd
Gozbald Abt der Benediktinerabte1i Niederaltaich Wurde Ludwig dem Deutschen Kanzler

und Bischoft Von Würzburg Vgl AazZu PFISTER, Kloster und Dort Nıederaltaich (S Anm /9)
88 HEUWIESER, Geschichte I 162
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eingesetzt, als INan die und die Papstbriefe Johannes VIIL als zuverlässıge Quellenbasıs
zugrundelegte und VO  — deren historischen Glaubwürdigkeit ausging, die ın der ersten Phase
der Methodiusforschung noch bestritten worden WAar.

TIT. Phase Argumentatıve Annäherung und Ausbau der Thesen

In der 1U  — einsetzenden drıtten, forschungsgeschichtlichen Phase konnte auf die ‚Vorarbeit:«
der vorausgehenden Phasen zurückgegriffen werden. Dıie bereits bekannten Versuche, den
Verbannungsort Methods bestimmen, wurden nunmehr ausgebaut und mıt Argu-
mentfen stutzen gesucht.
Bayern/ Freising
Löwes Autsatz über die Herkuntft der Bajuwaren (1949) stellte einen indirekten Beıtrag ZUur

Klärung der rage nach dem Verbannungsort Methods dar. Somıiıt kann seın Beıtrag als
»unverdächtig« bezeichnet werden, zumal OWEe den Terminus »1nN Suevos« nıcht »VM-
iımmanent« klären suchte, sondern ZUr Stützung seiner These verschiedene Quellen
zusätzlich den Papstbriefen konvergierend heranzog. ach iıhm 1st das »ın SUEVOS« in der

mMiıt ayern übersetzen, näherhin se1l damıt das Gebiet Freising gemeint *,
Schwaben/Ellwangen
Etwa zeitgleich (1950) nahm Tüchle seıner Kirchengeschichte Schwabens die These Wellers von
ıner Inhaftierung Methods Kloster Ellwangen auf Von forschungsgeschichtlıch emiınenter
Relevanz erwıesen sıch die Arbeiten Zieglers Von 1950 und 1953, denen Z.U) erstenmal detaillierte
FEinzelstudien ZU[Tr rage nach demVerbannungsort Methods vorgelegt wurden. Zugleich setizte sıch
Zıegler mıt den bereıts Vorschlag gebrachten Verbannungsorten auseinander.

Vertreter der »Freisinger These« folgerten AUS$ dem Vorwurftf apst Johannes VIII.
Bischot Anno von Freising, letzterer die Appelatiıon Methods nach Rom verhindert habe,
ıne Inhaftierung Methods ın Freising Dıies ehnt Ziegler miıt wel Hınweıisen ab Erstens: Der
orwurf, ıne Appelation Methods nach Rom verhindert haben, treffe nıcht Anno alleiın
Er tinde sıch auch iın der Instruktion Paul Von Ancona, dessen Aufgabe siıch auf alle drei
beteiligten Bischöte beziehe und somıt dieser Vorwurf auch den anderen beiden Bischöten
Adalwin Von Salzburg und Ermenrich VO  - Passau gemacht werde. Zweıtens: Der Vorwurtf
1m Brief N Anno eziehe sıch autf die eıt VO  — der Verurteilung Methods auf der Regensbur-
CI Synode, beziehe sıch in der Instruktion Paul VON Ancona jedoch auf die eıt nach
der Verurteilung Methods. Fazıt: Anno habe die Appelation Methods nıcht während dessen
Gefangenschaft verhindert

LÖWE, Herkunft 45—46 Der Baiernstamm aus mehreren germanischen Teilstänmen erwachsen
habe sıch 1m Land »Balas« einer großen Einheit zusammengefunden, deren Grundstock die Sueben die

Lauf der Völkerwanderung ach Nordungarn verschlagen wurden) pEWESCH selen. Von diesen habe
INan den Namen Sueben übernommen. Als man Anfang des 6. Jahrhunderts in das raetische Flachland
SCZOSCH sel, ın CNSC Nachbarschaft den bentalls Schwaben an Alamannen, habe INan sıch
Bajuwaren geENANNT., Zunächst seıen jedoch die Benennungen nebeneinander hergegangen. Deshalb handle

sıch uch nıcht einen geographischen Fehler eiınes ortstremden Autors, WenNnn Jahrhunderte spater in
der das Gebiet VO:| Freising als »1N SUEVOS« bezeichnet werde. mıit der Gefangenschaft Methods
»1N SUEVOS« das Bıstum Freising gemeıint WAar, zeıge uch der Briet Johannes 111 Anno FEbd 45
Anm

TÜCHLE, Kirchengeschichte Schwabens I 101
91 ZIEGLER, Der Slavenapostel Methodıius 169—-189 Identisch miıt DERS., Der Slawenapostel Metho-
dius im Schwabenlande, 1n: Dıillingen und Schwaben. Festschrift Zur Vierhundertjahrfeier der Universıität
Dillingen, Dıllıngen 1949, 169—189
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Auch für die Posıtion Heuwıesers, dafß das Kloster Niederaltaich der Verbannungsort
Methods SCWESCH Sst, o1bt nach Ziegler keinerlei Anhaltspunkte. Heuwiesers These beruhe
auf eiınem schwerwiegenden methodischen Fehler. Er baue seıne Theorie auf die lateinısche
Übersetzung der (Kap »mıserunt iın dUueVOS«), die erst in der Mıtte des 19. Jahrhun-
derts erstellt worden sel, auf. Es se1 aber vielmehr methodisch notwendig, den kirchenslavi-
schen ext der zugrundezulegen und damıt nıcht VO lateinıschen »1N SuevOosS«, sondern
VO kirchenslavischen »VUu Suvaby« auszugehen 7, ber Heuwieser hatte gerade betont, da{fß
der kırchenslavische ext zugrundegelegt werden musse.

In der bisherigen Diskussion War Kempten ” ‚War nıe als Verbannungsort Methods ın den
Blick INworden. Ziegler ZO$ aber ın einem ‚Gedankenspiel: auch diese Abtei in seıne
rwagungen miıt eın, da eın Vorganger und eın wenn auch nıcht unmuıiıttelbarer Nachtolger
Annos nıcht 1Ur Bischof VO|  - Freising, sondern zugleich Abt VO  ; Kempten war Fuür Anno
lasse sıch jedoch nıcht belegen, da{fß auch Abt VO  — Kempten war Kempten als Verban-
NnungSOrt Methods auszugeben, hieße nach Ziegler ıne Hypothese auf ıne weıtere
Hypothese autfzubauen. Dafß nämlıch ZU eınen auch Anno Abt VO  3 Kempten Wal, und dafß
ZU anderen Anno der »Hauptschuldige« in Sachen Methodius war

Um nıcht denselben methodischen Fehler WwI1ıe Heuwieser begehen, versuchte Ziegler,
ausgehend VO kırchenslavischen ext der das strıttıge »Vu Suvaby« interpretieren.
»Vu Suvaby« se1l mıt Schwaben 1mM CENSCICH Sınn identifiziıeren, da der Begriff »Schwaben«
1mM tfrühen Mittelalter nıcht eintachhin mıiıt Deutschland identifiziert werden dürte7

e1m Versuch den Verbannungsort Methods 1mM Schwabenland näher bestimmen, 1st für
Ziegler VO  - Bedeutung, da{fß Ermenrich der »Hauptschuldige« ”® den Mifßßhandlungen
Methods während dessen Gefangenschaft BCWESCH sel. Ermenrich habe ohl auch den Ort für
die Gefangenschaft Methods vorgeschlagen ”?.

FEbd 186—187.
93 Kempten, ehemalıge Benediktinerabtei. Vgl (GGermanıa Benedictina IL, 129—-136 OSe: HEMMERLE).

Der unmittelbare Vorgänger Annos War Erchanbert, der VvVon 836—854 Bischof von Freising WAar und
VO!  3 Ludwig dem Frommen ZU)! Abt Von Kempten estellt wurde, obwohl Kempten seıt 839 das Recht
der freien Abtwahl hatte. Der nıcht unmıttelbare Nachfolger Annos WAar Waldo, der VO  3 889906 Bischof
VO:  - Freising War und zugleich Abt Von Kempten. ZIEGLER, Methodius 1m Schwabenland 189
95 In den Abtslısten der Abtei Kempten (nach "Rottenkolber) se1l Anno nıcht aufgeführt, auch ın der
»Hıstoria Frisingens1is« VO  - Meıchelbeck se1 nıcht erwähnt, Anno Abt VOoO  - Kempten WAr. Ebd 189

diese Hypothese seiner Meınung nach auf wackeligen Füßen stehe, hatte Ziegler In seiner
AÄrgumentatıon ıne Inhaftierung Methods in Freising dargelegt. Vgl ben 163

Als Beleg dafür, dafß der Begriff Schwaben im tfrühen Mittelalter Mit ‚Schwaben 1im CENSCICH Sınn«
iıdentifizieren sel, führte Zıiegler Erstens: Der Autor der konnte VO  —_ Schwaben gleich Alemannien
WwIssen. Das Stammesherzogtum Schwaben habe ‚War /46 seiıne politische FExıstenz verloren, ebte aber als
Verwaltungseinheıit fort, und erlangte 900 Zur eıit der Abfassung der eıne selbständigere
Stellung. uch der Russe 1Im 12. Jahrhundert, der die alteste uns erhaltene Handschriftft der geschrie-
ben hatte, konnte ach Ziegler aufgrund Von Handelsbeziehungen VO|  3 ‚Schwaben gleich Alemannien«
WwIssen. Z weiıtens: In der Völkertatel des SOgenNannten »Bayerischen Geographen« (9. Jahrhundert) werde
deutlich, Bayern und Schwaben unterschieden werden. Drittens: Die Wenzelslegende »Crescente
tide« zeıge ebenfalls, dafß ın Mähren zwischen Bayern und Schwaben unterschieden wurde. ZIEGLER,
Methodius 1m Schwabenland 187188
98 Durch eiınen akrıbıschen Vergleich der reı Briefe Johannes 11L Ermenrich, Adalwın und Anno
SOWI1e der Instruktion Paul VO|  3 Ancona kommt Ziegler dem Ergebnis, der Briet Ermenrich
INn »schärtsten« ormuliert sel, Ermenrich schwersten elastet werde und diesen folglich auch die
Hauptschuld der Gefangenhaltung Methods treffe Ebd 17/76-185

FEbd 185
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Für das Kloster Ellwangen führt Ziegler tfolgende Argumente !” All. Erstens: Ermenrich
WAar Benediktiner. Z weiıtens: Ermenrich WAar vermutlich VO:  e} Geburt Schwabe. Drıittens:
Ermenrich tLammtLTLe 4uUus$s dem Kloster Ellwangen und WAar dort vielleichto stellvertretender
Abt SCWESCH. Viıertens: Ellwangen liegt 1mM schwäbischen Stammesgebiet und Methodius
wurde sıcherlich nach Schwaben verbannt. Fünftens: Gemäß dem Brauch der eıt wurde
wahrscheinlich in einem Kloster gefangengehalten; aufgrund der Fluchtgefahr habe InNnan eıne
Abtei gewählt, die weıt VO  3 Mähren entternt BEeEWESCH WAar. Sechstens: Ermenrich WAar der
»Hauptschuldige«, dem neben anderen Vergehen auch vorgeworten wurde, während Methods
Gefangenschaft dessen Appelation den Stuhl verhindert haben Sıebtens: Ermenrich
habe, auch als längst ın Passau WAar, Beziehungen ZUu Kloster Ellwangen unterhalten. Fazıt.
D . daher geht NSCTC Vermutung, die eıne Vermutung 1sSt und bleibt, auf Ellwangen. Dort 1St
Methodius vermutlıich festgehalten worden.«

Seine Posıtion autf eiınen Nenner gebracht lautet: Erstens: »Vu Suvaby« 1st mıiıt Schwaben-
and 1m CHNSCICN Sınn gleichzusetzen. Zweitens: Ermenrich tragt einerseıts die »Hauptschuld«der Gefangensetzung Methods. Er hatte andererseits Beziehungen ZUur Abtei Ellwangen.
Fazıt. Ellwangen könnte der Verbannungsort Methods SCWESCH se1ın.

Interessant und VO  - Bedeutung 1St diesem Punkt der Forschungsgeschichte, da{fß Zıeglerseıne Hypothese eindeutig als » Vermutung« kennzeichnet und S1e keineswegs als gesichertund erwıesen ausgıbt. Beı der Rezeption der Ziegler’schen Posıtion wırd 1ın der Folgezeıit
jedoch insınulert, dafß sıch bei der Ellwanger Hypothese ıne erwıesene Tatsache
handle. Darüber aber gegebener Stelle mehr.

Bayern/Nıiederaltaich
ıne erneute Varıante der »Nıederaltaicher These« stellte Oswald (1951) ZUur Diskussion.
Gleichzeitig sprach sıch die Zieglersche Posıtion VO  e} der Inhaftierung Methods in
Ellwangen aus  101 Oswald schlofß sıch der Theorie Löwes, wonach die ursprüngliche Benen-
Nung der Bayern »Sueben« lautete, an. Damıut sel, Oswald, auch klar, welches Land die
meıne, WenNnn sıe Von der Verschleppung Methods »11n SUEeVOS« berichte. Es könne I11UT das Land
Bayern gemeınt se1ın. Zudem sejen ZUuUr eıt Methods die Stammesschwaben meıst miıt
‚Alamannen:«, nıcht jedoch mıt ‚Schwaben« bezeichnet worden !° Darüberhinaus sel
unwahrscheinlich, da{fß die bayerischen Bischöfe, nachdem sı1e endlich iıhres Rıvalen Method
habhaft geworden seıen, ihn nach Alamannen ‚entlassen« hätten 103 Vielmehr se1l Methodius bıs
ZzZu Eınschreiten Johannes VIIL 873) in Bayern testgehalten worden. ‚War könne nıcht miıt
Siıcherheit ausgemacht werden, ob Methodius ın einem Kloster noch wenıger, in welchem
Kloster gefangengehalten wurde. Jedoch habe Heuwieser mıt Gründen« eın Kloster
des Passauer Bıstums, näherhiın das Kloster Nıederaltaich in Vorschlag gebracht !**.
100 Ebd 188 Zıiegler bewegte sıch mit seıner Argumentatıon N: in den Begründungsstrukturen, die
WIr schon tür die zweıte Phase der Methodiusforschung benannt haben
101 Ar Anm 103
102 USWALD, War das Kloster 31/.
103 Ebd 318 Deshalb halt Oswald die Vermutung Zieglers, das Kloster Ellwangen se1l der Verban-
NUuNgSOrt SCWESCH, für eine reine Hypothese. Denn, ob Ermenrich CNSCIC Beziehungen ZU Kloster
Ellwangen gehabt habe, sel nıcht bekannt, uch wenn Ermenrich dieser Abte! trüher angehörte. Ange-
NOMMMeEN solche Beziehungen hätten bestanden, ann stelle sıch doch die Frage, ob INan sıch eıner
solchen Unvorsichtigkeit habe hinreissen lassen, den Häftling gerade dort unterzubringen, die
Fluchtgefahr 1e] größer SCWESCH se1l als ın eıner bayerischen Abtei
104 SW: laßt die Frage offen, ob Method überhaupt ın einem Kloster ınhaftiert SCWESCH 1St. Das
Freisinger Domkloster kommt ach Oswald mıt Ziegler LOÖöwe nıcht ın Frage, da die Quellennıcht für Freising gedeutet werden könnten. Ebd 318 Anm
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Oswald geht Insoweıt MIt OWEe eiInN1g, dafß »In Suevos« mıiıt Bayern gleichzusetzen sel,
nıcht aber, daß Method ın einem Freisinger Kloster gefangengehalten WAal. Er sucht eshalb
den Verbannungsort Methods mıt Heuwıeser ın Niederaltaich.
I0AY Schwaben, doch auch Niederaltaich UN: Freıising
Hatte (Jr10eC (1928) »In SUEVOS« mıiıt Bayern gleichgesetzt und näherhın den Inhaftierungsort
Methods ın Freising gesucht, schwenkte 1Un (1932) auf die Linıe Zieglers eın und versuchte
dabei seıne bisherige Posıtion in diese These mıteinzubeziehen.

Dıie Interpretation des » V] Suvaby« durch Ziegler miıt >>  >> chwab enland «  « suchte durch
eın weıteres Argument stutzen. Die Beobachtung Zieglers, dafß AUS Kapıtel IX der
gefolgert werden musse, dafß sıch der Verbannungsort in eıner weıt enttfernten Gegend
befunden habe, erhärtet durch eınen Rückgriff auf den kirchenslavischen ext der
dem lateiniıschen »Miserunt« das Verb »zaslatı« entspricht, welches sovıel edeute WI1e
»relegatıonem in regıonem longe distantem« }, Damıt könne eıne Verschickung Methods
außerhalb der Diözesen der bayerischen Bischöte ausgesagt se1l l

Das Kloster Niederaltaich habe eventuell nach dem Prozeß als zeitweilıger Inhaftierungs-
OrTt gedient. Es estehe zumiıindest die Möglichkeit, da{fß Method orthın ZUuU Ausruhen
gebracht worden se1l  107 Ebenso sel ıne Inhaftierung in Freising auf dem Weg Zzu Verban-
NungsOrt nıcht auszuschließen  108, da ZU eiınen Bischof Anno VO|  e} Freising Method den
Verbannungsort übertührt habe 199 ZU anderen der Weg 1Ns Schwabenland durch die
Diözese Freising geführt habe 119 Autftallend dieser »vermittelnden« Posıtion I1vecs Ist,
dafß eine Aufteilung der Inhaftierung Methods (»VOr« und »nach« dem Prozefß) vornımmt
und ıhm durch diesen ‚Kunstgriff der integratiıven Methode-« gelingt, alle in der zweıten
Phase der Forschung ın Vorschlag gebrachten Orte als tatsächliche Inhaftierungsstätten
Methods ın den Blick fassen 111

Nochmals: Schwaben/Ellwangen
Ziegler meldete sıch 953 erneut Wort. Der Verbannungsort Methods sel Schwaben und
nıcht, WwIıe OWEe vermutete, in Bayern suchen. Für die Interpretation der Angabe der

» V)] Suvaby« miıt »Schwaben 1m CHNSCICH Sınn« führte Ziegler philologische  112 und

105 GRIVEC, Quaestiones 116
106 Eıne Verschickung 1Ns Schwabenland erscheine uch deshalb plausıbel, weıl adurch sowohl ıne
Flucht Methods als uch der Zugang Method sehr erschwert worden sel. Ebd. 115-116.
107 Man dürte nämlich nıcht mıt Ziegler die Vorwürte Johannes 111 Ermenrich, dafß dieser Method
mıt Kerkerstrate versah und ziemlıch lange freiem Hımmel ın der rauhen Unmenschlichkeit VO  3

Wınter und Stüurmen gezüchtigt habe, auf die Vorgänge in Regensburg der die Gefangenschaft »1N
SUECVOS« beziehen. Vielmehr handle 6S sich hier Vorgänge, die innerhalb der renzen der 1öÖzese
Ermenrichs sprich Passauer Bıstum stattgefunden haben Deshalb schließt Grivec auf eiıne
zeitweilıge Inhaftierung Methods in Niederaltaich. Ebd 114
108 Dıies halt Grivec Ziegler fest, der die Schlußfolgerung 4UuS$S dem Briet ohannes 11L il Anno
blehnt, Methodius ın Freising inhaftiert Ebd. 116
109 Hıer handelt sıch implızıt eine Zuweisung der »Hauptschuld« Anno
110 (GRIVEC, Quaestiones 116
111 Bereıts Rattinger hatte eiıne Aufteilung der Hattzeıt Methods VOTSCHOMIMC! (S.0 Anm 64)
112 ZIEGLER, Methodius auf dem Weg 380 Der entscheidende Satz der Kap endete mıiıt der
Notız »Miserunt ın SueVOS«. Da Ziegler VO' kiırchenslavischen ext ausgehen wiıll, legt uch das
kirchenslavische 'rerb tür iserunt zugrunde, nämlıch »zaslatı«. Dıieses erb zeıge (Ziegler nımmt 1er
eine Anregung Grivecs 11952] auf), der Verbannungsort VOom Prozeßort Methods weıter entfernt
BEWESCH seın musse. Weıl ber Freising, Nıederaltaich und andere bayerische Orte nıcht den Begriff
der weıteren Entfernung allen würden, amen s1e uch nıcht als Verbannungsorte in Frage. Man MUSSse
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historisch-überlieferungsgeschichtliche !! Argumente 4Al. Beı der Bestimmung des Verban-
NUunNngsSOrtes Methods in Schwaben blieb Ziegler weıterhıin vorsichtig und seLiztie Ellwangen in
Klammer mıt Fragezeichen versehen. uch den in Vorschlag gebrachten Thesen eıner
Inhaftierung Methods in Niederaltaich und/oder Freising nahm Ziegler nochmals Stellung.

Eınen Aufenthalt Methods nach dem Prozefßß ZU Ausruhen ın Nıederaltaich hält für
nıcht vertretbar. Erstens: das Kloster Nıederaltaich lıege 1n enNtgegengesetzter RıchtungSchwaben 114 7 weıtens: INnan habe Methodius und seinen Gefährten, die INan hart behandelt
habe, VOTLT dem Antrıtt ıner ‚Kerkerstrate« kaum ıne Ruhepause gegönnt *, Dıie These VO  —_
eıner Inhaftierung Methods iın Freising beruhe auf einer einselitigen »falschen« Auslegungdes Brietes Johannes I1I1 Bischof Anno VO:  3 Freising. Da bei der Deutung dieses
Brietes eiıne »unrichtige« Lesart zugrundegelegt habe, habe INan taälschlicherweise auf ıne
Gefangenschaft Methods 1n Freising geschlossen !!®, ach »Rıichtigstellung« der Lesart WIe
sS1e Ziegler vorzunehmen versuchte estehe kein Anlafß und kein Indiz mehr dafür, dafß
Methodius in Freising inhaftiert SCWESCH seın könnte  117' Auch als Durchgangsort oder
Autenthaltsort auf dem Weg Z.U) Prozeßort Regensburg komme Freising angesichts der
damalıgen Infrastruktur SOWIe der Verkehrswege nıcht Betracht 118

Zwischenergebnisse
Diese drıtte Phase der Methodiusforschung 1st dadurch gekennzeichnet, in ıhr die bereits
iın der zweıten Phase aufgestellten Thesen weıter ausgebaut und mıt Argumenten untermauert
werden. Als Argumentationsbasis dienen hıer wiederum die SOWIe die Briete und
Instruktion Johannes VIIL.; wiırd allerdings auch versucht, aufgrund außerhalb dieser
Quellen lıegenden Indiziıen (vergleiche den Beıtrag Löwes) un: Fragestellungen sıch dem
somiıt den Schlußsatz Von Kap der folgendermaßen paraphrasıeren: Sıe verschickten ihn ach dem
entternt gelegenen Schwaben.
113 Löwes These, dafß »Vu Suvaby« mMiıt Bayern gleichzusetzen sel, stellt Ziegler wel Argumente
en. Erstens: Es lassen sıch keine Belegstellen anführen, die beweisen, Von der Landnahme der
Bajuwaren bis ZU!r Erstellung der ununterbrochen die Identitikation der Bajuwaren mıiıt den alten
Sueben bestanden habe Für diese Kontinuität lasse sıch weder eın lıterarısches och eın monumentales
Zeugnis antühren. Vielmehr machten die Schriftsteller seıt der Völkerwanderung einen gCNaAUCNH Unter-
schied zwiıschen Bajuwaren und Schwaben bzw. Alemannen. Zweiıtens: Dem der den Vertassern der
musse der deutsche Schwabenname bekannt BeWESCH se1ın, da sie iıhn verwendeten. Ebd 381
114 Ebd 382 Anm. 20
115 Ebd Es sel möglıich, dafß auf dem Weg ZU)! Prozeßort die Bıschotsstadt Passau, die Klöster
Nıederaltaich der Metten passıert der zumindest gesichtet wurden, beweisbar sel ber nıcht. Ebd
378
116 Diese »falsche« Auslegung des Briefes Johannes 111 Biıschof Anno VO:  3 Freising stutze sıch VvVor
allem auf den Satz NC pr_esbyterorgm, quı reperti SUNT, iudicastı dignum(Hervorhebung durch die Verfasserin). Übernehme INnan die Konjektur, welche In der Ausgabe der
Monumenta ermanıae Hıstorica gemacht werde »CONSCNSU« »CONSCSSU « lesen annn musse
INan, wıe das Grivec 1952 Catl, daraus chliıeßen, »Bıschof Anno von Freising den GefangenenMethodius ach Freising schleppen lıeß, ber nıcht tür würdig 1elt, dafß ın der Gesellschaft der Priester
des Anno sıtzen dürfe« Als Grund für die Bevorzugung dieser Lesart gibt Ziegler an: _ weıl das Wort
>CONSCNSU< tür eine Anomalıe gehalten wurde, für die keine rechte Erklärung finden War«. Ebd 374
117 Ziegler bevorzugt die Lesart »CONSCHNSU«, da erstens handschrıftlich Ur diese Lesart bezeugt sel, da
zweıtens eın Vergleich mit anderen Texten (Schreiben Johannes VIIL., Freisinger Rechtsurkunden SOWIe
anderen kanonistischen Texten), ze1ge, diese Lesart bevorzugen sel. Ebd. 375-3/7. —- Wenn INnan dıe
esart »CONSCNSU « zugrundelege, dann Sapc der Briet ıschof Anno Von Freising nıchts weıter AUuUS, als

Anno versaumt habe, den Onsens des Freisinger Domklerus einzuholen. Über einen uch DUr

zeıtweiligen Autenthalt Methods in Freising se1l damıt noch überhaupt nıchts Ebd. 3872
118 Ebd 3/72-3/73
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Problem nähern. Dabei stehen siıch die vorgetragenen Thesen »gleichberechtigt« gegenüber.
Als Interpretation des strıttıgen »VUu Suvaby« wurde sowohl »Bayern« als auch »Schwaben«
vorgetragen. In Schwaben wird der Verbannungsort in einem zweıten Schritt 1Ur in dem
Kloster Ellwangen gesucht. In Bayern sowohl iın Niıederaltaich als auch in Freising. Am
Kunstgriff T1VEeCS nımmt eıne Dreiteilung der Haftzeit Methods Vor und kann alle ın
Vorschlag gebrachten Klöster (Niederaltaich, Freising, Ellwangen) als Hafttorte Methods
»auSsWwelsen« wird deutlıch, für alle vorgeschlagenen ÖOrte eiıne gewIlsse Plausıibilität
spricht. Angesichts dieser Tatsache mufß festgehalten werden, dafß Ende dieser dritten
Phase die rage nach dem Verbannungsort Methods keineswegs geklärt 1St. Vielmehr stehen
sıch »MNu mehrere Hypothesen gegenüber. Umsomehr frappiert die in der vierten Phase der
Methodiusforschung einsetzende »Engführung« auf die »Ellwanger These«

Phase Die Zieglersche Hypothese avancıert ZU vermeintlichen Konsens der Wissenschaft
Im Anschlufß die beiden Arbeiten VO  —$ Ziegler begann eın Rezeptionsprozeß greifen, der
»verhängnisvolle« Folgen nach sıch zıiehen sollte. Hatte Ziegler 1in beiden Aufsätzen Sanz klar
un! deutlich hervorgehoben, da{fß sıch be] der »Ellwanger Hypothese« wirklich 1U ıne
VO  ; ıhm vorgetragene Vermutung handle, wird diese Kennzeichnung als Hypothese ın der
einsetzenden Rezeption nachgerade verwischt.

»Endgültig erwiesen«: Schwaben ım ENSETVEN Sınnn
Bereıts 954 behauptete Sakac: als endgültıg erwıesen kann InNnan die VON Ziegler
vertochtene Meınung betrachten, nach welcher168  ELKE KRUTTSCHNITT  Problem zu nähern. Dabei stehen sich die vorgetragenen Thesen »gleichberechtigt« gegenüber.  Als Interpretation des strittigen »vu Suvaby« wurde sowohl »Bayern« als auch »Schwaben«  vorgetragen. In Schwaben wird der Verbannungsort — in einem zweiten Schritt — nur in dem  Kloster Ellwangen gesucht. In Bayern sowohl in Niederaltaich als auch in Freising. Am  Kunstgriff Grivecs — er nimmt eine Dreiteilung der Haftzeit Methods vor und kann so alle in  Vorschlag gebrachten Klöster (Niederaltaich, Freising, Ellwangen) als Haftorte Methods  »ausweisen« — wird deutlich, daß für alle vorgeschlagenen Orte eine gewisse Plausibilität  spricht. Angesichts dieser Tatsache muß festgehalten werden, daß am Ende dieser dritten  Phase die Frage nach dem Verbannungsort Methods keineswegs geklärt ist. Vielmehr stehen  sich »nur« mehrere Hypothesen gegenüber. Umsomehr frappiert die in der vierten Phase der  Methodiusforschung einsetzende »Engführung« auf die »Ellwanger These«.  IV. Phase: Die Zieglersche Hypothese avanciert zum vermeintlichen Konsens der Wissenschaft  Im Anschluß an die beiden Arbeiten von Ziegler begann ein Rezeptionsprozeß zu greifen, der  »verhängnisvolle« Folgen nach sich ziehen sollte. Hatte Ziegler in beiden Aufsätzen ganz klar  und deutlich hervorgehoben, daß es sich bei der »Ellwanger Hypothese« wirklich nur um eine  von ihm vorgetragene Vermutung handle, wird diese Kennzeichnung als Hypothese in der  einsetzenden Rezeption nachgerade verwischt.  »Endgültig erwiesen«: Schwaben im engeren Sinn?  Bereits 1954 behauptete Sakae: »...als endgültig erwiesen kann man die von Ziegler  verfochtene Meinung betrachten, nach welcher ... Methodius, nach seiner Verurteilung seitens  des bayerischen Episkopates, nach Schwaben im engeren Sinn verbannt wurde, wo er  wahrscheinlich im damals schwäbischen Kloster Ellwangen 2% Jahre festgehalten wurde«  119_  Im folgenden diskutierte Saka& die Frage nach einem zeitweiligen Aufenthalt Methods in  Bayern vor oder nach dem Prozeß und kam zu dem Schluß, daß Method vor dem Prozeß ein  halbes Jahr lang in Freising in Haft gewesen sein muß !?°. Damit nahm Saka& — wie zuvor auch  Grivec — eine Unterteilung der Haftzeit Methods vor.  Das bedenkliche an der von Saka& vorgelegten Arbeit ist die Aussage, es sei nun  »endgültig erwiesen«, daß Method ins Schwabenland im engeren Sinn verbannt worden  ist, näherhin wahrscheinlich nach Ellwangen. Mit dieser Formulierung insinuierte Saka&, daß  es sich bei der Zieglerschen Hypothese um einen Konsens der Wissenschaft handle und nicht  »nur« um eine forschungsgeschichtliche Position neben anderen (was Ziegler ganz eindeutig  zu erkennen gegeben hatte).  Ebenso wie Saka& stand auch Burr (1954/55) im Bann der Arbeiten Zieglers, die durch ihre  philologische Akribie bestechen. Burr übernahm die Paraphrasierung des »miserunt in  Suevos« mit Verschickung Methods »nach dem weit entfernten Schwaben« von Ziegler.  Letzterer hatte mit dieser Formulierung das zugrundeliegende kirchenslavische Verb »zaslati«  119 Saka&, Bemerkungen 175 (Hervorhebungen durch die Verfasserin).  120 Da Methodius bereits im Frühjahr 870 festgenommen wurde, der Prozeß gegen ihn erst im Herbst  desselben Jahres stattfand, habe er sich ein halbes Jahr irgendwo in Bayern in Gefangenschaft befunden.  Da Johannes VIII. in seinem Schreiben an Anno jenen als »incentor«, »instigator« und »auctor« aller der  Methodius zugefügten Unbilden bezeichnet, schließt Saka&, daß die Gefangennahme Methods und die  Aufsicht über ihn bis zum Prozeß Bischof Anno von Freising zuzuschreiben sei, und Methodius folglich  in Freising festgehalten wurde. Ebd. 177-178. — Zur Stützung dieser These macht sich Saka& ein Argument  Zieglers zueigen, das er dann jedoch gegen letzteren verwendet. Der Lesart »consensu« die Ziegler  bevorzugt, sei zuzustimmen, jedoch sei diese Indiz dafür, daß Methodius in Freising widerrechtlich von  seinem erzbischöflichen Stuhl ferngehalten worden sei. Ebd. 178.Methodius, nach seıner Verurteilung seıtens
des bayerischen Episkopates, nach Schwaben im ENSCICH Sınn verbannt wurde,
wahrscheinlich 1mM damals schwäbischen Kloster Ellwangen 2% Jahre festgehalten wurde« 1197
Im folgenden diskutierte Sakat die rage nach eiınem zeitweılıgen Autenthalt Methods in
Bayern Vor oder nach dem Prozeß und kam dem Schlufß, da{fß Method VOT dem Prozeß eın
halbes Jahr lang in Freising 1n aft SECWESCH seın muß 120 Damıt nahm Sakat WI1IeEe UVO: auch
Grivec ıne Unterteilung der Haftzeit Methods VOIL.

Das bedenkliche der VO  - Sakat vorgelegten Arbeit 1st die Aussage, se1l 1U  —

2 nd gültı C  E «“ daß Method 1Ns Schwabenland 1mM ENSCICH Sınn verbannt worden
Ist, näherhin wahrscheinlich nach Ellwangen. Miıt dieser Formulierung insınulerte SakaC, dafß

siıch bei der Zieglerschen Hypothese ınen Konsens der Wissenschaft handle und nıcht
1U ıne forschungsgeschichtliche Posıtion neben anderen (was Ziegler panz eindeutig

erkennen gegeben hatte).
Fbenso wIıe Sakat stand auch Burr (1954/55) 1m ann der Arbeiten Zieglers, die durch hre

philologische Akrıbie bestechen. urr übernahm die Paraphrasıerung des »mıserunt
SUEeVOS« mıt Verschickung Methods »nach dem weıt entternten Schwaben« VO  —; Ziegler.
Letzterer hatte miıt dieser Formulierung das zugrundeliegende kirchenslavische Verb »zaslatı«

119 SAKAC, Bemerkungen 175 (Hervorhebungen durch die Verfasserin).
120 Da Methodius bereıts 1m rühjahr 8/70Ö festgenommen wurde, der Proze(ß ıhn erst 1m Herbst
desselben Jahres stattfand, habe sıch eın es Jahr ırgendwo in Bayern in Gefangenschaft befunden.
Da Johannes 111 ın seiınem Schreiben Anno jenen als »InCcentor«, »INSt1gator« und 1 « aller der
Methodius zugefügten Unbilden bezeichnet, chliefßt SakaC, dafß die Gefangennahme Methods und die
Autsıicht ber iıhn bıs Z.U) Prozeß Bischof Anno VO':  a} Freising zuzuschreiben sel, und Methodius folglıc
in Freising festgehalten wurde. Fbd 17//7/-1/78 Zur Stützung dieser These macht sıch Sakat eın Argument
Zieglers zueıgen, das dann jedoch letzteren verwendet. Der Lesart »CONSCHSU« die Ziegler
bevorzugt, se1l zuzustimmen, jedoch se1l diese Indız dafür, dafß Methodıius in Freising widerrechtlich VO:|  —

seiınem erzbischöflichen Stuhl ferngehalten worden sel. Ebd 1/8
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(VM Kap 1X) interpretiert !*”, Dıie Deutung des Terminus »In SUEVOS« mıt »Bayern« durch
Oswald lehnte Burr dagegen als »uüberholt« ab 122_ Als Verbannungsorte kommen nach
Burr die Klöster Reichenau !*>, St Gallen 1** und Kempten !*> nıcht in Betracht. Mıt Zıiegler
un: Sakat sprach sıch stattdessen für ıne Inhaftierung Methods 1n Ellwangen a4aus Burr
wıederholte zunächst die Argumente Wellers un:! Zieglers Pro Ellwangen un: steıgerte das
Argument Zieglers da{fß Ermenrich in Beziehung ZU Kloster Ellwangen gestanden habe

der Aussage D die dem Bischof Ermenrich persönlıch bestens bekannten Mönche« 126
WeIl NECUEC Argumente jeterte urr ZUT Stützung der »Ellwanger These«: Erstens: Der

Vorwurftf Johannes VIIL. Ermenrich, Method den Unbilden des ınters un Regens
auSgESETIZLT haben, eriınnere eiıne Formulierung Ermenrichs über das Ellwanger Klima 1im
Wınter, der 4US eigener Erfahrung den rauhen Herbst und Wınter dieser Gegend gekannt
habe 127 Zweıtens: Außerdem habe Ermenrich gewulßßit, dafß 1mM Kloster Ellwangen auf Zucht
un! Ordnung gesehen wurde, und Beispiel Suenhers habe gezelgt, dafß in Ellwangen die
Heılıgen Sulpıtius un: Serviılıanus energisch eingreıfen, WEnnn eıner »suadente IN1mM1CO
subtrahere voluıt« 128 Mıt SakaC, Ziegler, hıelt urr jedoch eıner Unterteilung der
Hafttzeit Methods test. Bıs Z.U Prozefßsbeginn 1n Regensburg se1l jener in Freising
iınhaftiert gewesen  129. war nahm auch Burr ıne Zweıiteilung der Haftzeit Methods VOI;
lehnte sıch jedoch 4ANSONStTeN die »Hypothese« Zieglers

Wıe bereits 19572 außerte sıch Grıvec (1955) erneut eıner Interpretation des »VUu

Savaby« mıiıt »Schwaben« und eıtete daraus die Folgerung ab, da{fß A4AUuS dem slawıschen
130Wortlaut deutlich werde, da{fß »eıne Gegend jenseılts der bayerischen Diözesen« gemeınt sel.

121 BURR, FErmenric
1272 In eiınem Briet z Grimald spreche Ermenric VO:  —_ »hanc in Sueviam ingress], partes Rhetiae«. Burr
geht 1U  - davon AUS, dafß 1m slavischen Südosten die Bezeichnung Suevıa ın diesem Sınne verstanden
wurde. »Auch Methodius WIr! d nach seıner Rückkehr berichtet aben, VO  - Ermenric in Sueviam
überftührt worden WAar. Deshalb liegt nahe, da{fß die auf eigenen Aussagen des Methodius der seiner
Begleiter iırgendwiıe zurückgehende die Bezeichnung Suevıa iın der Bedeutung, WwI1e s1e Ermenrich
verwendet hat, gebraucht.« Ebd 29—30 Anm.
123 Hıer wiırd ZU erstenmal in der Forschungsgeschichte die Abte! Reichenau 1Ns Spıel gebracht. Da
Methodius einer bevorzugten Stelle 1M Reichenauer Verbrüderungsbuch nachgetragen sel, könne nıcht
miıt eıner Inhaftierung dort gerechnet werden. BURR, FErmenrich Was Burr diesem Zeitpunkt
(1954/55) azu veranlaßt, das Kloster Reichenau als möglichen Hafttort Methods außer acht lassen
nämlıich der Eıntrag eınes gewissen Methodius 1Im Reichenauer Verbrüderungsbuch WITF: d ıhn 1964 der
Annahme führen, dafß Methodius ach seiner Entlassung aus der Gefangenschaft ın Ellwangen den Weg
zurück ach Mähren ber die Abteı Reichenau habe Vgl 176=1/7.
124 Das Kloster St. Gallen habe csehr 1m Blickteld der Offentlichkeit gelegen und InNnan habe ob seiıner
geographischen Lage eiıne Berichterstattung ach Rom befürchten mussen. BURR, Ermenrich 30.
St. Gallen, ehemalıge Benediktinerabteli. Vgl (1932) 266—-269 Art. St. Gallen (Adolf FÄH)
125 Die Abtei Kempten komme deshalb nıcht in Betracht, da Anno keine Beziehungen iıhr gehabt
habe BURR, Ermenrich An dieser Stelle rezıplert Burr die Posıtion Zieglers UNgSCHNAU, der 1950 die
Frage ach eıner Inhaftierung Methods in Kempten deswegen hypothetisch gestellt hatte, weıl sowohl eın
Vorgänger als uch eın Nachfolger Annos auf dem Bischofsstuhl Freising zugleich Abt VO:  —_ Kempten
BCWESCH WAädrl. Vgl ben Anm. 94
126 BURR, Ermenrich
127 Burr spielt 1er auf eine Außerung Ermenrichs iın dessen ıta Hariolfi »... Contigıt tempore
erno, gelu tOtam terram undique strıngente«. Vıktor BURR, ıta Harıolfi, 1n : Ellwangen I, 9—49
(hier 20).
128 Hıer andelt sıch ebentfalls eın Zıtat aus der 1ıta Hariolti. Ebd 26
129 BURR, Ermenrich
130 GRIVEC, Verhältnis 1/2
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Der Weg z Prozeßort Methods habe jedoch durch Passau und Nıederaltaich geführt 151
eım Weg VO Prozeßort Zu Verbannungsort habe InNnan sıch zumindest einıge Tage In
Freising aufgehalten !**, Grivec halt somıt einer Dreiteilung der Gefangenschaft Methods
ftest (vor dem Prozeiß, nach dem Proze(ßß, eigentlicher Verbannungsort). Den eigentlichen
Verbannungsort sucht aber mıiıt Ziegler in Schwaben.

Den Verdacht geographischer Unkenntnis legen die Angaben Dvorniks nahe, der
einerseıts davon sprach, da{fß Methodius ZUur aft in einem bayerischen Kloster verurteilt
worden sel, der andererseıits auf Zıiegler hinwies und dessen Posıtion zusammentafrte: Ziegler
»concludes that the Moravıan archbishop Was ımprisoned ın Ellwangen ın the Black
Forest« 133 Dvornik suchte das Kloster Ellwangen somıt ırrtümlıcherweise 1m Schwarzwald.
Ziegler hatte sıch jedoch auf das Kloster Ellwangen in Schwaben, 1m heutigen Württem-
berg bezogen.

war sprach auch Zoepfl (1955) VO  — einer Inhaftierung Methods 1m Kloster Ellwangen,machte jedoch deutlich, da{fß e siıch ITstens eıne » Vermutung« handle und daß zweıtens
auch andere Posıtionen gebe (wenn nıcht Ur auf Zıiegler, sondern auch auf den Beıtrag
Oswalds von 951 hinweist) !**.

Dafß und VOT allem WE die Posıtion Zieglers rezıplert wurde, zeigt auch ıne Außerung
Bauerreıiss’ (1958) in seıiıner Kırchengeschichte Bayerns »Der Ort seıner Verbannung WAar

lange umstrıtten, 1st aber durch eiıne eingehende Untersuchung nunmehr geklärt Es kommt
nıcht der Freisinger Sprengel dafür 1n Frage, sondern das Schwäbische, und lıegt nahe,
das Proteßkloster seınes Hauptgegners Bischof Ermenrich von Passau denken, Ellwan-
gen« !, De tacto WAar aber 958 die rage nach dem Verbannungsort Methods keineswegs
geklärt, W 4S aber aus der Formulierung Bauerreiss’ herauszulesen versucht seın könnte.

Ganz auf dieser Linıe tormulierte auch (GJrivec (1960), der daran testhält, daß von den
Klöstern Schwabens nu das Kloster Ellwangen als Verbannungsort in Betracht komme, WwIıe

Zzuerst Ziegler »als wahrscheinlich bewiesen un dann urr endgültig bekräftigt hat« 156
War bisher in der Rezeption der Zieglerschen Posıtion NUur die Rede davon SCWESCH, die
Verbannung Methods nach Schwaben 1mM EHNSCICH 1nn erwıesen sel, dehnte Grivec diesen‚endgültigen Erweıls« auf die Inhaftierung 1m schwäbischen Kloster Ellwangen aus !7 Außer-

131 Ebd 1/2 Hatte Grivec 1952 och davon gesprochen, dafß das Kloster Niederaltaich ach dem
Prozeß als zeıtweiliıger Autenthaltsort Methods dıente, spricht NU|  - 1955 davon, Nıederaltaich/
Passau Dr dem Prozeß bzw. auf dem Weg ZUu Prozeß passıert wurden. Vgl ben 166
132 Grivec leitet diesen Autenthalt iın Freising 4UuS dem Brief Johannes 11L Anno von Freising ab
amıt schließt sıch Grivec nıcht dem Vorschlag Zieglers VO  3 1953 d} wonach 1m Briet Anno die Lesart
»CONSCNSU« »CONSCSSU « bevorzugen sel. GRIVEC, Verhältnis 172
133 DvORNIK, The Slavs 91—9)2
134 ZOEPFL, Bıstum Augsburg (mıt Anm.
135 BAUERREISS, Kırchengeschichte 118 (Hervorhebung UrcC die Verfasserin). Mıt eingehender
Untersuchung meınt dıe Arbeıt Zieglers VO  _ 1953
136 GRIVEC, Konstantın und Method 100 (Hervorhebung durch die Verfasserin).
137 Weıter sprach Grivec VO:|  3 einem Autfenthalt Methods ın Nıederaltaich Vor dem Prozeßl Regens-burg und Wa in diesem Zusammenhang Burr mangelndes Quellenstudium VO  — »Weil] Burr dıe Vıta
Methodıi Sar nıcht, die päpstlichen Briete ber 1Ur bertlächlich beachtet hat, kann die Eiınzelheiten
cht teststellen; seine Annahme, Hermanrich den clawischen Erzbischof in Ellwangen längere
eıit den Unbilden des Regens und Wınters ausSsetZzZLe, scheint den Quellen und dem hıstorischen
Zusammenhang widersprechen«. Vielmehr, Ahrt Grivec fort, wurde Method Kloster Nıeder-
altaiıch den nbılden der winterlichen Wıtterung ausgeSELZL (GRIVEC, Konstantın und Method 101) Das
Argument Zieglers, wonach eın Autfenthalt ın Niıederaltaich deswegen wenıg Plausıibilität für sıch habe,
weıl INan einem Gefangenen wohl aum eıne Ruhepause gegönnt habe, versucht Grivec adurch
entkräften, nunmehr von einer Ruhepause für die deutschen Begleiter Methods sprach. (Ebd Beı
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sSte Zurückhaltung übte dagegen Zagiba (1961) Er beschränkte sıch auf die quellenmäßig
abgesicherte Aussage, dafß Methodius einıge Jahre seıner Freiheit eraubt wurde  138'

Anders Dıttrich (1962), der mıt süffisantem Unterton bemerkte: »... NOWadays ıt 15
generally ssumed that it W as the AL Ellwangen The hypothesis of ZieglerELLWANGEN — DER VERBANNUNGSORT DES SLAVENAPOSTELS METHODIUS?  171  ste Zurückhaltung übte dagegen Zagiba (1961). Er beschränkte sich auf die quellenmäßig  abgesicherte Aussage, daß Methodius einige Jahre seiner Freiheit beraubt wurde!?8,  Anders Dittrich (1962), der mit süffisantem Unterton bemerkte: »...nowadays it is  generally assumed that it was the monastery at Ellwangen... The hypothesis of A. W. Ziegler  ... Was after some hesitation, also accepted by F.Grivec ... while most experts had found  Ziegler’s and Burr’s argument convincing before«!®, Dittrich steht in der Reihe jener  Rezipienten, die die Zieglersche Hypothese zum »Allgemeinkonsens« lancieren, ohne die  Argumente Zieglers näher abzuklopfen. Diese werden gewissermaßen als »Paket« über-  nommen.  Daß die »Ellwanger These« nicht nur von »westlichen« Forschern forciert worden ist, zeigt  die 1962 erschienene Festschrift der Römisch-Katholischen Fakultät in Prag anläßlich des  elfhundertsten Jubiläums des Eintreffens der Brüder Cyrill und Method in Mähren. Diese  Festschrift liegt auch in einer gekürzten deutschen Ausgabe aus dem Jahr 1963 vor. Darin  findet sich ein Beitrag des Prager Kirchenhistorikers Bartunek. Ihm zufolge kommt Ellwan-  gen, im heutigen Württemberg, als Inhaftierungsort Methods in Betracht. Bartun&k berief sich  dabei pauschal auf moderne Untersuchungen deutscher Historiker!*°. Die »Ellwanger These«  stützte er mit dem — bekannten — »personellen« Argument der Beziehungen Ermenrichs zum  dieser Kontroverse Ziegler/Grivec, ob nun eher eine Ruhepause für Methodius oder eine Ruhepause für  seine deutschen Begleiter in Betracht zu ziehen sei, kann man sich des Eindrucks einer spitzfindigen  Überinterpretation und Überstrapazierung der Quellen nicht erwehren). Ein recht fragwürdiges Argu-  ment führte Grivec zur Stützung der »Niederaltaicher These« an: »Die Mönche der Benediktinerabtei  Niederaltaich halten diese Annahme [sc. des Aufenthalts Methods] für wahrscheinlich; deswegen haben  sie den östlichen (byzantinischen) Ritus angenommen, um für die Sünde ihrer Vorfahren Genugtuung zu  leisten« (Ebd. 101 Anm. 57. — Wir sind dieser Spur nachgegangen und haben bei der Abtei Niederaltaich  angefragt, ob diese Behauptung Grivecs zutreffend sei. Pater Bonifaz Pfister antwortete: »Es kann ...  keine Rede davon sein, daß wir Benediktiner von Niederaltaich zur Sühne für die Inhaftierung des  Methodius den orthodoxen Ritus übernommen haben.« Schreiben Pater Bonifaz Pfister vom 13.9. 1986  an die Verfasserin). Auch einen zeitweiligen Aufenthalt in Freising — auf dem Weg vom Prozeßort zum  Verbannungsort — hielt Grivec, gestützt auf vier Argumente für möglich. Zwar führte der kürzeste Weg  von Regensburg nach Ellwangen durch die Bistümer Eichstätt und Augsburg, jedoch müsse man folgende  vier Punkte in Betracht ziehen. Erstens: Man mußte den Verbannungsort Methods geheimhalten.  Zweitens: Der Abt von Ellwangen mußte über die beabsichtigte Inhaftierung Methods in Ellwangen  benachrichtigt werden, damit ersterer die notwendigen Vorkehrungen für diese treffen konnte. Drittens:  Ein Umweg über Freising sei auch deshalb wahrscheinlich, da Anno im Schreiben Johannes VIII. getadelt  werde, zum einen als Verwalter der päpstlichen Patrimonien den Papst nicht von der Verurteilung und  Verbannung Methods unterrichtet zu haben, zum anderen Method verweigert zu haben, in der Gesell-  schaft der Freisinger Priester zu sitzen. Viertens: Mit einer vorübergehenden Inhaftierung in Freising  sollte die Spur nach dem definitiven Verbannungsort verwischt werden (Grıvec, Konstantin und  Method 102). Devos versuchte (1960) in seiner Rezension dieser Arbeit Grivecs (1960) Widersprüche in  dessen Argumentationsgang nachzuweisen. Die Aussagen, daß die bayerischen Bischöfe einerseits den  Verbannungsort Methods geheimhielten, andererseits es aber Method gelungen sei, an den Papst Boten  und Briefe zu schicken, seien nicht miteinander vereinbar. (DEvos, Rezension 477). Devos schlägt deshalb  vor, nicht von einer Appelation Methods an den Papst auszugehen, sondern umgekehrt davon, daß der  Papst versuche habe, durch Boten und Briefe die Freilassung Methods zu erreichen (Ebd. 478. — Der  Vorschlag Devos’ beruht auf einer Textumstellung innerhalb der Instruktion Johannes VIII. an Paul von  Ancona. Ebd. 477-478).  138 ZaGcısaA, Bayerische Slawenmission 23. — Lediglich in der Anmerkung verweist er auf die Arbeiten  Zieglers von 1950 und 1953, sowie auf die Arbeit Grivecs von 1955.  139 Dırrricy, Christianity 192.  140 Bartuntks Arbeit ist nicht mit Anmerkungen versehen, so daß nicht feststellbar ist, auf welche  deutsche(n) Historiker er sich stützt. Es ist dem Aufsatz zwar ein Literaturverzeichnis beigegeben, das  jedoch keine deutsche Einzeluntersuchung enthält. BARTUNEK, Leben und Wirken31.W as after SOMINMNC hesitation, also accepted by F. GrivecELLWANGEN — DER VERBANNUNGSORT DES SLAVENAPOSTELS METHODIUS?  171  ste Zurückhaltung übte dagegen Zagiba (1961). Er beschränkte sich auf die quellenmäßig  abgesicherte Aussage, daß Methodius einige Jahre seiner Freiheit beraubt wurde!?8,  Anders Dittrich (1962), der mit süffisantem Unterton bemerkte: »...nowadays it is  generally assumed that it was the monastery at Ellwangen... The hypothesis of A. W. Ziegler  ... Was after some hesitation, also accepted by F.Grivec ... while most experts had found  Ziegler’s and Burr’s argument convincing before«!®, Dittrich steht in der Reihe jener  Rezipienten, die die Zieglersche Hypothese zum »Allgemeinkonsens« lancieren, ohne die  Argumente Zieglers näher abzuklopfen. Diese werden gewissermaßen als »Paket« über-  nommen.  Daß die »Ellwanger These« nicht nur von »westlichen« Forschern forciert worden ist, zeigt  die 1962 erschienene Festschrift der Römisch-Katholischen Fakultät in Prag anläßlich des  elfhundertsten Jubiläums des Eintreffens der Brüder Cyrill und Method in Mähren. Diese  Festschrift liegt auch in einer gekürzten deutschen Ausgabe aus dem Jahr 1963 vor. Darin  findet sich ein Beitrag des Prager Kirchenhistorikers Bartunek. Ihm zufolge kommt Ellwan-  gen, im heutigen Württemberg, als Inhaftierungsort Methods in Betracht. Bartun&k berief sich  dabei pauschal auf moderne Untersuchungen deutscher Historiker!*°. Die »Ellwanger These«  stützte er mit dem — bekannten — »personellen« Argument der Beziehungen Ermenrichs zum  dieser Kontroverse Ziegler/Grivec, ob nun eher eine Ruhepause für Methodius oder eine Ruhepause für  seine deutschen Begleiter in Betracht zu ziehen sei, kann man sich des Eindrucks einer spitzfindigen  Überinterpretation und Überstrapazierung der Quellen nicht erwehren). Ein recht fragwürdiges Argu-  ment führte Grivec zur Stützung der »Niederaltaicher These« an: »Die Mönche der Benediktinerabtei  Niederaltaich halten diese Annahme [sc. des Aufenthalts Methods] für wahrscheinlich; deswegen haben  sie den östlichen (byzantinischen) Ritus angenommen, um für die Sünde ihrer Vorfahren Genugtuung zu  leisten« (Ebd. 101 Anm. 57. — Wir sind dieser Spur nachgegangen und haben bei der Abtei Niederaltaich  angefragt, ob diese Behauptung Grivecs zutreffend sei. Pater Bonifaz Pfister antwortete: »Es kann ...  keine Rede davon sein, daß wir Benediktiner von Niederaltaich zur Sühne für die Inhaftierung des  Methodius den orthodoxen Ritus übernommen haben.« Schreiben Pater Bonifaz Pfister vom 13.9. 1986  an die Verfasserin). Auch einen zeitweiligen Aufenthalt in Freising — auf dem Weg vom Prozeßort zum  Verbannungsort — hielt Grivec, gestützt auf vier Argumente für möglich. Zwar führte der kürzeste Weg  von Regensburg nach Ellwangen durch die Bistümer Eichstätt und Augsburg, jedoch müsse man folgende  vier Punkte in Betracht ziehen. Erstens: Man mußte den Verbannungsort Methods geheimhalten.  Zweitens: Der Abt von Ellwangen mußte über die beabsichtigte Inhaftierung Methods in Ellwangen  benachrichtigt werden, damit ersterer die notwendigen Vorkehrungen für diese treffen konnte. Drittens:  Ein Umweg über Freising sei auch deshalb wahrscheinlich, da Anno im Schreiben Johannes VIII. getadelt  werde, zum einen als Verwalter der päpstlichen Patrimonien den Papst nicht von der Verurteilung und  Verbannung Methods unterrichtet zu haben, zum anderen Method verweigert zu haben, in der Gesell-  schaft der Freisinger Priester zu sitzen. Viertens: Mit einer vorübergehenden Inhaftierung in Freising  sollte die Spur nach dem definitiven Verbannungsort verwischt werden (Grıvec, Konstantin und  Method 102). Devos versuchte (1960) in seiner Rezension dieser Arbeit Grivecs (1960) Widersprüche in  dessen Argumentationsgang nachzuweisen. Die Aussagen, daß die bayerischen Bischöfe einerseits den  Verbannungsort Methods geheimhielten, andererseits es aber Method gelungen sei, an den Papst Boten  und Briefe zu schicken, seien nicht miteinander vereinbar. (DEvos, Rezension 477). Devos schlägt deshalb  vor, nicht von einer Appelation Methods an den Papst auszugehen, sondern umgekehrt davon, daß der  Papst versuche habe, durch Boten und Briefe die Freilassung Methods zu erreichen (Ebd. 478. — Der  Vorschlag Devos’ beruht auf einer Textumstellung innerhalb der Instruktion Johannes VIII. an Paul von  Ancona. Ebd. 477-478).  138 ZaGcısaA, Bayerische Slawenmission 23. — Lediglich in der Anmerkung verweist er auf die Arbeiten  Zieglers von 1950 und 1953, sowie auf die Arbeit Grivecs von 1955.  139 Dırrricy, Christianity 192.  140 Bartuntks Arbeit ist nicht mit Anmerkungen versehen, so daß nicht feststellbar ist, auf welche  deutsche(n) Historiker er sich stützt. Es ist dem Aufsatz zwar ein Literaturverzeichnis beigegeben, das  jedoch keine deutsche Einzeluntersuchung enthält. BARTUNEK, Leben und Wirken31.while IMOSLT CXPEITS had ftound
Ziegler’s and Burr’s argument convıncıng before« !° Dıttrich steht in der Reihe jener
Rezıpıienten, die die Zieglersche Hypothese ZU)| »Allgemeinkonsens« lancıeren, ohne die
Argumente Zieglers näher abzuklopfen. Dıiese werden gewissermafßen als »Paket« über-
OIMNmMmen.

Da die »Ellwanger These« nıcht 1U VO  - ‚westlichen« Forschern Orciert worden ist, zeigt
die 9672 erschienene Festschrift der Römisch-Katholischen Fakultät ın Prag anläfßlich des
elfhundertsten Jubiläums des FEintreffens der Brüder Cyrıll und Method ın Mähren Diese
Festschrift lıegt auch ın eıner gekürzten deutschen Ausgabe Aus$s dem Jahr 963 VOT. Darın
findet sıch eın Beıtrag des Prager Kirchenhistorikers Bartunek. zufolge kommt Ellwan-
SCNH, 1m heutigen Württemberg, als Inhaftierungsort Methods in Betracht. Bartunek berieft sıch
dabei pauschal auf moderne Untersuchungen deutscher Historiker !*°. Die »Ellwanger These«
tutzte mMiıt dem bekannten ‚personellen« Argument der Beziehungen Ermenrichs Z.U)|

dieser Kontroverse Ziegler/Grivec, ob U  - eher ıne Ruhepause für Methodius der eıne Ruhepause für
seıne deutschen Begleiter ın Betracht zıiıehen sel, kann 4A11 sıch des Eindrucks einer spitzfindigen
Überinterpretation und Überstrapazıerung der Quellen nıcht erwehren). Eın recht fragwürdiges Argu-
MmMent tührte Grivec Zur Stützung der »Nıiıederaltaicher These« an: »Die Mönche der Benediktinerabtei
Nıederaltaich halten diese Annahme SC des Autenthalts ethods für wahrscheinlich; deswegen en
sı1e den östlichen (byzantınıschen) Rıtus ANSCHOMMCN, tür die Sünde ıhrer Vortahren Genugtuung
leisten« (Ebd 101 Anm Wır sınd dieser Spur nachgegangen und haben bei der Abtei Niıederaltaich
angefragt, ob diese Behauptung T1VeCs zutreffend sel. Pater Bonitaz Pfister antwortete »Es annELLWANGEN — DER VERBANNUNGSORT DES SLAVENAPOSTELS METHODIUS?  171  ste Zurückhaltung übte dagegen Zagiba (1961). Er beschränkte sich auf die quellenmäßig  abgesicherte Aussage, daß Methodius einige Jahre seiner Freiheit beraubt wurde!?8,  Anders Dittrich (1962), der mit süffisantem Unterton bemerkte: »...nowadays it is  generally assumed that it was the monastery at Ellwangen... The hypothesis of A. W. Ziegler  ... Was after some hesitation, also accepted by F.Grivec ... while most experts had found  Ziegler’s and Burr’s argument convincing before«!®, Dittrich steht in der Reihe jener  Rezipienten, die die Zieglersche Hypothese zum »Allgemeinkonsens« lancieren, ohne die  Argumente Zieglers näher abzuklopfen. Diese werden gewissermaßen als »Paket« über-  nommen.  Daß die »Ellwanger These« nicht nur von »westlichen« Forschern forciert worden ist, zeigt  die 1962 erschienene Festschrift der Römisch-Katholischen Fakultät in Prag anläßlich des  elfhundertsten Jubiläums des Eintreffens der Brüder Cyrill und Method in Mähren. Diese  Festschrift liegt auch in einer gekürzten deutschen Ausgabe aus dem Jahr 1963 vor. Darin  findet sich ein Beitrag des Prager Kirchenhistorikers Bartunek. Ihm zufolge kommt Ellwan-  gen, im heutigen Württemberg, als Inhaftierungsort Methods in Betracht. Bartun&k berief sich  dabei pauschal auf moderne Untersuchungen deutscher Historiker!*°. Die »Ellwanger These«  stützte er mit dem — bekannten — »personellen« Argument der Beziehungen Ermenrichs zum  dieser Kontroverse Ziegler/Grivec, ob nun eher eine Ruhepause für Methodius oder eine Ruhepause für  seine deutschen Begleiter in Betracht zu ziehen sei, kann man sich des Eindrucks einer spitzfindigen  Überinterpretation und Überstrapazierung der Quellen nicht erwehren). Ein recht fragwürdiges Argu-  ment führte Grivec zur Stützung der »Niederaltaicher These« an: »Die Mönche der Benediktinerabtei  Niederaltaich halten diese Annahme [sc. des Aufenthalts Methods] für wahrscheinlich; deswegen haben  sie den östlichen (byzantinischen) Ritus angenommen, um für die Sünde ihrer Vorfahren Genugtuung zu  leisten« (Ebd. 101 Anm. 57. — Wir sind dieser Spur nachgegangen und haben bei der Abtei Niederaltaich  angefragt, ob diese Behauptung Grivecs zutreffend sei. Pater Bonifaz Pfister antwortete: »Es kann ...  keine Rede davon sein, daß wir Benediktiner von Niederaltaich zur Sühne für die Inhaftierung des  Methodius den orthodoxen Ritus übernommen haben.« Schreiben Pater Bonifaz Pfister vom 13.9. 1986  an die Verfasserin). Auch einen zeitweiligen Aufenthalt in Freising — auf dem Weg vom Prozeßort zum  Verbannungsort — hielt Grivec, gestützt auf vier Argumente für möglich. Zwar führte der kürzeste Weg  von Regensburg nach Ellwangen durch die Bistümer Eichstätt und Augsburg, jedoch müsse man folgende  vier Punkte in Betracht ziehen. Erstens: Man mußte den Verbannungsort Methods geheimhalten.  Zweitens: Der Abt von Ellwangen mußte über die beabsichtigte Inhaftierung Methods in Ellwangen  benachrichtigt werden, damit ersterer die notwendigen Vorkehrungen für diese treffen konnte. Drittens:  Ein Umweg über Freising sei auch deshalb wahrscheinlich, da Anno im Schreiben Johannes VIII. getadelt  werde, zum einen als Verwalter der päpstlichen Patrimonien den Papst nicht von der Verurteilung und  Verbannung Methods unterrichtet zu haben, zum anderen Method verweigert zu haben, in der Gesell-  schaft der Freisinger Priester zu sitzen. Viertens: Mit einer vorübergehenden Inhaftierung in Freising  sollte die Spur nach dem definitiven Verbannungsort verwischt werden (Grıvec, Konstantin und  Method 102). Devos versuchte (1960) in seiner Rezension dieser Arbeit Grivecs (1960) Widersprüche in  dessen Argumentationsgang nachzuweisen. Die Aussagen, daß die bayerischen Bischöfe einerseits den  Verbannungsort Methods geheimhielten, andererseits es aber Method gelungen sei, an den Papst Boten  und Briefe zu schicken, seien nicht miteinander vereinbar. (DEvos, Rezension 477). Devos schlägt deshalb  vor, nicht von einer Appelation Methods an den Papst auszugehen, sondern umgekehrt davon, daß der  Papst versuche habe, durch Boten und Briefe die Freilassung Methods zu erreichen (Ebd. 478. — Der  Vorschlag Devos’ beruht auf einer Textumstellung innerhalb der Instruktion Johannes VIII. an Paul von  Ancona. Ebd. 477-478).  138 ZaGcısaA, Bayerische Slawenmission 23. — Lediglich in der Anmerkung verweist er auf die Arbeiten  Zieglers von 1950 und 1953, sowie auf die Arbeit Grivecs von 1955.  139 Dırrricy, Christianity 192.  140 Bartuntks Arbeit ist nicht mit Anmerkungen versehen, so daß nicht feststellbar ist, auf welche  deutsche(n) Historiker er sich stützt. Es ist dem Aufsatz zwar ein Literaturverzeichnis beigegeben, das  jedoch keine deutsche Einzeluntersuchung enthält. BARTUNEK, Leben und Wirken31.keine ede davon se1n, WIr Benediktiner von Nıederaltaich ZUr Sühne für die Inhaftierung des
Methodius den orthodoxen Rıtus übernommen haben.« Schreiben Pater Bonitaz Pfister VO: 1986

die Verfasserin). uch einen zeıtweılıgen Autenthalt In Freising auf dem Weg VO! Prozeßort Z.U)

Verbannungsort hielt Grivec, gestutzt auf er Argumente für möglıch. Zwar hrte der kürzeste Weg
VO|  — Regensburg nach Ellwangen durch die Bıstümer FEıchstätt und Augsburg, jedoch musse Inan folgende
1er Punkte in Betracht zıiehen. Erstens: Man mußte den Verbannungsort Methods geheimhalten.
/weıtens: Der Abt VO'  3 Ellwangen mußte ber die beabsichtigte Inhaftierung Methods in Ellwangen
benachrichtigt werden, damıt die notwendiıgen Vorkehrungen für diese treffen konnte. Drittens:
Eın Umweg ber Freising sel uch deshalb wahrscheıinlich, da Anno 1ım Schreiben ohannes 111 getadelt
werde, ZU) eınen als Verwalter der päpstlichen Patrımonien den Papst nıcht VO|  - der Verurteilung und
Verbannung Methods unterrichtet haben, Z.U) anderen Method verweigert haben, in der Gesell-
chaft der Freisinger Priester sıtzen. Viertens: Mıt einer vorübergehenden Inhaftierung ın Freising
sollte die Spur nach dem definıtiven Verbannungsort verwischt werden (GRIVEC, Onstantın und
Method 102). Devos versuchte (1960) iın seiner Rezension dieser Arbeıt Grivecs (1960) Wiıdersprüche ın
dessen Argumentationsgang nachzuweisen. Die Aussagen, die bayerischen Bischöfe einerseıts den
Verbannungsort Methods geheimhielten, andererseits 6 ber Method gelungen sel, den Papst Boten
und Briefe schicken, seıen nıcht miıteinander vereinbar. (DEvos, Rezension 477) Devos schlägt deshalb
VOTI, nıcht von einer Appelatıon Methods den Papst auszugehen, sondern umgekehrt davon, der
Papst versuche habe, durch Boten und Briete die Freilassung Methods erreichen Ebd 478 Der
Vorschlag Devos’ eru! auf einer Textumstellung nnerhalb der Instruktion ohannes 1IIL Paul VO:  3
Ancona. Ebd 477-—478).
138 ZAGIBA, Bayerische Slawenmission 23 Lediglich in der Anmerkung verweıst auf die Arbeiten
Zieglers Von 1950 und 1953, SOWIle auf die Arbeit Grivecs VO:  _ 1955
139 DITTRICH, Christianity 192
140 Bartuneks Arbeit ist nıcht mıiıt Anmerkungen versehen, nıcht testste  ar Ist, auf welche
deutsche(n) Hıstoriker sıch stutzt. Es ist dem Autsatz ‚WAar eın Literaturverzeichnis beigegeben, das
jedoch keine eutsche Einzeluntersuchung enthält. BARTUNEK, Leben und Wıirken 31.
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Kloster Ellwangen. Desweıteren griff Bartunek implızıt die These Grivecs VO  - einem
vorübergehenden Autenthalt Methods in Nıederaltaich auf 141

Duthilleul verwıes arauf, da{fß ın der Forschung dem Kloster Ellwangen VOT den
Klöstern Reichenau un! St Gallen ‚.WarTr der Vorzug gegeben werde, die Angabe ın der »In
SUEVOS« jedoch ıne sehr unpräzıse sel  142 Damlıt zeıgt Duthilleul ‚Problembewußtsein«. Er
selber favorisierte ‚.WaTr auch die »Ellwanger These«, tat aber nıcht S als sel deren » Latsäch-
iıchkeit« eindeutig rwıesen. Die allgemeıne Tendenz der Forschungsgeschichte WAar jedoch
ıne andere. Statt Problembewußfßtsein tindet INan meıst 1Ur ıne pauschale Rezeption der
Zieglerschen Hypothese, die 1m Blick auf die Verbannung Methods »nach Schwaben im
CHSCICH Sınn« als »endgültig erwıesen« qualıifiziert wird.

143Regensburg ıne Außenseiterposition
Forschungsgeschichtlich NCUEC Wege beschritt Bosl (1964), der die Verbannung Methods ın eın
schwäbisches Kloster radıkal ın rage stellte. Diese Vermutung Zieglers und Burrs könne
nıcht als stichhaltıg anerkennen. Stattdessen rachte das Kloster St nmeram (Regensburg)
als Inhaftierungsort Methods In Vorschlag. Seıine These begründete Miıt der 1n der
Bibliothek VO:  3 St. Emmeram (Regensburg) verbliebenen kirchenrechtlichen Handschrıft,
welche Method in Rom bei seiner Bischoftsweihe geschenkt worden se1l und die mıiıt ın die
Gefangenschaft IMhabe 144 Daraus se1l schließen, dafß Methodius seiıne aft zuletzt
in Regensburg verbracht habe Damıt WAar eın weıterer Ort 1n die Diskussion eingebracht
worden; 19/1 schloß sıch Stadtmüller 1# der »Regensburger These« Es bleibt jedoch
fragen, ob 6S nıcht denkbar ware, dafß diese Handschrıift Methodius bereıts während des
Prozesses in Regensburg abgenommen wurde und somıt ıhr Verbleib iın St. Emmeram keıin
Indiz für den Verbannungsort Methods ware.

»Endgültig yWwıLesenN«: nıcht NUYT Schwaben, sondern auch Ellwangen?®
alt bisher bei den Rezıpienten der Zieglerschen Posıtion lediglich als endgültig erwıesen,
daß mıt » V Suvaby« Schwaben 1m CNSCICH Sınn gemeınt sel, steıgerte Grivec diese
Aussage dahingehend, da{fß durch Ziegler un! Burr Nu  - erwıesen sel, dafß Methodius 1m
Benediktinerkloster Ellwangen inhaftiert war  146 Im » Windschatten« derer, die die Verban-
Nung Methods nach Schwaben als »endgültig erwıesen« erklärten, dehnte Grivec 1ın eınem
weıteren Rezeptionsvorgang diese »Gewißheit« auf Ellwangen selber aus ‚We1l Vermutun-
SCH Zieglers (»Schwaben« und »Ellwangen«) wurden sukzessive »erwıesenen Tatsa-
chen« deklariert !t7 Den Eindruck ıner Konzession den Herausgeber der Ellwanger
141 »Auf dem Weg ach Ellwangen machte der Zug wahrscheinlic in Nıederaltaich Halt Dort WAar der
damals 60 Jahre alte Methodius uch den Einflüssen der Wetterungunst auUSgESETZL«., Ebd 31 Bartunek
spricht ber 1m Gegensatz Grivec VO  - einem Aufenthalt ın Niıederaltaich ach dem Prozefß, Grivec
setizte diesen aber DVr dem Prozeß und wıll ach dem Prozeß einen Autftenthalt in Freising annehmen.
147 DUTHILLEUL, L’Evange&lisation 135 »Au point de ecclesiastique, les Souabes constitualent uUune
sorte d’arrıere-pays par rapport L’archeväöche de Salzbourg: leurs eveques etalent Augsbourg et
Constance; leurs grands monasteres s’appelaient Reichenau Saınt-Gall. On PCUL quc Methode

ete interne ans de CCes monasteres; n volontiers maıntenant Ellwangen, monastere augel
appartenaılt l’eveque de Passau, Ermanrich«.
143 5t. Emmeram, Regensburg, ehemalige Benediktinerabtei. Vgl ermanıa Benedictina II, 2389247
(Josef HEMMERLE).
144 BOsL, Kyrıll — Vgl auch BOSsL, Probleme 18 BOsL, Bayerische Geschichte
145 STADTMÜLLER, Geschichte
146 GRIVEC, Der Methodius 153 (Hervorhebung durch die Verfasserin).
147 Auf den FEınwand Devos (1960) die Geheimhaltung des Verbannungsortes Methods se1 mıt dessen
Appellation den Papst unvereinbar, weshalb davon auszugehen sel, da{fß der Papst durch Boten und
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Festschrift, Viıktor Burr, macht die »Meinungskorrektur« T1VeCSs bezüglich eiıner zeitweılıgen
Inhaftierung Methods 1im Kloster Nıederaltaich. Hatte Grivec 960 Burr noch mangelndes
Quellenstudium vorgeworfen und dessen Behauptung, da{fß Method iın Ellwangen den Unbil-
den des winterlichen etters ausgeSELZL Wal, zurückgewiesen SOWIe dafür plädiert, dafß sıch
dies der Abtei Nıederaltaich VDOor dem Prozeß zugetragen habe 148 schwenkte U:  —; 964 auf
Burr’s Linıe ein: doch 1st der Vorwurf, dafß Ermenrich den heiligen Methodius längere
eıt den Unbilden der wınterlichen Wıtterung freiem Himmel ausgeESETZL hat, schwer
vereinbar miıt einem Auftenthalt in einem Kloster der Passauer 1Özese Vor dem Monate
November 8/0« 149 VOT dem Prozeß. Welche Beweggründe Grivec ZuUur Korrektur seıiıner
Meınung veranlafiten, machte nıcht transparent.

Im Blick auf ıne Inhaftierung Methods in Freising ditterenzierte Grivec seıne Posıtion
VO  } 960 Fın Autenthalt dort auf dem Weg z Prozeßort se1l möglıch, als eigentlicher
Verbannungsort komme Freising nıcht ın Betracht, eın Autenthalt auf dem Weg ZUuU
Ve se1 wahrscheinlich 150

FEın posıtıver Beleg dafür, dafß auch 1mM Ausland Prag) die »Ellwanger These« ekannt und
rezıplert wurde, stellte das Buch Von Vavrinek (1963) dar, der teststellt: »Method wurde dann
ebentfalls verurteiılt und lebenslänglichem Kerker in einem Kloster bestimmt. Da jedoch die
bayerischen Bischöte Befürchtungen hegten, ıhn auch NU)  — noch ın Bayern lassen, 1essen s1ie
ıhn nach Schwaben abtransportieren, 1im Klosterstift Ellwangen eingesperrt wurde« 151

Im Anschlufß Ziegler suchte auch Mass 1964) den Haftort Methods in Ellwangen. ach
der Untersuchung Zieglers se1l die Annahme der alteren Lıteratur dafß Freising der Verban-
nungsoOrt WAar nıcht mehr halten. An eiıner vorübergehenden Inhaftierung Methods ın
Freising halt Mass jedoch weıterhın Ziegler fest 1°2

Briete Methods Freilassung verlangt habe geht Grivec e1n. » Woher konnte der Papst viele
Einzelheiten von den dem Methodius zugefügten Unbilden ertahren ? Im Brief den Freisinger Bischof
1St eindeutig DESART, dieser ın Rom die Frage VO: Schicksal des Methodius mıt der Lüge beantwortet
hat, kenne ıhn Sar nıcht. Der kränkliche Greıis Hadrıan IL konnte den Wıderstand der bayerischen
Bischöfe nıcht überwinden. Der tatkräftige Papst Johannes 111 hat jedoch die lügenhaften Methoden der
bayerischen Bischöte ın kurzer eıt bewältigt.« (S. Anm. 146). Grivec tragt dem Vorschlag Devos’
insotern Rechnung, als die Untersuchung der verschiedenen Möglıchkeiten und Wege einer Appelation
Methods eın Desiderat für die künftige Forschung (Ebd 158159 Er welılst zugleich die Rıchtung
eıner möglıchen Beantwortung: »Die Tatsache der slawıschen Kırchenverwaltung 1mM bayerischen Panno-
1en 8 30—873 und den Brietwechsel des Fürsten Kocel mMiıt Rom sollte 1an jedenfalls ernster nehmen.«
Ebd 159).
148 Sıehe ben Anm 137.
149 GRIVEC, Der 1. Methodius 155
150 Ebd 156 An seiner These (1960), dafß Method vorübergehend ach der Verurteilung ın
Freising gefangengehalten wurde, häalt Grivec fest, führt ihrer Stützung jedoch 1Ur mehr we1l Gründe

Erstens: Umweg ber Freising Geheimhaltung des Verbannungsortes. Zweitens: Notwendige
Benachrichtigung des Abtes VO  — Ellwangen, damit dieser entsprechende Vorkehrungen treffen könnte.
L)as Argument, daß Anno Method nıcht für würdig betunden habe, iın der Gesellschaft der Freisinger
Priester sıtzen, führt Grivec nıcht mehr Es 1St aber anzunehmen, dafß weıterhin die Lesart
»CONSCSSU « 1m Briet Johannes VIIL Anno VO  3 Freising bevorzugt. Ebd 156
151 VAVRINEK, Cirkevni mıisıe dejinach Moravy, Praha 1963 Dieses Buch wurde in Auszügen
VO  ; Freiherr VO:|  - Prochaska für die Stadt Ellwangen übersetzt: V, hne Faszıkel.
1572 Mass, ıschof Anno Z SOWIe Ebd Anm. Mass lehnt den Vorschlag Zieglers ab, 1mM Brief
Anno »CONSCHNSU « lesen. Zudem sel Zieglers Übertragung des Konsensrechtes von den Tradıtionsver-
tragen auf das gerichtliche Urteil ber Method, dem zudem och andere Bischöfe beteiligt9
unzulässıg. Dıesem orwurtf begegnete Ziegler 1964 mıiıt wel Argumenten. Erstens: Die Freisinger
Traditionen, ebenso wIıe d1e Geschichte des Konsensrechtes Zur Karolingerzeıt beweisen die Wichtigkeit
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Exkurs: Lexika als »pDolente« Multiplikatoren
War die Zieglersche »Ellwanger Vermutung« in der Rezeption Zur »Ellwanger Gewißheit«
bzw. » Ihese« gemacht worden, wurde dieser Rezeptionsvorgang nunmehr adurch
forciert, dafß die »Ellwanger Gewißheit« Eıngang ın Lexikaartikel fand, wodurch ıhr ıne
weıte Verbreitung gesichert WAäl. In den ersten beiden Auflagen des RGG und
928 154) finden sıch noch keine Angaben Zzu Ort der Gefangenschaft Methods. In der drıtten
Auflage (1959) schrieb Ziegler (!) »Die bayerischen Biıschöfe, gestutzt auf ihre Mıssıonser-
folge und das karolingische Kıirchenrecht, ließen Methodius verhaften. FEın Bischofsgericht
verbannte ıhn als Eindringling 1Ns Schwabenland, ohl nach Ellwangen« 155 In den beigegebe-
nen Literaturangaben verwıes Ziegler 1Ur auf seınen eigenen Autsatz VO  - 1953, ohne die
Rezension Oswalds VO  —; 1951 erwähnen und damıit die »altera Pars« Wort kommen
lassen. Wenigstens fügte Ziegler noch das abschwächende »wohl« beıi

hne eıne solche Abschwächung dagegen Stasıewski 1m LIhK (1961) [die bayer1-
schen Bischöfe] verbannten ıhn nach Ellwangen  156_« Irst ın der Auflage des Handbuch der
Hıstorischen Stätten Deutschland (Band Baden-Württemberg) findet sıch (1980) dem

verbracht habe 157
Stichwort Ellwangen/Jagst der Hınvweıs auf die dreiyährıge Hafttzeit Methods, die dort

Zwischenergebnisse
Wır eriınnern unNns: Ende der dritten Phase der Forschungsgeschichte standen sıch mehrere
Thesen ZU Verbannungsort Methods Bayern oder Schwaben; Ellwangen oder/und Nıeder-
altaıch oder/und Freising) gleichwertig gegenüber. Keıne dieser Thesen WAar bevorzugt in
Erscheinung Die rage nach dem Verbannungsort WAar somıt nıcht entschieden. Für
alle Vorschlag gebrachten OUOrte gab Plausıibilitäten. Jedoch, betrachtet InNan auf diesem
Hıntergrund die vlierte Forschungsphase, zeıgt siıch eın gänzlıch verändertes Biıld Die rage
nach dem Verbannungsort Methods scheint keine rage mehr se1in. Schenkt INan den
Arbeiten dieser Forschungsphase Glauben, dann 1st DU  - endgültig erwıesen, Method auf
jeden Fall ıIn Schwaben, mıt großer Wahrscheinlichkeit iın Ellwangen inhaftiert WAar. Die Orte
Freising und Nıederaltaich werden als eigentliche Verbannungsorte nıcht mehr in Betracht
SCZOPCH; allenfalls wird eine zeıtweılıge Inhaftierung Methods (entweder auf dem Weg Z,U)
Prozeßort oder ZU Verbannungsort) eingeräumt. Der Vorschlag, den Haftort Methods in
Regensburg suchen, blieb ıne Außenseiterposition.

Angesichts dieses völlig veräiänderten Befundes fragt InNan sıch: Was 1st geschehen? Welche
uen umwälzenden wissenschaftlichen Erkenntnisse bzw Quellenerschließungen haben

des Konsensrechtes 1mM 9. Jahrhundert und verbieten uS dem »CONSCIHNSU« das Wort »CONSCS5U « machen.
Z weiıtens: Der Tadel Johannes 111 Anno, den Onsens seiner Priester nıcht eingeholt aben,
ezieht sıch nıcht auf das Bıschofsgericht 8/70, die Verbannung Methods ach Ellwangen AUSSCSPIO-
hen worden ist. ZIEGLER, Der Onsens 327328
153 RGG! 1 (1909) 1928 Art. Cyrillus und Methodius (LOESCHE).
154 RGG* (1929) Art. Konstantınus (Cyrillus) und Methodius (NAEGLE
155 RGG) (1959) Art. Konstantın (Cyrıill) und Methodius JEGLER), Jer 1786
(Hervorhebung durch die Verfasserin).
156 LThK* 711-/713 Art. Kyrıllos und Methodius STASIEWSKI), jer: /12 Selbst in Meyers
Enzyklopädischem Lexikon tfindet sıch der 1nweıls auf Ellwangen: „Nach dem Tod des Kyrillos ın Rom
(sein Grab heute iın der römischen Basılika San Clemente) rte Methodius als Erzbischot ach
Großmähren zurück, WUur: de ber von den lateinıschen Mıssıonaren Vor der Synode von Regensburg 870
angeklagt und verurteılt (wahrscheinliıch 870—-87/73 iın Ellwangen inhaftiert).« Meyers Enzyklopädisches
Lexikon (1981) 525
157 Hans PFEIFER, Ellwangen (Jagst) 1/3
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diese eindeutige Favorisierung der »Ellwanger Hypothese« bewirkt? Dıie Antwort lautet:
keine. Stattdessen setriztie in dieser vierten Phase der Methodiusforschung eın Rezeptionsme-
chanismus mıt weıtreichenden Folgen e1n. Das verhängnisvolle diesem Rezeptionsprozeß
Wal, daß INanll die Zieglersche Posıtion ungehau bzw vertälschend rezıplerte. Denn, W as

Ziegler in seinen Arbeiten selbst noch 1964 als Vermutung (»wohl« Ellwangen) bzw
Hypothese vorgetragen hatte, wurde iın der Rezeptionsgeschichte als vermeıntlicher Oonsens
der Wissenschaft ausgegeben, dem nıcht mehr rütteln sel. Diesen Eindruck erweckten
zumindest die ‚ygriffigen. Formulierungen SakaCs oder Burrs, dafß mıiıt Ziegler »endgültıg
erwiesen set, dafß

Saka“ erklärte zunächst 1L1UT ıne Verbannung Methods nach Schwaben 1Im ENSCICH Sınn
durch die Arbeiten Zieglers für eindeutig erwlesen. Diese »Gewißheit« wurde dann schnell auf
die Vermutung Zieglers ausgedehnt, nıcht 1Ur Schwaben 1m CNSCICH Sınn, sondern
näherhın das Kloster Ellwangen der Haftort Methods BCWESCH sel. Die Verbreitung der
Ziegler’schen Posıtiıon wurde zudem durch deren Aufnahme ın allgemeine Nachschlagewerke
torcıiert.

Dıesen Mechaniısmus charakterisierte treftend Schütz (1974) »Die rage wohiın WAar
Method verbannt? sollte iINnan heute kaum noch stellen; steht doch seıt 20 Jahren überall
lesen: nach Ellwangen. Ziegler hat diese Hybpothese aufgestelltELLWANGEN — DER VERBANNUNGSORT DES SLAVENAPOSTELS METHODIUS?  175  diese eindeutige Favorisierung der »Ellwanger Hypothese« bewirkt? Die Antwort lautet:  keine. Stattdessen setzte in dieser vierten Phase der Methodiusforschung ein Rezeptionsme-  chanismus mit weitreichenden Folgen ein. Das verhängnisvolle an diesem Rezeptionsprozeß  war, daß man die Zieglersche Position ungenau bzw. verfälschend rezipierte. Denn, was  Ziegler in seinen Arbeiten — selbst noch 1964 — als Vermutung (»wohl« Ellwangen) bzw.  Hypothese vorgetragen hatte, wurde in der Rezeptionsgeschichte als vermeintlicher Konsens  der Wissenschaft ausgegeben, an dem nicht mehr zu rütteln sei. Diesen Eindruck erweckten  zumindest die >griffigen« Formulierungen Sakats oder Burrs, daß mit Ziegler »endgültig  erwiesen sei, daß ...«  Sakat erklärte zunächst nur eine Verbannung Methods nach Schwaben im engeren Sinn  durch die Arbeiten Zieglers für eindeutig erwiesen. Diese »Gewißheit« wurde dann schnell auf  die Vermutung Zieglers ausgedehnt, daß nicht nur Schwaben im engeren Sinn, sondern  näherhin das Kloster Ellwangen der Haftort Methods gewesen sei. Die Verbreitung der  Ziegler’schen Position wurde zudem durch deren Aufnahme in allgemeine Nachschlagewerke  forciert.  Diesen Mechanismus charakterisierte treffend Schütz (1974): »Die Frage: wohin war  Method verbannt? sollte man heute kaum noch stellen; steht doch seit 20 Jahren überall zu  lesen: nach Ellwangen. A.W. Ziegler hat diese Hypothese aufgestellt ... diese Vermutung hat  V.Burr zur Behauptung gesteigert ... Das hat F. Grivec akzeptiert und nennt es eine »begrün-  dete Behauptung««\,  Auffallend ist in dieser vierten Forschungsphase, daß man — ebenso wie schon in der  dritten Phase — mit dem »Kunstgriff der vermittelnden und integrierenden Methode« versucht,  alle zur Diskussion stehenden Orte in die Erwägungen miteinzuschließen und zumindest  einen kurzen, zeitweiligen Aufenthalt Methods dort (vor oder nach dem Prozeß) anzuneh-  men. Diese Unterteilungen der Haftzeit Methods erscheinen zwar einerseits als schwammiger  Kompromiß, sind jedoch andererseits Indiz dafür, daß die anderen Orte — trotz der eindeuti-  gen Favorisierung der »Ellwanger These« — eben nicht so ohne weiteres aus dem Blick gelassen  werden dürfen und daß für sie gewisse Plausibilitäten sprechen. Wenn man dies durch die  angeblichen kurzen Aufenthalte vor oder nach dem Prozeß auch nur verschämt und indirekt  zugibt.  Die vermittelnden Antworten zeigen, daß die Frage nach dem Verbannungsort letztlich  doch nicht geklärt war. Was weiter auffällt ist, daß im Fortgang der Forschung zunehmend  Hypothesen auf Hypothesen aufgebaut wurden. Dies zeigen u.a. die spitzfindigen Kontrover-  sen zwischen Grivec und Ziegler, ob es sinnvoll sei, von einem Aufenthalt Methods in  Niederaltaich — zum Zwecke des Ausruhens —- auszugehen. Der Streit ging dann um die Frage:  Ruhepause für wen? Für Method oder seine deutschen Begleiter?  Dies zeigt: Die zur Verfügung stehenden Quellen, die für die Frage nach dem Verban-  nungsort Methods von Relevanz waren, waren zu diesem Zeitpunkt bereits so oft hin- und  hergewendet worden, daß von ihnen kein neuer Impuls mehr ausgehen konnte. Sie waren  »ausgereizt«, Eindeutige Angaben zum Verbannungsort machten sie nicht. Ihre Interpretation  ergab keinen klaren Befund (höchstens was die sogenannten Hauptschuldigen betraf; doch alle  darauf aufbauenden Aussagen waren eben hypothetische Schlußfolgerungen), so daß man sich  bisweilen »im Kreis drehte« und in fragwürdigen Chronologie- und Detailfragen versuchte.  Am Ende dieser vierten Phase kristallisierte sıch immer mehr heraus, daß eine Lösung der  strittigen Frage nach dem Verbannungsort Methods - wenn überhaupt — nur aufgrund »neuer  Quellen« erfolgen konnte.  158 ScHÜTZz, Reichssynode zu Regensburg 10.diese Vermutung hat

urr ZUur Behauptung gesteigert Das hat Grivec akzeptiert und nn ıne »begrün-
dete Behauptung«« 158

Auftallend 1st in dieser vierten Forschungsphase, dafß InNnan ebenso WI1e schon in der
dritten Phase mıiıt dem »Kunstgriff der vermittelnden und integrierenden Methode« versucht,
alle ZUTr Diskussion stehenden ÖOrte in die Erwägungen miteinzuschließen und zumindest
einen kurzen, zeitweıiligen Autenthalt Methods dort (vor oder nach dem Prozefß) anzuneh-
inen Diese Unterteilungen der Hafttzeit Methods erscheinen ‚.War eınerseılts als schwammıiıger
Kompromiß, sınd jedoch andererseits Indiz dafür, die anderen Orte der eindeuti-
SCH Favorisierung der »Ellwanger These« eben nıcht ohne welıteres Aus$s dem Blick gelassen
werden dürtfen und dafß für s1e ZeWI1SSseE Plausibilitäten sprechen. Wenn INnan dies durch die
angeblichen kurzen Autenthalte Vor oder nach dem Prozeß auch 1Ur verschämt und iındirekt
zugıbt.

Dıie vermittelnden Antworten zeigen, dafß die rage nach dem Verbannungsort letztlich
doch nıcht geklärt WAarl. Was weıter auffällt ISt, dafß 1mM Fortgang der Forschung zunehmend
Hypothesen autf Hypothesen aufgebaut wurden. Dıies zeıgen U, die spitzfindigen Kontrover-
secn zwischen Grivec und Ziegler, ob sinnvoll sel, VON ınem Autenthalt Methods in
Nıederaltaich Z.U)| Zwecke des Ausruhens auszugehen. Der Streıt ging dann die rage
Ruhepause für wen? Fuür Method oder seıne deutschen Begleiter?

Dıies zeıgt: Dıie ZUuUr Verfügung stehenden Quellen, die tür die rage nach dem Verban-
NungsOrt Methods VO  - Relevanz N, diesem Zeitpunkt bereıts oft hın- und
hergewendet worden, VO  - ıhnen keıin Impuls mehr ausgehen konnte. Sıe
»ausgereizt«, Eindeutige Angaben Z.U) Verbannungsort machten sıe nıcht. Ihre Interpretation
ergab keinen klaren Befund (höchstens die sogenannten Hauptschuldigen betraf; doch alle
darauf aufbauenden Aussagen Waren eben hypothetische Schlußfolgerungen), dafß sıch
bisweilen »1M Kreıs drehte« und ın fragwürdigen Chronologie- un|! Detailfragen versuchte.
Am Ende dieser vierten Phase kristallisıerte sıch ımmer mehr heraus, eine Lösung der
strıttıgen rage nach dem Verbannungsort Methods wenn überhaupt 1Ur aufgrund »NeueCT

Quellen« erfolgen konnte.

158 SCHÜTZ, Reichssynode Regensburg
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Phase Erschließung einer Quelle das Reichenauer Verbrüderungsbuch
Fın Forschungsimpuls
Bereıts ıIn der ersten Phase der Methodiusforschung WAar deutlich geworden, da{fß ıhre
Geschichte CH$ mıt der Erschließung VO  — Primär- un Sekundärquellen verknüpft WAarl.
Mıtte der sechziger Jahre, Ende der vierten Phase, hatte sıch wI1ıe WIıIr bereıts oben
dargestellt haben die Forschung »totgelaufen«. S1e WAar enggeführt auf die vermeıntliche
Gewißheit, dafß Ellwangen der Verbannungsort Methods WAar. Be1 der Interpretation der
Quellen WAar INnan einen Punkt gelangt, A4us$s ihnen keıin Impuls mehr
erwarten Wal.

FEınen ucCNn, konstruktiven Impuls ertuhr die Forschung erst wieder, als INnan das
Reichenauer Verbrüderungsbuch als »sekundäre« Quelle bei der Fragestellung nach dem
Verbannungsort Methods berücksichtigen begann. Diese Quelle War keineswegs »I1CU«.
Bereıts 884 edierte s1e Paul Pıper in den Monumenta Germanıae Hıstorica !”?. och ıhre
Erschließung SeLIztie erst viel spater eın und 1sSt auch ZU gegenwärtigen Zeitpunkt noch
nıcht abgeschlossen. »Obschon sich mıiıt den Verbrüderungsbüchern der Bodenseeklöster
VOT und nach 884 nıcht wenıge Gelehrte betassten kann erst in Jüngster eıt die Rede
davon se1ın, die Erschließung auf breiter Front ın AngriffTI wiırd«  160’ meıinte
Kar| Schmid noch 985 161 Auf die Problematik der Verbrüderungsbücher 1m allgemeinen
und die rage nach ıhrem Quellenwert 1mM besonderen einzugehen, würde jedoch den
Rahmen unNserer Untersuchung 162

Unter Rückgriff auf Eınträge 1m Reichenauer Verbrüderungsbuch kam ZuUur Ausbil-
dung der These VO  3 der Inhaftierung Methods auf dem Inselkloster Reichenau 165

Zum Sachverhalt: An Zzwel Stellen 1mM Reichenauer Verbrüderungsbuch taucht der Name
Methodius auf Zum einen in lateinıscher Schrift auf Cod Aug pag. 4, ZU anderen in
griechischer Schrift auf Cod Aug pagı Burr vermutfetfe eiınen direkten Zusam-
menhang dieser Eınträge mıt dem Slavenlehrer Methodius und dessen Gefangenschaft ZW1-
schen den Jahren 870 und 873 urr hielt der »Ellwanger These« fest, erweıterte s1e
jedoch folgendermaßen: Erstens: bei den beiden Methodiuseinträgen 1m Reichenauer Ver-
brüderungsbuch handelt sıch aller Wahrscheinlichkeit nach den Slavenlehrer Metho-
dius. Z weitens: Methodius, der nach Ellwangen verbannt SCWESCH WAaäl, habe seinen Heım-
159 Monumenta Germanıae Hıstorica. Libri confraternitatum sanctı Gallı Augiensıis Fabariensis, ed.
Paulus PIPER, Berolinı 1884
160 SCHMID, Quellenwert 345—346
161 Eıne wesentliche Voraussetzung für die Erschließung des Reichenauer Verbrüderungsbuches War

dessen Neuedition 1979 ÄUTENRIETH/GEUENICH/SCHMID, Das Verbrüderungsbuch der Abte] Re1i-
chenau. Einleitung, Register, Faksımıile (Monumenta (Germanıae Hıstorica. Librı memoriıales et necrolo-
o19, Nova Series 1), Hannover 1979 Dıie Wıssenschaftler, die beı der Frage ach dem Verbannungsort
Methods autf bestimmte Teıle des Reichenauer Verbrüderungsbuches rekurrieren, erstellten VOT 1979 me1lst
eine Neuedition der Eınträge, die sıe ıhrem Argumentationsgang zugrundelegten.
162 Es se1l verwıesen auf arl SCHMID, Probleme eıner Neuedition des Reichenauer Verbrüderungsbu-
ches, In: Helmut MAURER Hg.). Die Abteı Reichenau. Neue Beıträge Zur Geschichte und Kultur des
Inselklosters, Sıgmarıngen 1974, 35—6/. DERS., Bemerkungen Zur Anlage des Reichenauer Verbrüde-
rungsbuches. ugleıc. eın Beiıtrag ZU Verständnıis der » Visı0 Wettini«, ın Landesgeschichte und
Geistesgeschichte. Festschrift tür (tto Herding ZU 65. Geburtstag, hg VO  3 Kaspar FLM.  erhard
GÖNNER/Eugen HILLENBRAND (Veröffentlichungen der Kommissıon tür geschichtliche Landeskunde ın
Baden-Württemberg, Reihe B, Bd 92), Stuttgart 1977, 2441 DERS., Quellenwert 345—389
163 Reichenau, ehemalıge Benediktinerabte:i. Vgl ermanıa Benedictina V, 503—548 (Franz (QUARTHAL,
Klaus SCHREINER, erthold RUPP, Georg WIELAND, Friedrich WIELANDT).
164 Diese beiden Eınträge wurden in der Forschungsgeschichte VO  - MNUun ab eingehend beleuchtet.
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WCR 4US der Gefangenschaft zurück nach Mähren über die Reichenau INMCN. Dort legte
Statiıon eın und machte KRast165_
Staber (1966) hat iın seiıner Kirchengeschichte des Bıstums Regensburg diese Anregung

Burrs nıcht aufgenommen und sprach NULr VO  3 ıner Inhaftierung 1m Kloster Ellwangen !°
Anders Mass (1969), der die rwagungen Burrs weiterführte und seıne 964 vertretene

Meınung, wonach Ellwangen der Inhaftierungsort Methods SCWESCH se1'%/, revidierte  168_ Dıie
beiden Eınträge 1mM Reichenauer Verbrüderungsbuch legten folgenden Schlufß nahe: Metho-
dius machte auf der Reichenau nıcht 1Ur auf seinem Heiımweg Rast, sondern die Reichenau
WAaroder eigentliche Inhaftierungsort Methods!®?. Zur Stützung seıner These führte Mass

Frstens: Die Reichenau liege in Schwaben  170' Z weıtens: Der ehrenvolle Eıntrag 1m
Verbrüderungsbuch se1 durchaus mıiıt eıner Gefangenschaft Methodius dort vereinbar 171
Drıittens: Da{fß eıne Verbindung zwischen dem bayerischen Episkopat un der Reichenau
bestanden habe, lasse der Eıntrag eınes »Anno p(( [eP1SCOPUS| 1im Reichenauer Verbrüde-

172rungsbuch mMu
Daneben hält Mass allerdings eınen zeitweiliıgen Autfenthalt Methods 1in Freising für

wahrscheinlich!”, auch ıne Aufteilung der Hattzeit Methods vornımmt (Freising
der ‚uneigentliche«, Reichenau der ‚eigentliche« Verbannungsort). Für Mass 1st somıt ıne
Inhaftierung in Freising dieses ‚Beleges:« 1im Reichenauer Verbrüderungsbuch nıcht
ausgeschlossen oder Sar widerlegt.

Zum erstenmal ın der Geschichte der Methodiusforschung WAar eın »pOosIıt1ver«, sprich
»schriftlicher« Beleg für einen Aufenthaltsort des Slavenlehrers Method in den Blick geraten:
die Eınträge 1m Reichenauer Verbrüderungsbuch. Vorausgesetzt jedoch, daß sıch be1 diesen
beiden Methodius-Eınträgen auch wirklich den Slavenlehrer Methodius handelt. Burr un!

165 Burr hatte seiıne Beobachtungen bezüglich der Eınträge 1im Reichenauer Verbrüderungsbuch och
ach der ten Ausgabe von Paul Pıper (1884) gemacht. Bezüglıch Cod Aug pag. 4 ZOS och
tälschlicherweise das Methodius (anstatt Heıto), VO  - eiınem »Bischof Methodius«
sprach, der bevorzugter Stelle nachgetragen se1l Im Blick auf Cod Aug pag sprach Burr VO  —; einem
»Selbsteintrag« des Slavenlehrers. BURR, Anmerkungen
166 STABER, Kirchengeschichte 21.
16/ Mass, ıschof Anno 210221
168 MaAss, Bıstum Freising 126
169 Ebd 127
170 Mass geht insotern weıterhın mıit Ziegler ein1g, als den Verbannungsort Methods in Schwaben
sucht.
171 Vereinbar deshalb, weıl Methodius gelungen ist, Kunde ber seine Sıtuation ach Rom bringen
lassen, und damıt seıne Haft nıcht streng SCWESCH seın ann. Weiterhin deshalb, weıl Methodius ach
dem Eintreften der päpstlichen Legaten ın allen Ehren rehabilitiert worden WAäl. S, Das Bıstum
Freising 127. Damıt wendet sıch Mass Burr, der vermutet Mass glaubte, dafß ler
gefangen BEeEWESCH ware, hätte iInan ıhm aum eiınen derart ehrenvollen Eıntrag 1ImM Verbrüderungsbuch
gewidmet«. Ebd
173 Den Eıntrag eiınes »Anno CDS« in der Liste der »Nomuina aM1COrUum« deutet Mass auf den Freisinger
Bıschof, der der Verurteilung Methods beteiligt WAr. Ebd.
173 Mass geht dieser Stelle auf die wissenschaftliche Kontroverse zwischen Grivec und Ziegler e1n,
welche sıch den strıttigen Satz 1mM Briet Johannes 11L Bischof Anno VO  3 Freising ENISPONNCN hatte
(S.O Anm. 116—117). Mass wendet sıch Zieglers Lesart »CONSCHNSU«, da schwer einzusehen sel,
»welcher Art eın Vorgehen Annos den remden FErzbischof hätte se1in mussen, damıt I1an ıhn
nachträglich der unterlassenen Konsenseinholung bei seınem Domkapıtel hätte anklagen können«.
Deshalb se1 Miıt Grivec die Lesart »CONSCSSU « bevorzugen. Es handle sıch ‚erbei den termınus
technıcus für das Sıtzen auf der Priesterbank der Kirche bzw. der Priesterbank selber. Dıie Verwendung
dieses Ausdruckes gebe 1Ur ann eınen Sınn, wenn Methodius wenıgstens für kurze Zeıt in Freising WAal.

Ebd 132
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Mass davon AusSscCcgaNgCNH, den posıtıven Beweıs dafür lieben aber beide schuldig. Im
Anschlufß gl die VO:!  —; Mass ZUr Diskussion gestellte »Reichenauer These« muften quellenkriti-sche und namensphilologische Untersuchungen erweısen, ob mıt den Eınträgen im Reichen-
uer Verbrüderungsbuch der Slavenlehrer Methodius Fidentifiziert werden kann oder nıcht.
Denn ohne diese Grundlage würde sıch jede These von eıner Inhaftierung auf der Reichenau
auf der Ebene der Spekulation bewegen, die bekanntlich nıcht das Geschäft VonNn Kırchenhisto-
rikern seın hat

Fortschreibung der »Ellwanger These«
Parallel obıgen »Gehversuchen« ın Rıchtung Reichenau, wurde die »Ellwanger These«
weıter fortgeschrieben. Diejenigen, die diese Fortschreibung betrieben, allesamt
implizite oder explizite Rezıpıenten der Ziegler’schen Arbeiten VO  - 950 und 953

Forke reterierte in seıner Arbeit über Ermenrich die Meınung der
Forschung« 1/4 meınte damiıt VOT allem die Arbeiten Zieglers 950/53. deren Ergebnissensıch Burr un! dann auch Grivec 1im großen und n angeschlossen hatte!”> wonach
Methodius in Schwaben, In »Ermenrichs Kloster« Ellwangen inhaftiert BCWESCH seın soll
Lacko sprach 1969 ebentalls VOoOnNn einer Inhaftierung Methods in Ellwangen!/®,

Dvornik revidierte 970 seıne 956 vertretene Posıtion !”’, wonach Methodius in ınem
bayerischen Kloster gefangengehalten worden sel. » Ihe bıshops eciıded gel rid of
Methodius tor g00d and imprıison hım, NOL 1ın Bavarıa but distant Swabia It 15 NO

generally accepted that the place where he W as kept prisoner W as the otf Ellwan-
gCN.« 178 Dvornik sah die Ellwanger These als »Gemeingut« der Wiıssenschaft, Was sıie aber
diesem Zeitpunkt iıhrer starken Favorisierung keineswegs WAr. Dıie beiden BeıträgeZierleins 1m Ellwanger Jahrbuch 969/70 stellten insotern eine Besonderheit dar, als durch sıie
ıne andere Ebene der Rezeptionsgeschichte den Blick geriet, die spater in eınem eigenen
Kapıtel !”” ausführlich beleuchtet werden soll Gemeıint 1st die Rezeption der »EllwangerThese« VOT (rt, sprich in der Stadt Ellwangen, die alsdann 970 1n der Anbringung einer
Methodius-Gedenktafel in Ellwangen mündete 18°

Anläßlich ıhrer Einweihung hıelt Zierlein eiıne Ansprache, die 1m Ellwanger Jahrbuch
abgedruckt wurde. Er kam zunächst autf die Beteiligung der Bischöfe Anno VonNn Freıising,
Ermenrich von Passau und Adalwin VO:  3 Salzburg Prozeß Methodius sprechen.ach Zierlein 1st Ermenrich dafür verantwortlich machen, dafß Methodius 1in eıner

se1n.«
schwäbischen Abtei ın aft gehalten wurde. »Dieses Kloster könnte Ellwangen BEWESCH181

Dıie Stiftung einer Methodius-Gedenktafel durch die Stadt Ellwangen solle eshalb als
Zeichen der Sühne angesehen werden, der sıch die Stadt Ellwangen für sıch oder
stellvertretend für ıne andere Stadt ekenne. Damıt hatte Zierlein WwW1e auch 1ın seiınem

1/4 FORKE, Ermenrich Anm. 253
175 Ebd
176 LACKO, Saınts Cyrıl 164—-165
177 5.0. 170
178 DVvORNIK, Byzantıne Miıssıons 153 (Hervorhebung durch die Verfasserin). Dvornik steht ebenfalls in
der Linıe der Rezıpıenten der Arbeıten Zieglers, Wenn schreibt: » Ihıs 15 the result of ınvestigationsmade maınly by Ziegler ın hıs studies«. Ebd 153
179 Vgl 1954t.
180 Dıie Einweihung der Gedenktatfel erfolgte 12. Julı 1970
181 ZIERLEIN, Ansprache



LLWANGEN DE  » ERBAN  OR DES SLAVENAPOSTELS ETHODIUS 179

zweıten Beıtrag 1Im Ellwanger Jahrbuch 1969/70 182 ıne recht >Wwelılte« Formulierung gewählt,
die noch kenntlich machte, dafß nıcht Banz sıcher WAar, ob denn Ellwangen der Hafttort
Methods SCWESCH 1st oder nıcht.

Dıie Argumentationefigur der »Stellvertretung« spielte in der Rezeptionsgeschichte >VOT

ÖOrt« ıne wichtige Rolle und wurde dem Begriff der »ciırcumstantiellen Evidenz«
zusammengefadßßit. ber die Relevanz und die Wirkungsgeschichte dieser Gedenktatelanbrin-

185Sung 1970 werden WIr an-gegebener Stelle berichten haben
Eınen weıteren ‚Fürsprecher« erhielt die »Ellwanger These« iın ayer 1970), der

angeregt durch die Arbeit Mass’ vorsichtig formulierte, daß ıne »» gew1sse Wahrschein-
liıchkeit«1* für die Auffassung Zieglers und T1VeCs spreche, Method in der schwäbiıi-
schen Abtei Ellwangen inhattiert gewesen sel. Andere schwäbische Klöster kämen als Haftorte
nıcht Frage !® obschon, raumte ayer eın, Mass »unter beachtlicher Analyse der
Eıntragungen im Reichenauer Verbrüderungsbuch für das Kloster auf der Reichenau als
Haftort ein|trete |« 186

uch in dieser üunften Phase der Methodiusforschung wurde die »Ellwanger These«
fortgeschrieben. Man übernahm sıe wıederum als »Paket«. Das ıhr zugrundeliegende Axıom
»VUu Suvaby« meıne Schwaben wurde nıcht mehr ın rage gestellt. rst 9/4 sollte siıch
Schütz nocheinmal kritisch damıt auseinandersetzen.

Fxkurs: »Spekulative« Blüten der Forschungsgeschichte
Im Anschlufß die Arbeıiten Zieglers begann der einlinıge Rezeptionsmechanismus, wonach
die »Ellwanger These« als erwiesen anzusehen sel, greifen. Manche Autoren sıch
jedoch noch der Diskussion den Verbannungsort Methods 1n ıhrer Breıite bewußt und
brachten dies in ıhren Arbeiten auch ZU Ausdruck, w1ıe EeLTW: Lacko (1972) Jedoch zeıgte sıch
be1 Lacko, dafß seıne Rezeption der Diskussion den Verbannungsort Methods ZU Teıl auf
»unrichtige«, ZU Teıl auf »spekulatıve« Weıse erfolgte. Beı ıhm 1sSt ın einer Anmerkung,

die als Haftorte diskutierten Lokalıtäten ıhren verschiedenen Vertretern zuordnet, lesen:
»According ZieglerELLWANGEN — DER VERBANNUNGSORT DES SLAVENAPOSTELS METHODIUS?  179  zweiten Beitrag im Ellwanger Jahrbuch 1969/701!® — eine recht »weite« Formulierung gewählt,  die noch kenntlich machte, daß es nicht ganz sicher war, ob denn Ellwangen der Haftort  Methods gewesen ist oder nicht.  Die Argumentationsfigur der »Stellvertretung« spielte in der Rezeptionsgeschichte »vor  Ort« eine wichtige Rolle und wurde unter dem Begriff der »circumstantiellen Evidenz«  zusammengefaßt. Über die Relevanz und die Wirkungsgeschichte dieser Gedenktafelanbrin-  183.  gung 1970 werden wir an-gegebener Stelle zu berichten haben  Einen weiteren »Fürsprecher« erhielt die »Ellwanger These« in Mayer (1970), der —  angeregt durch die Arbeit Mass’ — vorsichtig formulierte, daß eine »gewisse Wahrschein-  lichkeit«!* für die Auffassung Zieglers und Grivecs spreche, daß Method in der schwäbi-  schen Abtei Ellwangen inhaftiert gewesen sei. Andere schwäbische Klöster kämen als Haftorte  nicht in Frage!®, obschon, so räumte Mayer ein, Mass »unter beachtlicher Analyse der  Eintragungen im Reichenauer Verbrüderungsbuch für das Kloster auf der Reichenau als  Haftort ein[trete]« !%.  Auch in dieser fünften Phase der Methodiusforschung wurde die »Ellwanger These«  fortgeschrieben. Man übernahm sie wiederum als »Paket«. Das ihr zugrundeliegende Axiom —  »vu Suvaby« meine Schwaben — wurde nicht mehr in Frage gestellt. Erst 1974 sollte sich  Schütz nocheinmal kritisch damit auseinandersetzen.  Exkurs: »Spekulative« Blüten der Forschungsgeschichte  Im Anschluß an die Arbeiten Zieglers begann der einlinige Rezeptionsmechanismus, wonach  die »Ellwanger These« als erwiesen anzusehen sei, zu greifen. Manche Autoren waren sich  jedoch noch der Diskussion um den Verbannungsort Methods in ihrer Breite bewußt und  brachten dies in ihren Arbeiten auch zum Ausdruck, wie etwa Lacko (1972). Jedoch zeigte sich  bei Lacko, daß seine Rezeption der Diskussion um den Verbannungsort Methods zum Teil auf  »unrichtige«, zum Teil auf »spekulative« Weise erfolgte. Bei ihm ist in einer Anmerkung, wo  er die als Haftorte diskutierten Lokalitäten ihren verschiedenen Vertretern zuordnet, zu lesen:  »According to Ziegler ... Methodius was guarded in the Monastery Ellwangen; according to  Grivec, in Freising; other authors propose: Altötting, Niederaltaich, Reichenau«!®7,  Richtig ist, daß Ziegler den Verbannungsort Methods in Ellwangen sucht. Daß Grivec den  Haftort in Freising sucht, stimmt nur im Blick auf dessen Arbeit von 1928. In dem Zeitraum  von 1928 bis 1964 hat Grivec eine »Wende« gemacht und ebenfalls die »Ellwanger These«  vertreten. Freising zog er 1964 nur mehr für einen kurzen Aufenthalt Methods auf dem Weg  zum Verbannungsort in Betracht!®,  Welche Autoren die »Altöttinger These« vertreten, ist d  agegen gänzlich unbekannt. Lacko  d  nennt auch keinen Vertreter — sondern spricht nur von »anderen Autoren« — so daß sich der  Verdacht aufdrängt, daß Altötting »einfach so« mit unter die in Frage kommenden Orte  gerutscht ist, für das es aber keinerlei Anhalt in der Forschungsgeschichte gibt. Die »Reichen-  auer« bzw. »Niederaltaicher These« dagegen wurde wirklich ın der Wissenschaft diskutiert  (was wir oben ausführlich dargestellt haben).  182 ZıerıLeEIN, Cyrillos und Methodius 68—69: »Ob der Ort der Verbanming nun Regensburg oder  Niederaltaich, Ellwangen oder Reichenau heißt; jedenfalls hat die Stadt Ellwangen ... als einziger der in  Frage kommenden Orte ein Methodius-Denkmal enthüllt.«  183 Vgl. unten S. 203 ff.  184 Mayer, Causa 357 (Hervorhebung durch die Verfasserin).  185 Nach Mayer kommen die Klöster Kempten, St. Gallen und Reichenau als Verbannungsorte Methods  nicht in Betracht. Ebd.  186 Ebd. 357-358 Anm. 79.  188 S.o. S.173 u. Anm. 150.  187 LacKo, The Popes 54 Anm. 12.Methodius W as guarded 1n the Monastery Ellwangen; according
Grivec, in Freising; other authors ProODOSC; Altötting, Niederaltaich, Reichenau« 187

Rıchtig ISt, Ziegler den Verbannungsort Methods ın Ellwangen sucht. Dafß Grivec den
Haftort ın Freising sucht, stımmt NUur Blick auf dessen Arbeıt VO:  — 928 In dem Zeıtraum
VO  } 1928 bıs 964 hat Grivec ıne ‚Wende-« gemacht und ebenfalls die »Ellwanger These«

Freising ZOR 1964 1Ur mehr für eınen kurzen Aufenthalt Methods auf dem Weg
ZU Verbannungsort 1ın Betracht 188

Welche Autoren die »Altöttinger These« V  ‚9 1st CSCH gänzlich unbekannt. Lacko
nın auch keinen Vertreter sondern spricht NUur VO:  3 »an Tien Autoren« daß sıch der
Verdacht aufdrängt, dafß Altötting »eiıntach © mıt die 1ın rage kommenden ÖOrte
gerutscht ist, für das c5 aber keinerle1 Anhalt 1ın der Forschungsgeschichte gibt Die »Reichen-

bzw. »Niederaltaicher These« dagegen wurde wirklich in der Wissenschaft diskutiert
(was wır oben ausführlich dargestellt haben).
1872 ZIERLEIN, Cyrıllos und Methodıus 68—69 der Ort der Verbanming U:  - Regensburg der
Niederaltaich, Ellwangen der Reichenau eißt; jedenfalls hat die Stadt EllwangenELLWANGEN — DER VERBANNUNGSORT DES SLAVENAPOSTELS METHODIUS?  179  zweiten Beitrag im Ellwanger Jahrbuch 1969/701!® — eine recht »weite« Formulierung gewählt,  die noch kenntlich machte, daß es nicht ganz sicher war, ob denn Ellwangen der Haftort  Methods gewesen ist oder nicht.  Die Argumentationsfigur der »Stellvertretung« spielte in der Rezeptionsgeschichte »vor  Ort« eine wichtige Rolle und wurde unter dem Begriff der »circumstantiellen Evidenz«  zusammengefaßt. Über die Relevanz und die Wirkungsgeschichte dieser Gedenktafelanbrin-  183.  gung 1970 werden wir an-gegebener Stelle zu berichten haben  Einen weiteren »Fürsprecher« erhielt die »Ellwanger These« in Mayer (1970), der —  angeregt durch die Arbeit Mass’ — vorsichtig formulierte, daß eine »gewisse Wahrschein-  lichkeit«!* für die Auffassung Zieglers und Grivecs spreche, daß Method in der schwäbi-  schen Abtei Ellwangen inhaftiert gewesen sei. Andere schwäbische Klöster kämen als Haftorte  nicht in Frage!®, obschon, so räumte Mayer ein, Mass »unter beachtlicher Analyse der  Eintragungen im Reichenauer Verbrüderungsbuch für das Kloster auf der Reichenau als  Haftort ein[trete]« !%.  Auch in dieser fünften Phase der Methodiusforschung wurde die »Ellwanger These«  fortgeschrieben. Man übernahm sie wiederum als »Paket«. Das ihr zugrundeliegende Axiom —  »vu Suvaby« meine Schwaben — wurde nicht mehr in Frage gestellt. Erst 1974 sollte sich  Schütz nocheinmal kritisch damit auseinandersetzen.  Exkurs: »Spekulative« Blüten der Forschungsgeschichte  Im Anschluß an die Arbeiten Zieglers begann der einlinige Rezeptionsmechanismus, wonach  die »Ellwanger These« als erwiesen anzusehen sei, zu greifen. Manche Autoren waren sich  jedoch noch der Diskussion um den Verbannungsort Methods in ihrer Breite bewußt und  brachten dies in ihren Arbeiten auch zum Ausdruck, wie etwa Lacko (1972). Jedoch zeigte sich  bei Lacko, daß seine Rezeption der Diskussion um den Verbannungsort Methods zum Teil auf  »unrichtige«, zum Teil auf »spekulative« Weise erfolgte. Bei ihm ist in einer Anmerkung, wo  er die als Haftorte diskutierten Lokalitäten ihren verschiedenen Vertretern zuordnet, zu lesen:  »According to Ziegler ... Methodius was guarded in the Monastery Ellwangen; according to  Grivec, in Freising; other authors propose: Altötting, Niederaltaich, Reichenau«!®7,  Richtig ist, daß Ziegler den Verbannungsort Methods in Ellwangen sucht. Daß Grivec den  Haftort in Freising sucht, stimmt nur im Blick auf dessen Arbeit von 1928. In dem Zeitraum  von 1928 bis 1964 hat Grivec eine »Wende« gemacht und ebenfalls die »Ellwanger These«  vertreten. Freising zog er 1964 nur mehr für einen kurzen Aufenthalt Methods auf dem Weg  zum Verbannungsort in Betracht!®,  Welche Autoren die »Altöttinger These« vertreten, ist d  agegen gänzlich unbekannt. Lacko  d  nennt auch keinen Vertreter — sondern spricht nur von »anderen Autoren« — so daß sich der  Verdacht aufdrängt, daß Altötting »einfach so« mit unter die in Frage kommenden Orte  gerutscht ist, für das es aber keinerlei Anhalt in der Forschungsgeschichte gibt. Die »Reichen-  auer« bzw. »Niederaltaicher These« dagegen wurde wirklich ın der Wissenschaft diskutiert  (was wir oben ausführlich dargestellt haben).  182 ZıerıLeEIN, Cyrillos und Methodius 68—69: »Ob der Ort der Verbanming nun Regensburg oder  Niederaltaich, Ellwangen oder Reichenau heißt; jedenfalls hat die Stadt Ellwangen ... als einziger der in  Frage kommenden Orte ein Methodius-Denkmal enthüllt.«  183 Vgl. unten S. 203 ff.  184 Mayer, Causa 357 (Hervorhebung durch die Verfasserin).  185 Nach Mayer kommen die Klöster Kempten, St. Gallen und Reichenau als Verbannungsorte Methods  nicht in Betracht. Ebd.  186 Ebd. 357-358 Anm. 79.  188 S.o. S.173 u. Anm. 150.  187 LacKo, The Popes 54 Anm. 12.als einzıger der ın
Frage kommenden ÖOrte eın Methodius-Denkmal nthüllt.«
183 Vgl S. 203
184 MAYER, Causa 357 (Hervorhebung UrC| die Verfasserin).
185 Nach Mayer kommen die Klöster Kempten, St. allen und Reichenau als Verbannungsorte Methods
nıcht ın Betracht. Ebd
186 Ebd 357358 Anm

188 5.0 173 . Anm 150
187 LACKO, The Popes Anm
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Dıieser Hınweıs auf die Rezeption der forschungsgeschichtlichen Diskussion den
Verbannungsort Methods machte deutlich, da{fß Lacko einerseıts durchaus Problembewußtsein
zeigte und die rage nach dem Verbannungsort Methods nıcht einfach als geklärt »ad ACLAa«
legte, da{fß aber andererseıits die Diskussion 1in iıhrer Breıte sehr »unsauber« und »unpräz1ise«wiedergab und darüberhinaus auch noch eiınen Ort Altötting n  '9 der ansonsten in der
SANZCN Forschungsgeschichte nıcht auftauchte und tfür den Lacko auch keinerlei stützende
Argumente anfügte un! sıch SOMIt 1mM Bereich der u  n Spekulation bewegte,
Quellenkritische UN namensphilologische Untersuchungen
Wwar WAar VO  — Burr und Mass thetisch behauptet worden, auf Cod Aug pas und 53 des
Reichenauer Verbrüderungsbuches se1l der Slavenlehrer Methodius identifizieren. Den
Beweıs jedoch beide schuldig geblieben.

Mares unternahm (1971) als erster den Versuch, in eiıner namensphilologischen und
quellenkritischen Untersuchung dieses Problem lösen. Er beteiligte sıch aber nıcht der
Diskussion, ob Methodius auf der Reichenau iınhaftiert SCWESCH War oder nıcht. Da nach
Mares die Ausgabe des Reichenauer Verbrüderungsbuches die VO  3 Pıper besorgt worden
WAar ungenügend sel, versuchte ıne kritische Neuedition desselben 18°

Ad Cod Aug pag. 53 Paläographisch gehöre dieser Eıntrag der Hälfte des 9. Jahrhun-derts 190_ Es liege ıne sogenannte Jüngere Pergamentunizıale VOT. Neben den fünf ogriechl-schen Namen angeführt Von Methodius tinde sıch auch eın slavischer Name APATAIC
Dıieser Name, schlofß MaresS, erlaube »A einen ten Mitarbeiter oder Begleiter Methods 4UusSs
der Umgebung Salonik:ı denken oder eiınen seiıner mährischen Jünger«  19l' Trotz der
Tatsache, daß 1Ur eın Name slavischer Provenıjenz se11?2 se1l »verhältnısmäßig wahrschein-
lıch«, » e sıch den Slavenapostel Methodius handelt« !

Cod Aug pa Der hier vermerkte »CDS SC ep1SCOpus] Methodius« se1l iıdentisch Miıt
dem Methodius auf Cod Aug pPag. 53, da 1mM 9. Jahrhundert kein anderer Bischof Methodius
bekannt sel. Eben weıl dieser Methodius Bischof WAar, se1l auf pag. den anderen fünf
Namen vorangestellt worden !?*. Die Untersuchungen Mares ergaben somıt folgendenBetund: Erstens: Beide Methodius-Einträge pag und )9) beziehen sıch auf denselben
Methodius. Z weıtens: Der Eıntrag auf pag. 1st in die 2. Hälfte des 9. Jahrhundertsdatieren. Drıittens: Der auf pag. 4 als Bischof qualifizierte Methodius muß der Slavenlehrer
Method seın, weıl 1mM 9. Jahrhundert kein anderer Bischof Methodius ekannt ISt. Folglichhandelt sıch auch auf pag. 53 (da sıch beide Eınträge auf dieselbe Person beziehen) den
Slavenlehrer Methodius.

Schwarzmaiter bekräftigte die Angaben Mares bezüglıch des Methodius-EintragesCod Aug pag. 53 Er hob hervor, daß diese ruppe VO  — sechs Männern auf der Reichenau
anwesend WAar und dafß ihrer Spitze Methodius selbst sehen se1l  195 Er ZOS sodann die
Schlußfolgerung (die Mares noch nıcht hatte): Method War auf der Reichenau anwesend.
Damıt 1st allerdings noch nıchts darüber ausgesagt, ob WwI1ıe Burr annımmt dort L11U!T ast

189 Mares nımmt die Neuedition Herbeiziehung VO  j Autnahmen der Orıiginalhandschrift des
Codex Augıiensı1s VOTL, der Von der Reichenauer Bıblıothek ach Zürich gebracht wurde, sıch jetzt in
der Handschriftenabteilung der Zentralbibliothek befindet. MARES, Die Namen 107112
190 Ebd 109
191 Ebd 110
192 Burr hatte wel Namen tür slavısch gehalten: APATAIC und OAICIN. BURR, Anmerkun-
pCn
193 MARES, Dıie Namen 112
194 Ebd
195 SCHWARZMAIER, Eın Briet



LLWANGE DE  z ERBANNUNGSOR DES LAVEN  STELS ETHODIUS? 181

machte und siıch auf dem Heiımweg nach Mähren befand, oder ob w1ıe Mass annımmt
Method dort inhattiert WAarl.

FExkurs: Parallele Entwicklung: »Ellwanger These« ın Quellenkommentaren
Während der Ausbildung der »Reichenauer Hypothese« wurde die »Ellwanger Gewißheit«
weıter tradıert.

Hatte dıe Zieglersche These bereıits Ende der vierten Phase der Methodiusforschung
Aufnahme ın Lexikaartikel gefunden und WwWar in eiıner recht einseıtigen Form, die
insınulerte, Ellwangen stehe nıcht als Verbannungsort ZUuUr Debatte, sondern Ellwangen se1l als
Verbannungsort Methods erwıesen kam 1U  - in der fünften Phase der Methodiustor-
schung eın weıterer Multiplikator der »Ellwanger These« hınzu. Sıe tand Aufnahme in
Kommentarwerke un!: Quelleneditionen bzw. -übersetzungen. Dadurch konnte der Eindruck
entstehen, als handle sıch bei der »Ellwanger These« die authentische Quellenauslegung
der Vıta Methodii schlechthin.

Bujnoch legte 9/7) ın eiıner zweıten verbesserten Auflage ıne deutsche Quellenausgabe
der ‚Pannonischen Legenden« un! der »Klemensviıta« VOI. Im Anmerkungsapparat Kapıtel

der verwıes auf Ziegler: » Was den Verbannungsort betrifft, hat sıch nach dem
Artikel Von Ziegler 953 dessen Auffassung durchgesetzt, da{fß das Kloster Ellwangen
iın Württemberg SCWESCH se1ın dürtfte, in dem der Passauer Bischof Ermenrich Mönch BCWESCH
war.«!  26 Auch Randow annte (1973) ebentfalls ın einer zweıten Auflage seıner deutschen
Quellenübersetzung der ‚Pannonischen Legenden« Schwaben, näherhın Ellwangen, den
Verbannungsort Methods 197

Nochmals: Was heißt »« Suvaby«?
Waren die etzten ZWanzıg Jahre der Methodiusforschung 1mM Blıck auf dessen Verbannungsort
von einer einlınıgen Rezeption der »Ellwanger These« epragt die 1ın ıhren Grundaussagen
nıcht mehr angefragt, sondern als »Paket« übernommen wurde versuchte (1974) erstmals
Schütz, diese Linıe durchbrechen, da ıhn die Klärung des »Vu Suvaby« mıiıt »Schwaben«
alleın nıcht zufriedenstellte.

Zur Klärung des »Vu Suvaby« se1l ıne kontextuelle Erörterung  195 notwendig, bei der wel
Fragen beantwortet werden muüußten. Erstens: Wıe verhält sıch der ethnographisch-geogra-
phische Terminus »Suvaby« den verwandten, 1n der bezeugten Begriffen »Deutsch-
land«, »Deutsche«, »deutsch«? Schütz sah ın der Unterscheidung der zwıischen »Deutsch-
land« und »Suvaby« ıne standortgebundene Differenzierung. Der Hagıiograph der
vermuittle mıt » V Suvaby« eine landschaftliche Präzısierung, die nur VO bayerischen Boden
(Regensburg) Au sinnvoll sel. Bei der Nennung der Gegend, in die Method verbannt worden
se1l Schwaben stehe der Hagıiograph kontextuell auf bayerischem Boden !”

Zweıtens: Was WAar in den Quellen in der eıt 870 miıt Schwaben gemeınt, 11n

Belange Aing, die das Terriıtoriıum der bayerischen Dıözesen betrafen«2! Bısher se1l Schwaben
viel vorschnell mıt Landstriıchen »außerbayerischer kirchlicher Zuständigkeit« gleichge-
196 BUJNOCH, Zwischen Rom 2725 Anm
19/ RANDOW (Hg.), Die pannonischen Legenden
198 SCHÜTZ, Reichssynode 11
199 Ebd 12
700 Schütz welılst auf, dafß die Lautung »V u Suvaby« nıcht »den Lautstand des Althochdeutschen des
9. Jhs wıeder[g1ibt], sondern [ daß s1e] eın bei den mährisch-pannonischen Slawen offenbar bereıts
eingebürgertes alteres Klangbild des schwäbischen Stammesnamens« retlektiert. »Die Vertrautheit der
Quelle mıiıt einem alteren Lautstand des Namens der Schwaben spricht für eın beachtliches Alter seıner
Einbürgerung bei den mährischen und pannonischen Slawen.« Ebd
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worden. Man musse aber eher annehmen, daß Method ın ıne Gegend verbannt wurde,
die »der Autsıicht und der Zuständigkeitsbefugnis des bayerischen Episkopates« unterstand 201

Schütz kommt dem Ergebnis: Erstens: Das » V Suvaby« se1l 1m bayerischen Teıil
Schwabens des 9. Jahrhunderts suchen  202_ Z weitens: Näherhin 1m Umklkreis der Klöster

205Heıidenheim *, Gunzenhausen *® Herrieden und St. Salvator der Rezat “* die im
heutigen mittelfränkischen Raum dem damaligen Suev1a*% lıegen.

Der Vorschlag Schütz’ stellte unausgesprochen ıne Synthese der kontroversen
Posıtionen »Vu Suvaby« gleich Schwaben bzw Bayern dar, wenn den Verbannungsort
Methods iIm bayerischen Teıl Schwabens suchte, d.h in Landstrichen, »die SCH iıhrer
ethnischen Zugehörigkeit Suevıa lagen und mıtunter bayerischen Dıözesen unterstanden
oder Reichsklöster arcmn« Z08

Mıt diesem Versuch Schützs, die rage nach dem »VUu Suvaby« erneut aufzugreifen un: die
»Einlinigkeit« der Interpretation autzubrechen un! problematisieren, endete zugleich die
Auseinandersetzung das »Vu Suvaby«. In der weıteren Forschung wurde diese rage nıcht
mehr aufgenommen; der Impuls Schütz wurde nıcht weıter diskutiert 209 Aus der Retrospek-
tıve gesehen, erscheint der Beıtrag Schützs als etzter Versuch, ıne scheinbar »gelöste Frage«
erneut stellen. Dıie Rezeption der »Ellwanger These« War bereits vorangeschritten, dafß
deren »Bastıon« bzw »Monopol« uneinnehmbar bzw. unanfragbar geworden WAal.

Für un wıider die »Ellwanger These«
Gegen eıne schlechthinige Identifizierung des Hattortes Methods mıiıt Ellwangen sprach sıch
(1976) T'schiZewsk1] AUS. Das Kloster Ellwangen habe sehr 1im Blickteld der kirchlichen und
weltlichen Öffentlichkeit gestanden, als daß mıt eıner Inhaftierung Methods dort gerechnet
werden könne. Vielmehr, resümıerte Tschizewskij), » W Method mehr als we1l Jahre lang
gefangengehalten wurde, wIıssen WIr m. E nıcht«  210_ Schieffer (1976) lıeß seınen Artikel 1m

201 Ebd
202 Ebd
203 Ebd Heidenheim, ehemalıge Benediktinerabte:i. Vgl ermanıa Benedictina IL, 114—-117 ose
HEMMERLE).
204 SCHÜTZ, Reichssynode Gunzenhausen, ehemalige Benediktinerabte:i. Vermutlich Ende des
8. Jahrhunderts gegründet. Erst urkundliche Erwähnung 823, als Kaıser Ludwig der Fromme das Kloster
der Abtei Ellwangen schenkte. Karl WITHOLD, Art. Gunzenhausen, in arl Bos_Lı (Hg.), Bayern
(Handbuch der historischen Stätten Deutschlands Bd. 7), überarbeitete Auflage, Stuttgart 19/5,
260261 Martın WINTER, Wer gründete das Kloster Gunzenhausen, 1n : Gunzenhäuser Heıiımat-Bote
(1968) 181—182; 185—-186
205 SCHÜTZ, Reichssynode Herrieden, ehemalige Benediktinerabtei. Vgl .ermanıa Benedictina IL,
11/—-118 Oose! HEMMERLE).
206 St. Salvator der Rezat verdient ach Schütz besondere Beachtung, weıl sıch ıne Fılıalgrün-
dung des Klosters St. Emmeram durch den Regensburger Bischof Adalwin andelt. Seıt Regensburg der
Sıtz der Regierung des ostfränkischen Reiches geworden sel, seıit Ludwig der Deutsche dort Hot Jelt lll'ld
Arnulf von Kärnten dort eıne zweıte kaiserliche Ptalz errichten ließ, se1l das Domkloster der eigentliche
kırchliche Ausstrahlungspunkt für die Mıssıon SCWESCH. Aufgrund der »sehr Beziehung und
Abhängigkeıt VO:  3 Regensburg und dem St.-Emmeram-Kloster sollte bei der Suche ach dem chwäbi-
schen Verbannungsort Methods nıcht unbeachtet bleiben«. SCHÜTZ, Reichssynode 1314
207 Schütz zeıgt auf, seıt karolingischer eıt der mıittelfränkische RKRaum als »Suevia« bezeichnet
wurde. Viele Teilbereiche des heutigen Mittelfranken und der damals nichtbayerischen 1özese FEıchstätt
seılen »1N Suev1a« gelegen. Ebd
208 Ebd
209 SCHÜTZ, Methods Wıdersacher 390—394
210 TSCHIZEWSKI], Der Method 2021
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Handbuch der europäischen Geschichte ganz ohne Ortsangabe*!!, Anders dagegen Vlasto #12
und Havlık 2 Beiden schien plausibel, da{fß Methodius wahrscheinlich in Ellwangen
gefangengehalten wurde. Beide benützten das Woörtchen »wahrscheinlich« und signalısıerten
sOmıt, da{fß Mıtte der siebziger Jahre die »Ellwanger These« wıeder mehr als » Lhese« denn als
»Konsens« der Wissenschaft ın Erscheinung Lrat. Mass (1976) wıederholte erneut seınen
Vorschlag Von ıner Inhaftierung Methods auf dem Inselkloster Reichenau. Er führte jedoch
keine uecn Argumente ZU!r Stützung dieser These 214
»LAazarus« eın Begleiter Methods?®
Mare$s hatte präsumıert, be] beiden Eınträgen 1im Reichenauer Verbrüderungsbuch der
Slavenlehrer Methodius identifizieren sel. Dıie übrigen Namen des Eıntrages auf Cod Aug
pag. seıen Geftfährten bzw. Begleitern Methods zuzuordnen. Mıt dieser AÄrgumentatıon
seizte sıch Mares jedoch selber in Zugzwang. Denn keiner der Namen, die dem Methodiusein-
trag auf Cod Au pag. 53 zuzuordnen sınd, konnte iın den cyrillo-methodianischen Quel-
len als Mitarbeiter oder Gefährten Methods nachweisen.

Schütz (1977) versuchte Mares ‚Schützenhilfe« leisten, indem die Erklärung für diesen
tehlenden Beleg jeferte: » . die Quellen waren] nıcht geeıgnetELLWANGEN — DER VERBANNUNGSORT DES SLAVENAPOSTELS METHODIUS?  183  Handbuch der europäischen Geschichte ganz ohne Ortsangabe?!!, Anders dagegen Vlasto?!?  und Haulık?!3, Beiden schien es plausibel, daß Methodius wahrscheinlich in Ellwangen  gefangengehalten wurde. Beide benützten das Wörtchen »wahrscheinlich« und signalisierten  somit, daß Mitte der siebziger Jahre die »Ellwanger These« wieder mehr als »These« denn als  »Konsens« der Wissenschaft in Erscheinung trat. Mass (1976) wiederholte erneut seinen  Vorschlag von einer Inhaftierung Methods auf dem Inselkloster Reichenau. Er führte jedoch  keine neuen Argumente zur Stützung dieser These an?!*,  »Lazarus« ein Begleiter Methods?  MareS hatte präsumiert, daß bei beiden Einträgen im Reichenauer Verbrüderungsbuch der  Slavenlehrer Methodius zu identifizieren sei. Die übrigen Namen des Eintrages auf Cod. Aug.  pag. 53 seien Gefährten bzw. Begleitern Methods zuzuordnen. Mit dieser Argumentation  setzte sich Mare$ jedoch selber in Zugzwang. Denn keiner der Namen, die dem Methodiusein-  trag auf Cod. Aug. pag. 53 zuzuordnen sind, konnte er in den cyrillo-methodianischen Quel-  len als Mitarbeiter oder Gefährten Methods nachweisen.  Schütz (1977) versuchte Mare$ »Schützenhilfe« zu leisten, indem er die Erklärung für diesen  fehlenden Beleg lieferte: »... die Quellen ... [waren] nicht geeignet ..., Personen namentlich  zu überliefern«?!5, Dennoch versuchte Schütz, einen Gefährten Methods — Lazarus — in zwei  voneinander unabhängigen Quellen nachzuweisen. In der Instruktion Johannes VIII. an Paul  von Ancona ist von einem Lazarus die Rede?!®; er soll Methodius in dessen Gefangenschaft  nach Schwaben begleitet haben?!7,  Diesen Lazarus setzte Schütz in Beziehung zu einem weiteren Eintrag im Reichenauer  Verbrüderungsbuch: der Liste der Parteiung des Methodiusgegners Wiching?!®, In dieser Liste  taucht ein gewisser »Lasai« auf, der, so folgerte Schütz, »unter Umständen identisch sein  [dürfte] mit jenem Mönch der latinisierten Namensform Lazar(us) in der Epistel des Papstes  Johannes VIII. an den Bischof Paul von Ancona aus dem Jahr 873«2!9,  Durch diese Konvergenzargumentation suchte Schütz wenigstens einen Begleiter Methods  auch im Reichenauer Verbrüderungsbuch »dingfest« zu machen, sowie ihn in einer »außerhalb«  liegenden Quelle - der Instruktion an Paul von Ancona — aufzuweisen. Seine Intention war es,  das Argument, keiner der Begleiter Methods sei namentlich bekannt oder gar im Reichenauer  Verbrüderungsbuch genannt, zu entkräften.  211  ScHIEFFER, Das Karolingerreich 628.  212  VLAsTO, The Entry 69 (»probably Ellwangen«).  213  Havııx, Das Pannonische Erzbistum 57 (»wahrscheinlich in Ellwangen«).  214  Mass, Bischof Anno 31—44.  215  ScHÜTz, Methods Widersacher 392.  216  Ebd. - In der Instruktion Johannes VIII. an Bischof Paul von Ancona heißt es unter Punkt sieben,  daß Paul von Ancona im Hinblick auf die Mörder des Mönches Lazarus gerichtliche Untersuchungen  veranlassen solle.  217 Ebd. — Burr hatte (1964) auch von Lazarus als einem Gefährten Methods gesprochen, der gewaltsam  ums Leben gekommen sei. BUuRr, Anmerkungen 56.  218 Ebd. — Diese Liste der Parteiung Wichings wurde von SCHWARZMAIER, Brief des Markgrafen 64,  publiziert. - Wiching ist in zweifacher Hinsicht für die Bayerische und Passauer Bistumsgeschichte von  Bedeutung. Erstens war er Führer der Passaufreundlichen Kreise in Mähren und damit Gegenspieler  Methods. Zweitens war er vom Kaiser ernannter, aber vom Salzburger Metropolit nicht anerkannter  Bischof von Passau. OswALD, Der Mährenbischof Wiching 11-14.  219 ScHÜrTz, Methods Widersacher 392.) Personen namentlich

überliefern« 215 Dennoch versuchte Schütz, eiınen Getährten Methods Lazarus ın wel
voneınander unabhängigen Quellen nachzuweisen. In der Instruktion Johannes VIII Paul
Von Ancona ist Von eiınem Lazarus die Rede?2!6; soll Methodius in dessen Gefangenschaft
nach Schwaben begleitet haben?!7.

Diıesen Lazarus Setzte Schütz In Beziehung einem weıteren Eıntrag 1mM Reichenauer
Verbrüderungsbuch: der Lıste der Parteiung des Methodiusgegners Wiching?!8, In dieser Liste
taucht eın gewI1sser »Lasaı« auf, der, folgerte Schütz, »unter Umständen iıdentisch seın
dürfte] mıt jenem Mönch der latınısierten Namenstorm Lazar(us) 1n der Epistel des Papstes
Johannes VIIL den Bischof Paul Von Ancona AUS dem Jahr 873219

Durch diese Konvergenzargumentatıon suchte Schütz wenigstens einen Begleiter Methods
auch 1Im Reichenauer Verbrüderungsbuch >dingfest< machen, SOWIEe ıhn ın eıner ‚außerhalb«
liegenden Quelle der Instruktion Paul VO  3 Ancona aufzuweisen. Seine Intention War CS,
das Argument, keiner der Begleiter Methods sel namentlich bekannt oder gar 1M Reichenauer
Verbrüderungsbuch> entkräften.

211 SCHIEFFER, Das Karolingerreich 628
212 VLASTO, The Entry (»probably Ellwangen«).
213 HAVLIK, Das Pannonische Erzbistum 57 (»wahrscheinlich in Ellwangen«).
214 MAss, ıschof Anno 31—44
215 SCHÜTZ, Methods Widersacher 3972
216 Ebd In der Instruktion Johannes VIIL ıschof Paul VO|  — Ancona heißt Punkt sıeben,
daß aul von Ancona 1ImM Hınblick auf die Mörder des Mönches Lazarus gerichtliche Untersuchungenveranlassen solle
217 Ebd Burr hatte (1964) uch von Lazarus als einem Getährten Methods gesprochen, der gewaltsam
U: Leben gekommen se1l BURR, Anmerkungen
218 Ebd Diese Liste der Parteiung Wichings wurde VO:|  3 SCHWARZMAIER, Briet des Markgraten 64,
publızıiert. Wiıching 1st ın zweıtacher Hınsıcht für die Bayerische und Passauer Bıstumsgeschichte VO|  3
Bedeutung. Erstens Führer der Passaufreundlichen Kreise in Mähren und damit GegenspielerMethods Zweiıtens War VO: Kaıser ernannter, ber VO: Salzburger Metropolıit nıcht anerkannter
ıschof Von Passau. OSWALD, Der Mährenbischot Wiıching 11-14
219 SCHÜTZ, Methods Wıdersacher 39)
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Schwaben/Bayern dennoch: Ellwangen UN) Reichenau favorisiert
Während Gamber (1980) VO  - der Klosterhaft Methods »1N Schwaben (Kloster Ellwan-
gen?)« 220 sprach, suchte Stökl (1980) den Verbannungsort Methods »In eınem bayerischen
Kloster« ZZ1 och wenn auch Schütz (1974) un: Stök] 1980) den Haftort ın einem bayer1-
schen Kloster bzw eiınem Kloster, das »bayerisch-kirchlicher« Zugehörigkeit WAal, suchten,
gab der Artıkel VO  - Reindel (1981) 1mM Handbuch der bayerischen Geschichte den SLALUS qUO«
der Forschung Begınn der achtziger Jahre pragnant wiıeder. Es standen sıch nunmehr we1l
Thesen die ernsthaft ın Betracht SCZOSCH wurden gegenüber: »Als Ort der Verbannung hat
INall das Kloster Ellwangen, aufgrund einer Eıntragung des Methodius in das Verbrüderungs-
buch des Reichenau-Klosters auch dieses in Vorschlag gebracht.« 222

Jedoch übersah Reindel, dafß diesem Zeitpunkt die Frage, Wer überhaupt dieser
Methodius den Eınträgen des Reichenauer Verbrüderungsbuches Ist, noch Sal nıcht geklärt
WAar. Damıt begann der gleiche Mechanismus greifen, WwIıe be1 der Rezeption der »Ellwanger
These«. War VO  - Mass thetisch behauptet worden, sıch bel den Methodius-Einträgen
1m Reichenauer Verbrüderungsbuch den Slavenlehrer Methodius andeln könnte, wırd
diese These der Rezeption durch Reindel als ‚Tatsache«< behauptet. Der Fortgang der
Forschungsgeschichte zeıgte aber gerade, da{fß diese , Tatsache« umstrıtten WAar und sıch we1l
»Lager« Pro und COnTfra den Wissenschattlern bildeten.

Wer ıst Methodius ım Reichenauer Verbrüderungsbuch?
Nachdem Burr  223 Mass “* Mares 22> und Schütz 26 davon au  Cn und Mares
auch den posıtıven Beweıs dafür führen suchte daß sıch bei dem in den Eınträgen
pag. und pPası Methodius Zu eınen dieselbe Person handle, ZU anderen
diese als der »Slavenlehrer« Methodius identifizieren sel, meldete sıch 0WEe
Wort und bestritt dieses Axıom.

Bezüglıch des Eıntrags pag raumte auch OWe eın, da{fß für die Beziehung der
sechs (griechischen) Namen auf den Slavenlehrer Methodius ıne ZeWISSE Wahrscheinlich-
keıit spreche; jedoch ıne Sicherheit nıcht gegeben ce1 427 Vorsicht se1l allerdings geboten,
WEenNnn Eıntrag pag. 4 sehr VO  - dem Ergebnis der Untersuchung des Eıntrages pag
her ınterpretiert werde. Denn Zu einen se1l »dessen Deutung auf den Slavenlehrer
nıcht gesichert«, ZUuU anderen se1l fraglıch, »ob den beiden Eıntragungen überhaupt
dieselbe Person gemeint WAaTr« 2285 Vom Schriftbild des Eıntrags Cod. Aug. pag. 4 ausgehend,

OoOwe den Eindruck, daß der Name Methodius nıcht zufällıg, sondern ganz
bewußt neben »Heıto 229  epSs« und FErlebald *>9 DESETIZL worden sel und dafß daraus

220 (JAMBER, Erzbischot
721 STÖKL, Kyrıill und Method 13431
272 SPINDLER (Hg.), Handbuch 269
273 Vgl ben 176
274 Vgl ben ıF7
225 Vgl ben 180
226
227

Vgl ben 181
LÖWE, Methodius 1mM Reichenauer Verbrüderungsbuch 23472343 Für eıne Identifizierung mıt dem

Slavenlehrer spreche ‚W al das Vorkommen eınes slavischen Namens innerhalb dieser Gruppe. Allerdings
se1l keiner dieser Namen 1mM Umkreis des Slavenlehrers elegt.
228 Ebd 1346
229 Heıto Anm. 2397
230 Erlebald, Nachfolger Heıtos und zehnter Abt der Abte1 Reichenau VvVon 83 8RIK8 LThK!
12 7= 130 Art. Reichenau (Michael HARTIG/Josef SAUER). Hıer 728
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folgern ware, »dafß zwischen Methodius und Heıto ıne Beziehung bestanden haben
mu{fß« 251

Wer 1st Heıto WeI 1st Methodius auf Cod. Aug. pag Heıto WAar der neunte Abt des
Inselklosters und hat »822/23 als Abt VO  —; Reichenau un! als Bischof VO  - Basel resignıert« 252
Methodius, mutma{ißte LOwe, WAar vermutlich eın griechischer Zeıtgenosse Heıtos, »der
spatero Patriarch VO  - Konstantinopel 843847 wurde und den Heıto sehr ohl gekannt
haben kann«*, und nıcht der Slavenlehrer Methodius. WeIl zeitliche und örtlıche Berüh-
rungspunkte cah OWe in der Biographie VO  3 Heıto und Methodius, aufgrund derer eın
Zusammentreften der beiden 1m Bereich der Wahrscheinlichkeit lıege. Frstens: Heıto nahm
811 eiıner Gesandtschaftt Karls des Großen nach Konstantinopel teıl, siıch Methodius
authielt. Eın Tretften der beiden dürte InNan »obwohl eine eindeutige Quellenaussage tehlt, mıiıt
hoher, Siıcherheıit grenzender Wahrscheinlichkeit annehmen« 254 Z weıtens: Während He1-
tOS Romreıse irgendwann zwıischen 816 und 822/23 konnte jener Methodius, der dieser

235eıt ebenfalls iın Rom weılte, tretten
Warum/wann wurde dieser Methodius nachgetragen ? Durch Gesandtschaftsbeziehungen

der Patriarchate Alexandrıia, Antiochıia und Jerusalem miıt dem Hot Ludwigs sel1l vermutlich
das Schicksal des 1im ‚Kerker-sitzenden-Methodius:« auf der Reichenau ekannt geworden  236
Der Nachfolger Heıtos, Erlebald, der 811 in Konstantinopel (beim Zusammentretten Heıtos
mıt Method) dabeigewesen seın könnte, se1l Method ebenso verbunden BEWESCH WI1e Heıto 257
OWEe schloß, dafß die Aufnahme Methods 1Ns Reichenauer Verbrüderungsbuch noch

731 LÖWE, Methodius 1im Reichenauer Verbrüderungsbuch 346
237 Ebd 343 Heıto (Haıto, Hatto, Hetto). Benediktinermönch. 763 vielleicht A4US$ dem Geschlecht der
Sülchgaugrafen geboren, gestorben 17 Marz 8IG Auf der Reichenau CTrZOSCH, Vorsteher der Kloster-
schule, Von 806—823 Abt VON Reichenau, von 802—8723 Bischof VO  3 Basel aufgrund der CGunst arl des
Großen, dessen bevorzugter Ratgeber BEWESCH seın soll 811 reiste 1mM Auftrag arl des Großen mıt
eiıner Gesandtschaft den byzantinischen Hof ach Konstantinopel. Von eiıner Romreıise Heıtos
iırgendwann zwischen 816 und 822/23 1st 1Ur in der Reichenauer Chronik des allus Ohem die ede.
Weıter spielte Heıto iın der Kirchen- und Klosterretorm ıne olle LThK! 7972 Art. Haıto
ML Franz Joseph MÜLLER).
33 LÖWE, Methodius Reichenauer Verbrüderungsbuch 34 /. Methodıius D der Bekenner. Patriarc
Von Konstantinopel (843—847). In der zweıten Hälfte des 8. Jahrhunderts ın Syrakus geboren, spater
Hoft in Konstantinopel und Fintritt iın das Kloster Chenolakkos, wohl och VOT 815 Abt wurde.
Beı Wiederausbruch des Bilderstreites 814 und ach der TZWUNSCNCH ankung des Patriarchen
Nicephorus, flüchtete nach Rom 821 Rückkehr ach Konstantinopel. Unter Michael IL ın sıebenjährı-

Haft, dessen Nachfolger, Theophıilus ufs eUuUEC verfolgt. Ebd. 2347—349 Vgl uch
LThK! 136—-137 Art. Methodius (Venance (GGRUMEL).
234 LÖWE, Methodius 1m Reichenauer Verbrüderungsbuch 353 Folgende Motive Löwe tür eın
olches Zusammentreffen: Erstens: Methodıius würde sich aum versagt haben, die Bekanntschaft des
lateinıschen Bischofs Heıto machen, »der 1m Rat arl d.Gr. berühmt WAar und och spater ın der
Kirchen- und Klosterretorm ıne Rolle spielte« Ebd 350) Z weıtens: »eın weıterer Berührungspunkt der
beiden Männer WAalt wohl die ıhnen gemeiınsame Kenntnis der Dionysıius- Tradıtıon VO:  3 St. Denis, welche
den Maärtyrer VO Parıs miıt Dionysıus Areopagıta gleichsetzte« (Ebd 351). Drittens: Heıto Waltr tfen für
Anregungen byzantinischer Kirchenbaukunst und hat wohl das Gespräch mıt Byzantınern gesucht, die
des Lateinischen mächtig (Ebd 353) Vıertens: Dıie »römiısche Gesinnung« Methods 1m Bilderstreit
könnte ebenfalls die beiden zusammengeführt haben (Ebd 353)
235 Ebd 354—356 Von dieser Romreise berichtet 1Ur die ın ıhrem Quellenwert umstrıttene Reichen-
uer Chronik des Gallus OÖhem och Löwe schenkt dieser Glauben und betont » . selbst wer

allen Indizien die Nachricht OÖhems in den Bereich gelehrter Fabelei verweısen wollteELLWANGEN — DER VERBANNUNGSORT DES SLAVENAPOSTELS METHODIUS?  185  zu folgern wäre, »daß zwischen Methodius und Heito eine Beziehung bestanden haben  muß«  231_  Wer ist Heito — wer ist Methodius auf Cod. Aug. pag.4? Heito war der neunte Abt des  Inselklosters und hat »822/23 als Abt von Reichenau und als Bischof von Basel resignier  va  Methodius, so mutmaßte Löwe, war vermutlich ein griechischer Zeitgenosse Heitos, »der  später sogar Patriarch von Konstantinopel (843-847) wurde und den Heito sehr wohl gekannt  haben kann«?3, und nicht der Slavenlehrer Methodius. Zwei zeitliche und örtliche Berüh-  rungspunkte sah Löwe in der Biographie von Heito und Methodius, aufgrund derer ein  Zusammentreffen der beiden im Bereich der Wahrscheinlichkeit liege. Erstens: Heito nahm  811 an einer Gesandtschaft Karls des Großen nach Konstantinopel teil, wo sich Methodius  aufhielt. Ein Treffen der beiden dürfe man »obwohl eine eindeutige Quellenaussage fehlt, mit  hoher, an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit annehmen«?**, Zweitens: Während Hei-  tos Romreise - irgendwann zwischen 816 und 822/23 — konnte jener Methodius, der zu dieser  235_  Zeit ebenfalls in Rom weilte, treffen  Warum/wann wurde dieser Methodius nachgetragen? Durch Gesandtschaftsbeziehungen  der Patriarchate Alexandria, Antiochia und Jerusalem mit dem Hof Ludwigs sei vermutlich  das Schicksal des im »Kerker-sitzenden-Methodius« auf der Reichenau bekannt geworden?*®,  Der Nachfolger Heitos, Erlebald, der 811 in Konstantinopel (beim Zusammentreffen Heitos  mit Method) dabeigewesen sein könnte, sei Method ebenso verbunden gewesen wie Heito””,  Löwe schloß, daß die Aufnahme Methods ins Reichenauer Verbrüderungsbuch noch zu  231 Löwe, Methodius im Reichenauer Verbrüderungsbuch 346.  232 Ebd. 343. — Heito (Haito, Hatto, Hetto). Benediktinermönch. 763 vielleicht aus dem Geschlecht der  Sülchgaugrafen geboren, gestorben am 17. März 836. Auf der Reichenau erzogen, Vorsteher der Kloster-  schule, von 806-823 Abt von Reichenau, von 802-823 Bischof von Basel aufgrund der Gunst Karl des  Großen, dessen bevorzugter Ratgeber er gewesen sein soll. 811 reiste er im Auftrag Karl des Großen mit  einer Gesandtschaft an den byzantinischen Hof nach Konstantinopel. Von einer Romreise Heitos —  irgendwann zwischen 816 und 822/23 — ist nur in der Reichenauer Chronik des Gallus Öhem die Rede.  Weiter spielte Heito in der Kirchen- und Klosterreform eine Rolle. — LThK! 4 (1932) 792: Art. Haito  (Emil Franz Joseph MÜLLER).  233 Löwe, Methodius im Reichenauer Verbrüderungsbuch 347. — Methodius I., der Bekenner. Patriarch  von Konstantinopel (843-847). In der zweiten Hälfte des 8. Jahrhunderts in Syrakus geboren, später am  Hof in Konstantinopel und Eintritt in das Kloster Chenolakkos, wo er - wohl noch vor 815 — Abt wurde.  Bei Wiederausbruch des Bilderstreites 814 und nach der erzwungenen Abdankung des Patriarchen  Nicephorus, flüchtete er nach Rom. 821 Rückkehr nach Konstantinopel. Unter Michael II. in siebenjähri-  er Haft, unter dessen Nachfolger, Theophilus (829-842) aufs neue verfolgt. Ebd. 347-349. — Vgl. auch  LThK! 7 (1935) 136-137: Art. Methodius I. (Venance GRUMEL).  234 Löwe, Methodius im Reichenauer Verbrüderungsbuch 353. — Folgende Motive nennt Löwe für ein  solches Zusammentreffen: Erstens: Methodius würde es sich kaum versagt haben, die Bekanntschaft des  lateinischen Bischofs Heito zu machen, »der im Rat Karl d.Gr. berühmt war und noch später in der  Kirchen- und Klosterreform eine Rolle spielte« (Ebd. 350). Zweitens: »ein weiterer Berührungspunkt der  beiden Männer war wohl die ihnen gemeinsame Kenntnis der Dionysius-Tradition von St. Denis, welche  den Märtyrer von Paris mit Dionysius Areopagita gleichsetzte« (Ebd. 351). Drittens: Heito war offen für  Anregungen byzantinischer Kirchenbaukunst und hat wohl das Gespräch mit Byzantinern gesucht, die  des Lateinischen mächtig waren (Ebd. 353). Viertens: Die »römische Gesinnung« Methods im Bilderstreit  könnte ebenfalls die beiden zusammengeführt haben (Ebd. 353).  235 Ebd. 354-356. — Von dieser Romreise berichtet nur die in ihrem Quellenwert umstrittene Reichen-  auer Chronik des Gallus Öhem. Doch Löwe schenkt dieser Glauben und betont »... selbst wer entgegen  allen Indizien die Nachricht Öhems in den Bereich gelehrter Fabelei verweisen wollte ... könnte nicht  leugnen, daß Heito und Methodius im Jahre 811 Gelegenheit hatten, einander kennenzulernen«. Ebd. 356.  236 Ebd. 357-358,  237 Ebd. 358.könnte nıcht
leugnen, Heıto und Methodius 1mM Jahre 811 Gelegenheıt hatten, einander kennenzulernen«. Ebd. 356
236 Ebd 357—358
237 Ebd 358
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Lebzeiten Heıtos und Erlebalds, d.h iın den ausgehenden zwanzıger oder dreißiger Jahrenerfolgt se1l Zumindest jedoch ıner Zeıt, als die Bekanntschaft der drei Männer (HeıtoErlebald Methodius) noch in der Erinnerung der Reichenauer Mönche prasent SCWESCH
War238

ach Redaktionsschluß erhielt OWEe Kenntnıis VO  — der ebenfalls 1Iım Druck befindlichen
Doktorarbeit Zettlers. Dıieser übersandte OWEe ıne Zusammenfassung seıner Arbeitsergeb-nNISSE, da{fß OWe In einem Nachwort noch kurz dessen Posıtion Stellung nehmen und
seıne eıgene These bezüglich pas 53 präzısıeren konnte?>°.

Zettler hatte zeıgen versucht, dafß Cod. Aug. pag. 4 eın Gruppeneıintrag ISt, dem noch
Teıle VO  - pagı un! zugehören; sodann, die Namen der Eınträge auf Cod Aug pası

Zettler dem Kreıs Methodius zuzuordnen.
un! (teiılweıse) mMiıt denen auf Cod. Aug. pag. 53 übereinstimmen. Dıiese Namen versuchte

OWEe hielt diesem Versuch Zettlers n, da{fß sıch aber we1l Namen auf pa und
pag. 53 ebenso 1mM Umkreis des spateren Patriarchen Methodius nachweisen lassen: »Ignatius«und »Symeon«, desweiteren » Le0O« mıiıt einer gewıssen Wahrscheinlichkeit: über »Ignatius«und »5ymeon« se1l eın Zusammenhang »Dragais« auf pası 53 herzustellen. Daraus schlofß
Löwe, dafß durch den S  Namensau:  €e1s 1mM Umklkreis des Patrıarchen Methodius auch für den
Eıntrag Cod Aug Pag. die Deutung auf ıhn ıne höhere Wahrscheinlichkeit für sıch habe,
als die Deutung auf den Slavenlehrer Methodius 240

Löwes leitende rage WAar nıcht: >Wo War der Verbannungsort Methods:«, sondern ‚Wer 1sSt
Methodius 1mM Reichenauer Verbrüderungsbuch:«. Seıine Antwort auf diese rage aßt sıch auf
wel Nenner bringen: Erstens: Auf Cod Aug Pag. handelt sıch nıcht den Slavenleh-
rer, sondern den Patriarchen Methodius. Z7weitens: Zunächst hielt OWEe für möglıch, dafß
auf Cod Aug pPag. 53 doch der Slavenlehrer gemeınt seın könnte. Im Nachwort korrigiertesıch und gab auch bei diesem Eıntrag der Deutung auf den Patrıarchen Methodius den
Vorzug. Indirekt leistete OWEe doch eınen Beıtrag ZuUur Klärung der rage nach dem Verban-
NnungsOrt Methods, insotfern als die »Quellengrundlage«, auf der die »Reichenauer These«
aufbaute, ın rage stellte bzw. den Nachweis 1etern suchte, dafß sıch 1Im Reichenauer
Verbrüderungsbuch ar nıcht den Slavenlehrer Methodius handelte und somıt Sar keine
»Quellengrundlage« für ıne Inhaftierung Methods auf der Reichenau vorhanden sel. Wobei
selbst bei eıner Identifizierung der beiden Methodius-Einträge mıt dem Slavenlehrer Metho-
dius diese immer noch kein Beweıs dafür ware, dafß die Reichenau der Inhaftierungsort
BCWESCH 1st.

Erweiıterung der Quellenbasıs ım Reichenauer Verbrüderungsbuch
Zettler rachte den qUO« der Forschung 1m Hınblick auf die Eınträge 1Im Reichenauer
Verbrüderungsbuch Anfang der achtziger Jahre treffend 1Ns Wort, wenn schrieb:
»Bislang W ar nıcht in überzeugender Weiıse gelungen, die beiden Methodius/Methodios-
Belege 1Im Reichenauer Verbrüderungsbuch ın Beziehung eiIzen, und genausowen12vermochte die allerdings ansprechende Vermutung Burrs un! aß’, die Namen meınten
den Slawenapostel Method, alle Bedenken entkräftften.«**! Durch einen »Neufund« daß
nämlıich dem Methodius-Eintrag auf pag. 4 auch noch Eınträge Von pag. > und pag. 6
238 Ebd 359 Der Eıntrag sel, da jede Würdebezeichnung be] Methodius fehle, och VOT dessen
Erhebung Patriıarchen und spatestens VOT seiınem Tod erfolgt. Wahrscheinlicher se1l
jedoch, och Vor 836/38 der urz danach erfolgte. Dıiese zeıtlıche Bestimmung, LOwe weıter,
würde uch paläographischen Überlegungen entsprechen.
239 Ebd 360—362
240 Ebd 361—362
241 ZETTLER, Cyrill 291—-292
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gehören gelang Zettler, die »Quellenbasıs« 1mM Reichenauer Verbrüderungsbuch
erweıtern und die beiden Methodius-Einträge auf eıner breiteren Argumentatıions- und
Quellenbasıs zueinander 1n Beziehung seizen. Formalpaläographische un! inhaltliche
Anhaltspunkte“* veranlafßten Zettler, Cod Aug pag. 4, pag. > un! pag. 6 als eınen e1INzZ1-
pCN, zusammengehörenden Eıntrag sehen 245

Namensübereinstimmung Cod. Aug. pag. 4—6 und pag Dıie Gegenüberstellung der
Namensgruppen VvVon pag. 4—6 und pag. ergebe ıne frappierende Übereinstimmung VO:  -

tünf Namen“** da{fß eıne Identität der Personen gedacht werden musse. Dreı Namen
seılen jedoch ohne Entsprechung: Kyrilos, Lazarus und Dragaıs; deren Träger suchte ett-
ler aber ebentalls identifizieren. Kyrılos se1l Cyrul“” der Bruder Methods. Lazarus
und Dragaıs seıen ;ohl wel Namen für eın und dieselbe Person: azarus“te Dieser
Lazarus sel iıdentisch mıt dem Mönch 4AZAarus in der Instruktion Johannes VIIL Paul
VO  - Ancona247

Diese Namensübereinstimmung 1e6 Zettler dem Schlufß kommen, dafß siıch die Fın-
trage Cod Aug pag und pag »ohne 7 weıtel auf die Slawenapostel Cyrıll und
747 Formalpaläographische Anhaltspunkte: »gleiche Hand und gleiche Tinte«, inhaltlıche Anhalts-
punkte: » Namengut A4US der Graec12«. Ebd 288
243 Die Aufspaltung des eınen Eıntrages ın reli Eintragsteile se1l in der ursprünglichen Konzeption des
Reichenauer Verbrüderungsbuches begründet. Der Schreiber des Eıintrages Cod Aug pag unterteilte
dıe Gruppe ach tolgenden Gesichtspunkten: a) lebende Würdenträger: Methodius auf Pas 47 dessen
ebende Begleiter: Namen auf pas 5) C) der bereıts verstorbene Würdenträger: Kyrilos auf pag. Ebd
290
244 Methodius (pag. Methodios (pag. 93)
Ignatıus (pag. )) Ignatıos (pag. 53)
Leo (pag. 5) Leon (pag 53)

loakın (pag. 53)Loachim (pag. ))
Sımon (pag. )) 5>ymeon (pag. 53)
Zettler hebt dabe1 auf einen ınteressanten Zusammenhang ab, der sıch A4US$S eiıner Angabe der Konstantıins-
ıta ergebe. Danach siınd »dreı Method-Schüler VO:  —3 den Bischöfen Formosus und Gauderich auf
Anweısung des Papstes Priestern und we1l Lektoren geweiht worden. Otfttenbar handelte sıch
üunt Getährten der Thessalonikerbrüder, welche ! der Romtahrt teilgenommen hatten. Dıiıes tindet
iınsotern eıne Entsprechung in unseren beiden Verbrüderungseinträgen der Reichenau, als uch dort
beidemale übereinstimmend außer Cyrill und Method ünf weıtere Personen bezeugt sind.« Ebd 2972
245 Der auf Cod. Aug. pag. 6 eingetragene »Kyrilos« wurde als Verstorbener eingeschrieben. Nach
Meınung Zettlers andelt sıch Cyrill, den Bruder Methods, der Tage VOT seiınem Tod seınes
Namens Konstantın den Namen Cyrill ANSCHNOMMCNH hat. Da »Kyrilos« ın der Liste der »Nomina
Detfunctorum tratrum insolanensium« eingetragen sel, liefere das atum seiınes Todes den
»termınus POSLu für den Reichenauer Eıntrag auf Cod. Au pas und möglicherweise uch tür
Cod Aug pas. Da Cyrıll offensichtlich nıcht aufgeführt 1St. Ebd 292293
246 Der slavısche Name Dragaıs habe siıcherlich Nıchtslaven mıiıt denen Method und seine Begleiter
zusammentraten Ausspracheschwierigkeiten bereitet. Es gebe U  — viele frühmuittelalterliche Beispiele
dafür, daß Fremdländer mMit schwer auszusprechenden Namen einen lateinischen der vertrauten
Namen bekommen hätten. So vermutet Zettler, dafß der Name Lazarus anstelle des schwer AaUSZUSDIC-
chenden slavıschen Namens Dragaıs PESETIZL wurde und mıt den beiden Namen dieselbe Person gemeınt
se1l Ebd 292-295
247 In der Instruktion Paul VO: Ancona bıttet der Papst Punkt sieben: »Im Hinblick ber auf
den Mörder des Mönches Lazarus sıeh Z dafß gemäß den anones der Apostel von uch ıne gerichtliche
Untersuchung angestellt wird.« (LÖWeE, Der Streit Methodius 23) Zettler unternımmt den Versuch,
eiınen aus der Instruktion als Begleiter Methods bekannten Lazarus mıiıt dem Lazarus im Reichenauer
Verbrüderungsbuch in Beziehung setzen. Ebd 293 Schütz hatte den Mönch Lazarus AuUusSs dem
Schreiben Johannes 11L Paul VO|  — Ancona mMit dem Namen Lasaı aut Cod Aug. pa des Reichen-
auer Verbrüderungsbuches ın Verbindung gebracht. Vgl ben 183
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Method un! des letzteren Begleiter ZU zweıten Ansatz ZuUur Mährermission nach dem Tode
Cyrills in Rom 14 Februar des Jahres 869 beziehen]. Dreı der insgesamt sıeben bzw sechs
Personen der Verbrüderungseinträge sınd in anderen Zeugnissen gENANNL; außer Cyrıll und
Method konnten WIr eiınen iıhrer Getährten oder Schüler AaZarus näher fassen«  248 OWEe
ordnete die Namen Von pag. 4— dem Umkreis des Patrıarchen Methodius Z wohingegen
Zettler diese Namen 1mM Umklkreis des Slavenlehrers Methodius aufzuweisen suchte.

Datierung: Durch die Datierung der Eınträge auf Anfang der sıebziger Jahre des 9, Jahr-
hunderts komme ihnen, Zettler, aufgrund der unmıttelbaren ähe ZUur Verbannung
Methods 85/0-873, ıne hohe Brısanz Zu  249 E Für diese Datierung spreche auch, dafß Cyrıll 869
verstorben se1 un! 1mM Reichenauer Verbrüderungsbuch auf pa (so zumindest die Lesart
Zettlers) in der Totenliste aufgeführt wurde. D als der Eıntrag erfolgte, WAar Cyrıll schon
LOL. Und da die Eınträge pag zusammengehörten, könne auch Methodius nıcht Vor diesem
»termınus DOST m eingetragen worden se1ın.

War die Reichenau der Verbannungsort? IrSt nach eıner immanenten Quellenuntersu-
chung und Identifizierung der Namensgruppen Cod Aug pas un! pası ging Zettler ın
einem zweıten methodisch sauber getrennten Schritt auf die rage nach dem Verbannungs-
OTrTt Methods 1n. Dıie Namen auf Cod Aug pPas. un! (dıe pası gehörten) könnten 1ın
der Frage, ob Ellwangen oder Reichenau der Hafttort SCWESCH sel, als Quelle« *> gelten,
die folgende Argumente für ıne Inhaftierung Methods auf der Reichenau treisetzen: Erstens:
Cod. Aug. pag. 4— bezeuge ıne CNSC Verbindung der Mährenmissionare mıiıt der Reı-
chenau 251 Z weıtens: Cod Aug Pa 53 se1l eın Selbstzeugnis (sprich Selbsteintrag) der Slaven-
miss1ıonare, welches ıhre persönliche Anwesenheıit auf der Reichenau bekräftige*>*, Drıittens:
Die abgeschiedene Lage der Reichenau die Insel WAar NUur PCI Schiff erreichbar habe
geringe Fluchtmöglichkeiten geboten?, Vıiertens: Die Eınträge gäben zugleich Autschlufß
über Wesen und Auffassung der trühmuittelalterlichen Klosterhaft. »Man wırd 1Im Insel-
kloster ıne Form der zeitweiligen Integration iın den Konvent gewählt haben, die nıcht
rechtlich durch die Profe(ß gebunden wurde, gleichwohl aber engster Natur SCWESCH seın
mufß.« 254

Der Verdienst Zettlers lag in der Erweıiterung der Quellenbasıs innerhalb des Reichenauer
Verbrüderungsbuches, wodurch, Schmid (1985), ZU erstenmal die »Reichenauer These«
ast oder gar Verbannung auf der Reichenau ernsthaft ZuUur Diskussion stehe?°>. Zettler WAar

dem Ergebnis gelangt, die Reichenau der Verbannungsort Methods SCWESCH sel.
Umgekehrt hatte er AUusSs den Reichenauer Verbrüderungsbucheinträgen auf das VWesen der
Klosterhatft 1m Frühmiuittelalter geschlossen. Gleichzeitig ıntegrierte bei der namensphilolo-
gyischen Untersuchung die anderen »Methodius-Quellen« (die WIr bereıts iın der ersten Phase
der Methodiusforschung vorgestellt haben) und bezog S1e ıIn eıner Konvergenzargumentatıon
mMi1t e1n. Damıt wiederholte sıch diesem Punkt der Forschungsgeschichte das, W as 1ın der
ersten Phase nach Auffindung der Papstbriefe Johannes VIIL geschehen WAar; versuchte
die Quellen zueinander iın Beziehung SEIZCN, dafß sıe sıch gegenseltig stutzten und

248 ZETTLER, Cyrill 295
249 Ebd.
250 Ebd
251 Diese CENSC Verbindung leitet Zettler aus der Tatsache ab, dafß Method und seıne Getährten »auf den
dem Reichenauer Onvent vorbehaltenen Blättern eingetragen und somıt wIıe Reichenauer Professen
behandelt« wurden. Ebd 296
252 Ebd
253 Ebd 296—-29/.
254 Ebd 297/.
255 SCHMID, Quellenwert 371 und Anm 91 auf dieser Seıte.
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erganzten. Im Anschlufß die Arbeit Zettlers War die quellenkritische Auseinandersetzung
noch nıcht eendet.

Ziegler, der sıch ebenfalls mMiı1t den Eınträgen 1mM Reichenauer Verbrüderungsbuch
auseinandersetzte, stimmte miıt OWEe übereın: be1 den Eınträgen handelt siıch nıcht den
Slavenlehrer, sondern den Patriarchen Methodıius.

Festhalten der »Ellwanger These«
In seınem Aufsatz »Methodius ıIn Ellwangen« Lrat Ziegler (1984) für eın Festhalten der
»Ellwanger These« eın und sprach sıch ıne Identifizierung der »Methodius-Einträge«
1mM Reichenauer Verbrüderungsbuch mıt dem Slavenlehrer Methodius aus. Jedoch: Ziegler
legte seınem Beıtrag nıcht den erweıterten Eıntrag Cod Aug pas (wıe ıhn Zettler 1983
aufgewiesen hatte), sondern NUur pag und pPagı 53 zugrunde. Von der Arbeit Zettlers habe
TST bei Drucklegung seınes eıgenen Beıitrages erfahren. Jedoch ändere dessen Beıtrag, der ‚War
»Iinteressante Lösungsvorschläge« mache, nıchts seıner, Zieglers Posıtion. Ziegler
seLz7tieE sıch ın seiınem Auftfsatz nıcht inhaltlıch mıt der Posıtion Zettlers auseinander, sondern tat
diese In eıner nachgeschobenen Anmerkung pauschal als überholt ab, wenn schrieb: Zettler
vermutete »noch die Reichenau als Verbannungsort Methods« 256

Cod Aug pag. 53 egen ıne Identifizierung miıt dem Slavenlehrer tführte Ziegler an:
Zum einen tinde sıch dieser Namensgruppe keıin einzıger slavıscher Name 257 Weıter se1l
keiner dieser Namen 1im Kreıs der Begleiter Methods belegt, obschon die Namen seıner
Geftährten aus der Klemensvita *>® bekannt sejien  259 Damıt tehle jeder Hınwelis auf den
Slavenlehrer Methodius. Vor allem, da sıch bei diesem Eıntrag nıcht wI1ıe Zettler
vermutete eınen Selbsteintrag handle 260

Cod. Aug. pag. 4: Da der eingetragene Methodius weder Bischot noch Erzbischof
BCWESCH seın könne  261 C komme der Slavenlehrer auch hıer nıcht in Betracht. Fher se1l den
Patriarchen Methodius?®? den OWEe bereits (1982) ın Vorschlag gebracht hatte

256 ZIEGLER, Methodius in Ellwangen 323 Anm (Hervorhebung uUrc die Verfasserin).
257 Ebd 310 Burr hatte we1l Namen (Jodısın, Dragaıs), Mares (1971) eınen (Dragaıs) für
slavischer Natur gehalten. Ziegler dagegen versucht nachzuweisen, keiner der Namen slavıschen
Charakter hat. Ebd 309—311
258 Dıie sogenannte Klemensvita uch »Bulgarısche Legende« gpnannt wurde ach den Handschrif-
ten VO|  —_ Theophylaktos (F Frzbischof Von Ochrid, verfaßt Über die Tatsächlichkeit dieser Angabe
gehen die Meınungen auseinander. Auft jeden Fall soll s1ie Ende des 11., der Begınn des
12. Jahrhunderts verfaßt worden se1n. Im ersten Teıl (Kap I1-XIV) Wll'd die Geschichte VO:  3 Cyrill und
Method SOWIe das Schicksal der Methodiusschüler ın Mähren, ach dem Tod Methods, berichtet.
BUJNOCH, Zwischen Rom 12/-133
259 In Kap \ der Klemensvita erscheinen als Begleiter Methods namentlıich: Gorazd, Klemens, Naum,
Angelarıos, AaVvVVvVas In Kap. Al werden Gorazd, Klemens, Laurentius, Naum, Angelarıus aufgeführt.
ZIEGLER, Methodius iın Ellwangen 313
260 Gegen einen Selbsteintrag spreche: Erstens: da{fß keıin Name slavıscher Provenıj)enz sel. Zweiıtens: der
Nachtrag auf Cod. Aug. pag. 53 sel mit stärkerer Tınte und steıterer chrift gemacht worden als die
Eınträge ın der unmıiıttelbaren Umgebung. Die Schrift erscheine eshalb steıf, weıl der Schreiber ıne
tremde chrıtttorm anwandte. 'ohl habe eın Reichenauer Schreiber tür den Griechisch eine Fremdspra-
che War diesen Eıntrag VOrSCHOMIMCH. Ebd 310—-311
261 Dıies chließt Ziegler aus der tehlenden Standesbezeichnung, die ımmer ach dem Namen DESELIZL
worden sel. uch könne nıcht hne weıteres A4US dem Nachtrag des Namens Methodius rle|
auf ıne Auszeichnung bzw. eiınen en Rang dieses Methodius geschlossen werden. Denn annn müßte
INan auch tür die unmittelbar folgenden Namen eıne Auszeichnung annehmen, aufgrund derer ber
iıhres Standes (Presbyter, Cantor) nıcht autf dıe Bischotswürde geschlossen werden dürfe Ebd 308
262 Vgl ben 185 Anm. 233.
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denken  263 Wıe auf Cod Aug. pag 53 lıege auch hier auf Cod. Aug. pPag keın Selbsteintrag
VOr 264

Das Verhältnis VO:  —_ Cod Aug Pag. un! 53 OWEe hatte ın seınem Nachwort (1982) beide
Methodiuseinträge autf eın- und dieselbe Person bezogen: den Patrıarchen Methodius, nach-
dem durch den Hınwelıs Zettlers, pag. 4 auf pag. 4—6 auszuweıten sel, auf pag. un!
pagı Gefährten dieses Patriıarchen identifizierte?®>. Ziegler dagegen verneınte, ın beiden
Eınträgen eiIn- und dieselbe Person gemeınt se1 Auf pag. 4 glaubte auch e den Patriarchen
Methodius erkennen, nıcht jedoch auf pag 53 Jedentfalls lasse siıch ıne Personenidentität
nıcht beweisen2

Fazıt: Für Zıegler War damıt geklärt, dafß das Kloster auf der Reichenau nıcht als Hafttort
Methods ın Betracht komme 267 Vielmehr sel der »Ellwanger These« testzuhalten, für die
nochmals seine Argumente“®* die 1mM wesentlichen nıcht über die iın der bisherigen For-
schung hinausgingen enttfaltete. »Dafß Methodius, wI1ıe seıne Vıta Methodii
auSSagt, 1Ns Schwabenland verbannt worden Ist, kann nıcht bezweıtelt werden und Ist, WwI1ıe
auch der Haftort Ellwangen VO  — der Fachliteratur tast allgemein anerkannt.«  269

Besondere Aufmerksamkeit verdient die Schlußbemerkung Zieglers. Er fügt »Schliefßß-
ıch se1l noch erwähnt: Zur Erinnerung Regensburg hat die Stadt Ellwangen 1970 gegenüber
ıhrem Verkehrsamt ıne Gedenkstätte errichtet mıt einem Muschelkalk-Relief, das die
Gerichtsverhandlung der bayerischen Bischöfe testhält An der gleichen Stelle 1e6ß die
bulgarische Regierung 975 eın Bronzerelie anbrin en.«  270

Dıiese Äußerung Zieglers macht deutliıch, daß die wissenschaftliche These VO:  - der Inhaftie-
IUNg Methods in Ellwangen nıcht 1U VOT Ort« in Ellwangen auf lokalhistorischer,
kommunalpolitischer und länderpolitischer Ebene) rezıplert wurde  271, sondern dafß die kti-
vıtäten der Stadt Ellwangen ebenfalls VO  — der Wiıssenschaft rezıplert wurden. Es lıegt kein
einsınnıger, sondern eın zweıseılıtiger Rezeptionsvorgang VOTL. Wenn Ziegler auch die Tatsache
der Anbringung ıner Gedenktafel durch die Stadt Ellwangen nıcht als wissenschaftliches
Argument Zur Stützung seiıner These anführt, wirkt doch ın einem gewissen ınn als
»moralıisches« Argument
263 ZIEGLER, Methodius iın Ellwangen 312315 Ziegler hebt ın Anm.41 hervor, dafß erst ach
Fertigstellung seines Beitrages VO  - LOÖöwes Autsatz (1982) Kenntnis erhielt. LOwe hatte bereıts damals für
eıne Identifizierung mıt dem Patriarchen plädıert. Vgl ben 184—186
264 ZIEGLER, Methodius in Ellwangen 315
263 Vgl ben 186
266 ZIEGLER, Methodıius in Ellwangen 315
26/ Ebd 2372
268 Er versucht zunächst nachzuweisen, Ermenric der Hauptschuldige N Proze(ß und Verbannung
Methods BEWESCH se1l Ebd 317-319). Er tährt ann mıt Bemerkungen ZUT Person Ermenrichs, dessen
Vorgehen Methodius wıe 4AUuUS dem Schreiben Johannes I1l Ermenric)| hervorgeht SOWIe
dessen Verbindung und Verbundenheıt ZU Kloster Ellwangen tort (Ebd 319—-321). In eiınem dritten
Schritt skizziert die Bedeutung des Reichsklosters Ellwangen und die »Indizien« für eıne dortige
Inhaftierung (die jedoch nıcht ber dıe Von ıhm 950/53 genannten hinausgehen) (Ebd 321—324). Fıne
Ergaänzung der Angabe der Kap. lX (»vu Suvaby«) sıeht Ziegler und das 1st IC ın dem
lemmatisıerten Personennamenregıster Z.U) Reichenauer Verbrüderungsbuch, der Name »Suab« und
die Varıanten »SWab«, »suuab« aufgeführt sind nhanı dieser Hınweıise konstatiert Ziegler, der
Schwabenname sowohl ın der als auch iIm Reichenauer Verbrüderungsbuch die gleiche lautliche Form
habe und da{fß der Vertasser der den Namen des »fernen Landes der Verbannung des Methodius
richtig gehört und aufgezeichnet hat«. Ebd 316
269 Ebd 324
270 Ebd
271 Vgl
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Dıie Reichenauer These ıne » Tatsache«?
Wenn Sturm seinem Biographischen Lexikon Zur Geschichte der Böhmischen Länder

schrieb: » Als Protagonist slawiıischer Liturgie geriet SC Methodius] in Konftlikt mıiıt
den bayerischen Bischöfen und wurde U auf dem Rückweg VO  3 Rom in Ellwangen ın
Haft gehalten«?7? un! wenn Ziegler (1984) die »Ellwanger These« als Von der Fachliteratur
fast allgemein anerkannt auUSWIeS 275 dann zeıgten die Arbeiten VO  —; Schütz, Zettler, Angenendt
und Dopsch, gerade keine Übereinstimmung der Fachliteratur PUnNCLO ‚Inhaftierung
Methods in Ellwangen« bestand. Angenendt die »Ellwanger These« die »Altere
Auffassung« un! gab der »Reichenauer These« Sar den Vorzug; Dopsch der den Streıit

Methodius austührlich behandelt, nahm Ellwangen oder Reichenau als Haftort 274
Beachtung verdient die Autfnahme der »Reichenauer These« ın den Kommentar ZUr

deutschen Ausgabe der Vıta Methodıi, die Schütz (1985) besorgte: » Als Verbannungsort
Methods haben die Erwägungen die Reichenau gegenüber Ellwangen die stichhaltigeren
Gründe für sıch?”> « Wıe wichtig die Aufnahme einer » Ihese« in Lexika, Handbücher und
Kommentarwerke ISt, haben WIr anhand der »Ellwanger These« verdeutlicht?76. Wır haben
auch gezeılgt, WwI1e gefährlıch ıne solche seın kann, dann wenn diese » These« als vermeıntliche
» Tatsache« ausgegeben wird. Das Lat Schütz nıcht. aber die Geftahr bestand und besteht,
die »Reichenauer These« vorschnell eıner » Tatsache« machen, zeıgte der Beıtrag VO  -

Häfele Er stellte fest: » Neueste Forschungen, die sıch auf eın erhaltenes Verbrüde-
rungsbuch der Abtei Reichenau A4AUuS dem 9. Jahrhundert stutzen, lassen erkennen, dafß Metho-
dius nıcht ıIn Ellwangen, sondern auf der Reichenau festgehalten zuurde  277.«

Dafß die rage nach dem Verbannungsort Methods Mıtte der achtziger Jahre aber SCNAUSO-
wen1g POSItIV für die »Reichenauer These« beantwortet werden konnte, hob Schmid
hervor. Zu diesem Zeıtpunkt der Forschungsgeschichte stehe Nnur ZU erstenmal die Reichen-
er These auf entsprechender Quellenbasıs ZuUur Debatte?/’8

Nıcht der Patrıarch Methodius: Schmid setzte siıch (1985) mıt der Interpretation der
Methodiuseinträge 1mM Reichenauer Verbrüderungsbuch durch OWEe auseinander. ıner Deu-
tung des Eıintrages Cod Aug pag auf den Patrıarchen Methodius könne nıcht Zzustim-
men  279 Erstens: Dıie Namen des Miıttelstückes VO  —- Cod Aug pPag. seıen nıcht in die
Hälfte, sondern in die sıebziger Jahre des 9. Jahrhunderts datieren  280 Zweıtens: Dıie
vorhandenen Namensüberschneidungen auf Cod. Aug. pag. 46 und pag erlaubten ıne
Datierung VO  - pag in denselben Zeıtraum  281. Drıittens: Die Namen Kyrılos  282 un

PF Heribert STURM, Art. Methodius, ın DERS., Biographisches Lexikon ZUur Geschichte der Böhmi-
schen Länder, IL, München 1984, 650 (Hervorhebung durch die Verfasserin).
273 Vgl ben 189—-190
274 ÄNGENENDT, Kaıserherrschaft 243 und Anm. 34 auf dieser Seıite. DOPSCH, Geschichte 188 und
1235
275 SCHÜTZ Hg.). Dıie Lehrer 137.
276 Vgl ben 174
277 HAUG/HÄFELE, Licht und Schatten 28 (Hervorhebung durch die Verfasserin).
278 SCHMID, Quellenwert 371 und Anm 91 auf dieser Seıte.
279 Ebd 369
280 Ebd 365—366 369 Der Datierungsbefund iın die er Jahre gewinne zentrale Bedeutung tür die
Bestimmung der Namen, WEeNnN ıhre Zusammengehörigkeıit tatsachlıc angCNOMMCN werden könne.
281 Zweı Kriıterien stutzen sıch gegenseıltig: Zum eiınen die weitgehende Namensübereinstimmung der
Eınträge auf Cod. Aug. pag. 46 und pag. Zu anderen der paläographische Betund VO  -} Cod. Aug.
pa Ebd. 3165
287 Die Deutung des Namens Kyrılos (pag. 6) auf Cyrıll den Bruder Methods hält Schmid tür
plausibel: Erstens: Dıie Plazierung des Eıntrages 1m Bereich der Reichenauer Totenliste, in Entspre-
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Lazarus  255 seılen eindeutig Namen, die Mi1t dem Slavenlehrer Methodius in Verbindung
gebracht werden könnten. Fventuell sel der Eıntrag Cod Aug pas nochmals erweıtern

und WAar den Namen Choranzanus  284, der auf den Schüler Methods, Gorazd 285 gedeutet
werden könnte.

Schmid ving Ww1e€e OWE davon AUs, da{fß beide Eınträge im Reichenauer Verbrüderungsbuch
den gleichen Personenkreis beträfen, doch suchte miıt Zettler diesen 1m Umtfeld des
Slavenlehrer Methodius. Zugleich wIlies Schmid darauf hın, da{fß durch die Zuordnung der
Methodiuseinträge 1mM Reichenauer Verbrüderungsbuch ZU Slavenlehrer Methodius noch
nıcht alle Probleme bezüglıch des Verbannungsortes Methods gelöst sejen  286 Etwa, die
Posıtion der Eınträge als ungewöhnlıch “* bezeichnen sel, und aufgrund dieser nıcht
VO  e} einer Klosterhaft auf der Reichenau ausgehen könne?88 Vielmehr legten die
Eınträge den Schlufß nahe, daß der Bischof Methodius WwI1e der Abt des Klosters, seıne Begleıter
w1e die Mönche des Klosters behandelt un! dementsprechend 1mM Verbrüderungsbuch einge-
tragen worden seı1en  289 Man musse mıt eiıner »ehrenvoll(en) Behandlung der (jäste« rechnen,

dafß diese »während ihres Aufenthalts 1m Kloster genügend Bewegungsfreiheit hatten, siıch
hre eiıgenen Belange kümmern« 290

Wenn auch Mıtte der achtziger Jahre mehr un! mehr der Deutung der Reichenauer
Verbrüderungseinträge auf den Slavenlehrer Methodius der Vorzug gegeben wurde, WAar

damıiıt aber noch keineswegs die rage geklärt, ob Method wiırklıch auf der Reichenau
eingekerkert War oder nıcht.

Ergebnisse
Der Durchgang durch die Forschungsgeschichte hat gezelgt, da{fß bıs heute nıcht gelungen
Ist, die rage nach dem Verbannungsort Methods eindeutig un! endgültig beantworten.
Keıine der während der fast 150jährigen Forschungsgeschichte aufgestellten Thesen kann als
des »Rätsels Lösung« gelten. In eıner Übersicht sollen die einzelnen Posıtionen un:! tor-
schungsgeschichtlich-relevanten Thesen ın iıhrer chronologischen Folge SOWI1e in ıhren aupt-

chung ZU Eıntrag Methods Begınn der Lıiste der Lebenden. Z weiıtens: Konstantın Methods Bruder
hatte och Vor seiınem Tod iın Rom den Namen Cyrill ANSCHOMIMMCN., Ebd 36/.

783 Auch Schmid ezieht den Lazarus aus pag. 5 auf den Mönch Lazarus, der 1m Schreiben ohan-
N5 11L Paul Von Ancona erwähnt 1St. Fbd 166 Vor ıhm schon Schütz (vgl ben 183 und Zettler
(vgl ben 187).
284 SCHMID, Quellenwert 36/. Der Name Choranzanus steht ber der Fünfergruppe auf pası und 1st
1m Reichenauer Verbrüderungsbuch singulär. Es mMUuUsse überprüft werden, ob dieser Name nıcht ebentalls
ZU) Mittelteıl des Eıintrages Cod Aug pas gehöre.
785 7weı Möglichkeiten Zur Deutung des Namens Choranzanus sieht Schmid. Erstens: auf »Gorazd«,
»Carast«, » Karastus«, den »dux Carantanorum«, Sohn des ‚Boruth«, der 1im 8. Jahrhundert te. Ebd 36/.
7 weıtens: auf den chüler Methods Nnamens Gorazd aus der Hältfte des 9. Jahrhunderts, der VO  . Method
selbst seinem Nachfolger bestimmt worden W dl Ebd 16/-368
786 Ebd 370
27 Ungewöhnlich siınd dıe Eıntragsgruppen VO  3 Methodius angeführt eshalb, weıl »dıe eıne wohl
nıcht von eiınem Mönch des Klosters mıiıt griechischen Buchstaben geschrieben und die andere auf reı
verschiedene tellen der Reichenauer Mönchslıste aufgeteilt worden 1St. Kann InNnan dıie bevorzugten Plätze
der Eınträge Methods und Cyrills angesichts ıhres Ranges und ihres Ansehens als Slavenlehrer erklären,
verwundert dagegen der griechische Eıntrag und dıe Einschreibung der übrigen Namen ım Bereich der
Reichenauer Mönche«. Ebd 371 (Hervorhebung durch die Verfasserin).
2858 FEbd 371
789 Ebd
290 Ebd 3772
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ınhalten nochmals zusammengefaßt werden. Der Schwerpunkt unserer Zusammenfassung wird
auf den inhaltlichen Sachaussagen, weniıger auf den zugrundeliegenden rezeptionsgeschichtlı-
chen Mechanısmen un! »Stammbaumbildungen« lıegen. Letztere werden uns iın einem
abschließenden Kapıtel näher beschäftigen haben Wıe ZESAYT, die Forschungsgeschichte ZUr

rage nach dem Verbannungsort Methods 1st und War CN verknüpft mıt der Erschließung VO  -

Primär- und Sekundärquellen, die tür diese rage eLWwWAasSs »hergaben«. rst als Mıtte des
19. Jahrhunderts die Erschließung der kirchenslavischen Lebensbeschreibung Methods (Vıta
Methodıi) durch ıne lateiniısche Übersetzung inıtlert wurde, WAar der Verbannungsort Methods
ZuUur rage geworden.

Da I[Nall die Glaubwürdigkeıit und historische Zuverlässigkeit dieser hagiographischen
Quelle Zweıtel ZOB, traute auch nıcht ıhrer Notiz, dafß Method »1n SUECVOS« verbannt
worden sel. rst als durch die Erschließung der Papstbriefe Johannes VIIL (an die der
Absetzung Methods mafßgeblich beteilıgten Bischöte Anno VO:  - Freising, Adalwin VO  ; Salzburg
und Ermenrich VO  - Passau SOWIe den päpstlichen Legaten Paul VO  - cona) die Angaben der
Vıta Methodii bestätigt wurden, begann ıhre Notız »1N SUEeVOS« ernstzunehmen. Als
Interpretationen derselben wurden »Deutschland« und »Schwaben« in Vorschlag gebracht.

Interessant 1st, dafß bereıts diesem Zeitpunkt VO  3 eiıner Klosterhaft Methods gesprochen
wurde, obschon ın den Quellen davon nıcht die Rede 1St. Dıiese Annahme sollte auch für die
folgenden Phasen eın bleibendes Axıom se1n, das als solches weder hinterfragt noch begründet
wurde (mıt eıner Ausnahme).

Während der beiden ersten Phasen der Forschungsgeschichte wurde die rage nach dem
Verbannungsort Methods noch nıcht 1n Einzeldarstellungen bearbeitet. Man handelte sıe Ur 1im
Rahmen Von Gesamtdarstellungen (entweder ZU Leben Methods oder ZUur Geschichte des
eınen oder anderen Landes) ab

In der zweıten Phase wurden erstmals konkrete Ortsvorschläge gemacht: 912 taßte INall eın
Freisinger Kloster, 936 das Kloster Ellwangen/Jagst, 939 gerlet die Abte1
Niederaltaich in den Blick Dabe! lag all diesen Vorschlägen eın- un! dasselbe Argumen-
tatıonsmuster zugrunde. Man hatte ZUuU ınen das »geographische« Argument 4us der Vıta
Methodıii (was bedeutet das »1N SUueVOS«), ZU anderen das »personal-moralische« Argument
4US$S den Papstbriefen (welchem der drei Bischöfe wiırd VO apst die Hauptschuld der
Verbannung Methods zugerechnet?). Dıiese beiden Argumente versuchte INnan kombinıieren.
Man Iragte: Zu welchem Kloster (hier die implıiziıte Voraussetzung, da{fß eın Kloster der Haftort
War) in der »eıngegrenzten Region« könnte der hauptschuldige Bischof gute Beziehungen
gehabt haben, da{fß dort eiınen seiıner Gefangenen hätte verstecken und unterbringen können.
Das heißt angewandt auf die »Freisinger These«: Deutschland bzw Bayern/Anno VO  —; Freising;
auf die »Ellwanger These«: Schwaben/Ermenrich VO  —; Passau; auf die »Niederaltaicher These«:
Deutschland bzw Bayern/Ermenrich VO  — Passau.

Dıie arıanz in der Beurteilung, WCI der Hauptschuldige sel und welches Gebiet mıiıt dem
Termiıinus »1N SUEeVOS« umschrieben werde, zeıgt, da{fß aufgrund der vorhandenen Quellen keine
eindeutigen Angaben machen und SOMıIt allen drei Thesen der Charakter VO  -

Hypothesen zukam.
Ende der vierziger Jahre (nach der Zwangspause durch den Zweıten Weltkrieg) setzte die

drıitte forschungsgeschichtliche Phase eın, in welcher die obengenannten Thesen weıterdisku-
tiert und ausformuliert wurden. Die Quellenbasıs als solche blieb dieselbe. War bisher 1Ur

pauschal VO  — den Papstbriefen auf die Hauptschuld Bischoft Ermenrichs VO:|  — Passau bzw
Bischof Annos VO  - Freising geschlossen worden, setzte iINan siıch U  — »C detail« iın einer
synoptischen Zusammenschau miıt den FEinzelvorwürten dieser Briete auseinander (vor allem
Ziegler). Die Argumentationsstruktur (geographisches un personal-moralısches rgument)
blieb jedoch dieselbe.
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Beı der Interpretation des »1N SUeVOS« kristallisierten sich zunehmend We1l »Gebiete«
heraus: ayern und Schwaben. ayern wurde deshalb ZCNANNT, weıl die ursprüngliche
Benennung der Bajuwaren »Sueben« SCWESCH sel, die Stammesschwaben aber ZUTr eıt
Methods mıt »Alamannen« bezeichnet worden selıen. Wo INan innerhalb Bayerns den Verban-
NungsOrt suchte, WAar Je VO': zweıten, »personal-moralischen« Argument abhängig. Da
Johannes VII Anno VO  - Freising den Vorwurt machte, 5 habe zZzu eınen die AppelationMethods nach Rom verhindert un! Zzu anderen Method verweıgert, ın Gesellschaft seiner
Priester (d.h mıiıt ıhnen autf der Priesterbank) sıtzen, InNnan ıne InhaftierungMethods 1ın einem Freisınger Kloster.

Da Ermenrich VO  — Passau miıt Abt Gozbald (Niederaltaich) ekannt WAar un! Ermenrich
als der Hauptschuldige anzusehen sel, geriet das Kloster Nıederaltaich als Verbannungs-Methods ın den Blick Die Nıederaltaicher Benediktiner hätten ZUTr Sühne ihres
» Verbrechens« Method den byzantınıschen Rıtus übernommen (was eindeutig VO  —; der
Abtei Niederaltaich dementiert wurde) Weıter se1l Ermenrich Benediktiner SCWESCH. ıne
andere Argumentationsfigur lag der Außenseiterposition, wonach Regensburg Ort der
Gefangenschaft Methods WAarl, zugrunde. Vom Verbleib einer kirchenrechtlichen Handschrift
(die Method gehörte) 1in Regensburg wurde auf seıne dortige Inhaftierung geschlossen.

Unter Rückgriff auf den kırchenslavischen ext versuchte INan die Interpretation des »in
SUEeVOS« mıiıt »Schwaben« stutzen. Der der Notız der ıta Methodii (»ın SUeVOS«)
zugrundeliegende kirchenslavische Terminus » V) Suvaby« markiere eindeutig das Gebiet des
Stammesherzogtums Schwaben. Das beigefügte Verb »zaslatı« (»ın ıne weıtere Entfernungverschicken«), das die Vıta Methodii gebrauche, die Verbannung Methods AUSZUSASCNH,bestätige dies indirekt. Da Ermenrich VO:|  -} Passau ZU eiınen die Haupttäterschaft, ZU
anderen gyute Beziehungen Ellwangen zugeschrieben wurden, schlofß iInan auf ıne Inhattie-
Iung in Ellwangen Auch hıer tauchte wıederum das Argument auf, Ermenrich se1l Benedik-
tiner SCWESCH.

Daß für ede dieser Thesen ZeWISSE Plausibilitäten sprachen, beweisen die sogenanntenkombinierten Lösungen, versucht wurde, mıt Hılfe des Kunstgriffes der »integratıvenMethode« Niederaltaich, Freising und Ellwangen als Verbannungsorte Methods auszugeben.Dıies gelang durch ıne Dreiteilung der Hafttzeit Methods (vor bzw nach dem Prozeß in
Regensburg und eigentlicher Verbannungsort).

In der vierten Phase der Forschungsgeschichte veränderte sıch dieses plurale Bild völlig.Bezugnehmend auf die beiden Veröffentlichungen VO  3 Ziegler und eın dezidier-
ter Vertreter der Schwaben/Ellwangen-Hypothese erklärte INan die rage nach dem
Verbannungsort Methods für erledigt. Man argumentierte nıcht mehr, sondern -} dekla-
mıiıerte als »endgültig erwiesen«, dafß Methodius 1ın Schwaben, näherhin 1Im Kloster Ellwangeninhaftiert BCWESCH sel. Was Ziegler selber noch als bloße Vermutung geäußert hatte, wurde
NU)  3 iın dieser vlerten Phase ZuUur »Ellwanger Gewifßheit« gemacht. Dıie Zieglersche Argumenta-t10N als solche wurde nıcht angefragt, sondern als »Paket« übernommen und ZU Teil miıt
zustimmenden Argumenten erganzt. Dıie anderen Vorschlag gebrachten Orte wurden
nurmehr als vorübergehende Verbannungsstätten Methods 1ın Betracht SCZOPCN, wıederum
mıiıt Hılte der »integratıven Methode«. Ansonsten War die Forschung »festgefahren« und die
Quellen bereits mehrmals hın- und hergewendet worden. Sıe gaben schliefßlich nıcht mehr her
und »nıchts mehr her«.

Eınen ucCNH, konstruktiven Impuls ertuhr die Forschung erst wieder in eıner ünften
Phase, als Inan 964 ıne weıtere Quelle für die rage nach dem Verbannungsort Methods Z
berücksichtigen begann: das Reichenauer Verbrüderungsbuch. Dort 1st Zzweıl Stellen
einmal griechischer, eiınmal in lateinischer Schrift eın Methodius eingetragen (Cod Aug
pas und 53) Zunächst wurde VO  e} einıgen Wıssenschaftlern präsumıert, da{fß dieser Metho-
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dius mıt dem Slavenlehrer Methodius identifizıert werden musse, und da{fß ınfolgedessen auf
ıne Inhaftierung Methods 1mM Inselkloster Reichenau geschlossen werden könne bzw
eın zeitweiliger Autenthalt Methods nach seıner aft (beı seıner Rückreise nach Mähren)
anzunehmen se1l

Die thetische Behauptung, handle sıch 1n beiden Fällen den Slavenlehrer Methodius,
wurde sodann durch Einzeluntersuchungen stutzen bzw. widerlegen versucht. Dabeı
standen sıch wel Posıtionen gegenüber. Zum eiınen: dürte ın beiden Fällen ıne Identitizie-
rung mıt dem Slavenlehrer Methodıius vorgenOMmMTeN werden. Zum anderen: beide (bzw Ur

eıner der beiden) Eınträge sejen auf den Patriarchen Methodius (843—847 und eben nıcht auf
den Slavenlehrer beziehen. Dıie Argumentatıon Pro und cContra fußte sowohl auf quellen-
kritischen Befunden (Datierung der Eınträge aufgrund paläographischer Krıterien; Oorm un!|
Ort der Eınträge, Selbsteinträge) als auch auf namensphilologischen Untersuchungen P3ag
und WI1Ie sıch spater zeıgte pag. 4, der sıch auch auf pag. > und erstreckt, seinen
Gruppeneinträgen. Die Namen dieser Personengruppe suchte inNnan entweder 1mM Umteld des
Slavenlehrer oder des Patriarchen Methodius).

Dıie »Ellwanger These« wurde während dieser fünften Phase der Forschungsgeschichte
weıter tradiert. Durch Aufnahme ın Kommentarwerke Quelleneditionen wurde ıhr ıne
weıte Verbreitung gesichert.

Der Versuch, die überkommene Interpretation des »1N SUECVOS« mıiıt Schwaben autfzubre-
chen, und den Verbannungsort Methods ın Landstrıchen suchen, die In Suevıa lagen und
bayerischen Diözesen unterstanden (die Klöster Heidenheim, Gunzenhausen, Herrie-
den und St Salvator der eZat) wurde iın der weıteren Forschungsgeschichte nıcht
rezıpiert.

Zu Begınn der achtziger Jahre standen die »Ellwanger« und die »Reichenauer These«
gleichberechtigt nebeneinander, wobeıl die Tendenz spürbar wurde, letzterer den Vorzug
geben. Jedoch 1ef I11all auch hier Gefahr, die Inhaftierung Methods auf der Reichenau eiıner
vermeıntlichen » Llatsache« machen. Dabeı1 Sagl auch eine Identifizierung der beiden
Methodiuseinträge 1im Reichenauer Verbrüderungsbuch mıiıt dem Slavenlehrer Method noch
nıchts darüber aUuUs, ob diese Eınträge während ınes Zwangsaufenthaltes Methods oder
während eınes Besuches auf der Reichenau (beispielsweise als sıch auf dem Heiımweg nach
Mähren befand) erfolgt sind.

Damluıt 1St deutlich geworden, da{fß die rage nach dem Verbannungsort Methods nıcht NUr

ıne »quaestio disputata« BEeWESCH ıst, sondern weiterhin eıne »quaest10 disputanda« bleibt.

Rezeption Ort«

Vorbemerkungen
Den Verlauf der Forschungs- un! Rezeptionsgeschichte ZUTr rage nach dem Verbannungsort
Methods haben WIr skizzıert, die Orte, die als Verbannungsstätten Methods 1Ns Spıel gebracht
wurden, vorgestellt sOWwIl1e die Herausbildung der Schulmeinung VO:  - der »Ellwanger Gewiß-
heıit« aufgezeigt.

Wır werden u  - die Fbene der Wıssenschaft verlassen. Das meılnt nıcht, dafß WIr uns
unseren) Gegenstandsbereich mMıiıt unwissenschaftlichen Methoden nähern, sondern daß WIr
der rage nachgehen, ob die wissenschaftlichen Thesen auch den Orten (dıe als mögliche
Verbannungsstätten Methods diskutiert wurden) rezıplert wurden bzw ob einer dieser (UOrte
für sıch reklamıiert, Methodius gefangengehalten haben Anfragen beı den einzelnen OUrten,
ob dort solche lokalen Traditionen schriftlicher, muündlıcher oder y»monumentaler:« Natur
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vorhanden seıen, unergiebig. Lokaltradiıtionen sınd nıcht nachzuweisen 291 Bıs auf ıne
Ausnahme: in der Stadt Ellwangen. Dort g1bt drei Methodius-Gedenktafeln, eınen St Me-
thodius-Platz, jJährlıche ‚»Methodiuswallfahrten«, jährliche Kranzniederlegungen der Bulgarı-schen Regierung den Gedenktafeln, einen St. Methodius-Verein e. V., ıne Ikonostase
Ehren Methods. Der Stadt Ellwangen selber wırd mıittlerweile 05 das Epitheton »Metho-
diusstadt« zugeschrieben, W 4a5 angesichts der Fülle obıger » Iraditionen« nıcht verwundert.

Was aber auf dem Hıntergrund und den Ergebnissen der Forschungsgeschichte un-

dert, 1st der Wortlaut der Inschrift auf einer dieser Methodius-Gedenktafeln: Nach der
Überlieferung wurde der Slavenapostel Ellwangen gefangengehalten.« Der Gang durch die
Forschungsgeschichte hat aber eindeutig gezelgt, da{fß ıne Überlieferung 1ın Form VO  -

Quellen die die Inhaftierung Methods in Ellwangen bezeugen Sar nıcht o1bt. Sıe zeıgte aber
auch, da{fß sıch andererseıits ıne Schulmeinung herausbildete, die die Hypothese VO  - eıner
Gefangensetzung Methods ın Ellwangen eıner »Ellwanger Gewißheit« machen suchte.
Wenn ın der genannten Inschrift somıt VO  — eıner »Überlieferung« die Rede Ise kann NUr oben
skizzierte Schulmeinung dafür ate gestanden haben

Wıe fragen WIr uns wurde diese wıssenschaftliche Schulmeinung ‚VOT Ort«, in
Ellwangen, populär gemacht bzw sınd die Schaltstellen zwischen Wıssenschaft und Stadt
Ellwangen suchen, Miıt Hılte derer diese Gewißheit »eıne Ebene tiefer« transportiert
wurde.

Wann werden dıe Anfänge eines solchen Rezeptionsprozesses überhaupt greifbar und alßt
sıch eruleren, wer die Otoren und Inıtıatoren dieses Rezeptionsvorganges waren ? Angesichtsder Vieltalt des Methodiusgedenkens Ellwangen werden WIr auch der rage nachzugehen
haben, WwW1e sıch die Rezeption VOT (UOrt« manıftestiert un! ausgezeıtigt hat

Auf der »Folie« der wıssenschaftlichen Forschungsgeschichte werden WIr diese ezep-
tiıonsvorgänge kritisch daraufhin befragen haben, iInwıeweılt durch sıie ıne wissenschaft-
lıche »quaesti0 disputata« auf unwissenschaftliche Weıse ‚gelöst: wurde. Interessant un
bedenkenswert scheıint unls ın diesem Zusammenhang auch die Frage, ob diese Rezeption VOT
Ort >glatt< oder 1Ur Widerstände etwaige Bedenken bezüglıch der ,Tatsächlichkeit«
eiıner Inhaftierung Methods ın Ellwangen betrieben wurde.

Diese Probleme versuchen WIr anhand der Methodius-Akten der Stadtverwaltung Ellwan-
292SCH SOWIe der Berichterstattung durch Presse und Funk klären, und miıt iıhrer Hılte den

Rezeptionsprozefß der »Ellwanger These« Vor Ort chronologisch rekonstruieren, sSOWeılt
in obengenannten Quellen nachweısbar WAar. Mündlıche Berichte VO  - Zeıtgenossen wurden
nıcht berücksichtigt und tanden keine Aufnahme.

291 Wır haben iın Ellwangen, Freising und Niederaltaich, als Urten, die konstant in der Forschungsge-
schichte Wenn auch ZU Teıl NUr mit Hıltfe der »integratiıven Methode« 1m Gespräch9 angefragt.
Mıt Schreiben VO September 1986 WwIes Pater Bonifaz Pfister auf das Fehlen solcher Traditionen tür
das Kloster Nıederaltaich hın oibt ın Nıederaltaich keine Tradıtion, dafß Methodius seıne
Klosterhaft habe ın Nıederaltaich verbringen mussen«. Mıt Schreiben VO: 6. Oktober 1986 gab auch
Dr. Sıgmund Benker für Freising negatıven Bescheid.
2972 An dieser Stelle se1 nochmals der Stadtverwaltung Ellwangen, besonders Herrn Heckmann und Frau
Ostı für die reundliche Unterstützung be] der Einsichtnahme der Methodius-Akten gedankt.
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Phase der Rezeptionrvor auf lokalhistorischer un kommunalpolitischer Ebene

Darstellung
Der Hınwelıs einer Rezeption der wissenschaftlichen Diskussion den Verbannungs-
0)8! Methods wird für uns 1mM Brietwechsel Bürgermeıster Kar/ Wöhrs (Ellwangen)*” mıiıt
Regierungsinspektor Karl Fik (Ellwangen) greifbar.

Wöhr bat Fık mıiıt Schreiben VO 2. Julı 962 294 die Zusammenstellung ıner Teilbiblio-
graphie ZUuU Thema ‚Methodius und Ellwangen«. Am 4. Julı 9672 295 übersandte Fik mehrere
Literaturangaben, die (zumindest teilweise) der Kontroversıtät der rage nach dem Verban-
nNungsOrt Methods Rechnung trugen. Neben den Arbeıten Zıeglers und Burrs
(1954/55), Bauerreiss’ (1949) und Zoepils (1955) Vertreter der ‚Ellwanger These« tührte
die Arbeiten Oswalds (1951) und Heuwiesers (1939) Vertreter der ‚Niederaltaicher These«
auf

Die Spuren eıner Rezeption der ‚Ellwanger These« bzw ‚Ellwanger Gewißheit« werden
wel Jahre spater, in der Festschrift der Stadt Ellwangen anläßlich iıhres 1200-Jjährigen
Jubiläums, greifbar. Mıt der Herausgabe und Redaktionsleitung dieser Festschrift WAar Prof
Viktor Burr  296 eın gebürtiger Ellwanger befaßt. Da Burr sıch bereits 954/55 297 und dann
964 298 Z.U Verbannungsort Methods geäußert und der »Ellwanger Gewißheit« zugestimmt
hatte, verwundert nıcht, da{fß der Beıtrag »Der Methodius iın Ellwangen« VO:  — Grivec
ebenfalls eın Vertreter der »Ellwanger Gewißheit« in die Festschrift aufgenommen wurde 299
Mıt seiınem Beıtrag lıeterte Grivec wissenschaftliche Begründungsstrukturen für ıne ezep-
tıon >VOT Ort< sel Nnu »erwıesen«, da{fß® der Slavenlehrer Methodius »ZWeIl Jahre und
einıge Monate 1m Kerker des alten Benediktinerklosters Ellwangen schmachtete« 500 Für die
293 Wöhr, arl errmann. 1919 in Stuttgart geboren. Studium der Rechtswissenschaft und Volkswirt-
schaft ın Tübingen und München. Nach dem Krıeg legte Wöhr 1953 die große juristische Staatsprüfung ab
und Wl bei den Landratsämtern Ulm, Vaıhingen/Enz und Crailsheim tätıg. Am 1961 erfolgte seiıne
ahl ZU) Bürgermeıister der Stadt Ellwangen, 11 1969 wurde für weıtere 2 Jahre gewählt. Als
Ellwangen 19772 Grofße Kreisstadt wurde, konnte die Amtsbezeichnung Oberbürgermeıister tühren. Am
15  N 1982 setiztie sıch Ööhr Zur uhe 18. Julı 1985 verstarb Ellwanger Amtitsblatt Jahrgang 2,
Nr. VO: 26. Juli 1985, 15
294 1, Büschel: verschiedener Brietwechsel
295 Ebd
296 Burr, Vıktor. 1906 in Ellwangen/Jagst geboren. Studium 4l der Universıiutät Würzburg. Habiılıtation

der Universıität Tübingen. 1939 Bıbliotheksrat, 1940 Privatdozent, 1945 Bıblıotheksdirektor, 1946
ordentlicher Professor tür Ite Geschichte der Universıität Jena, 194 / Bibliotheksrat und Professor
der Universıität Tübingen. 1951 Bıbliotheksdirektor, 1952 Honorarprofessor für Ite Geschichte und
Bıbelwissenschaft der Universıität Bonn, 1968 ordentlicher Protessor der Universıität ın Graz. 1964
bekam die Ehrenbürgerschaft der Stadt Ellwangen verlhehen. Am 15. Juni 1975 verstorben. Walter
HABEL (Hg.), Wer 1st wer? Das deutsche who  S who Regensburg 181975, 138 Vgl Dazu: Viktor Burr
Z.U) Gedenken Ansprachen gehalten bei dem Trauerakt der Stadt Ellwangen Z.U) Tode des Ehrenbürgers
Universitätsprofessor Dr. Viktor Burr 19. Junı 1975 1m Foyer der tal  M 1N ; E]26 (1975/76)
30/—3
297 BURR, Ermenrich 19—-31
298 BURR, Anmerkungen 3956
299 Grivec begründet die Aufnahme seınes Artıkels folgendermaßen: »Im Jahr 1963 feierten WwIır das
elthundertste ubiläum der Gründung der Slavenmissıon und der slavıschen Schriftsprache durch die
HIL Brüder Cyrillus und Methodıius. Im Jahre 1964 ber tejert EllwangenELLWANGEN — DER VERBANNUNGSORT DES SLAVENAPOSTELS METHODIUS?  197  I. Phase der Rezeptionrvor Ort auf lokalhistorischer und kommunalpolitischer Ebene  Darstellung  Der erste Hinweis einer Rezeption der wissenschaftlichen Diskussion um den Verbannungs-  ort Methods wird für uns im Briefwechsel Bürgermeister Karl Wöhrs (Ellwangen)?” mit  Regierungsinspektor Karl Fik (Ellwangen) greifbar.  Wöhr bat Fik mit Schreiben vom 2. Juli 1962?* um die Zusammenstellung einer Teilbiblio-  graphie zum Thema »Methodius und Ellwangen«. Am 4. Juli 1962?” übersandte Fik mehrere  Literaturangaben, die (zumindest teilweise) der Kontroversität der Frage nach dem Verban-  nungsort Methods Rechnung trugen. Neben den Arbeiten Zieglers (1950 und 1953), Burrs  (1954/55), Bauerreiss’ (1949) und Zoepfls (1955) — Vertreter der >»Ellwanger These« — führte er  die Arbeiten Oswalds (1951) und Heuwiesers (1939) — Vertreter der >»Niederaltaicher These« —  auf.  Die Spuren einer Rezeption der >»Ellwanger These« bzw. >»Ellwanger Gewißheit« werden  zwei Jahre später, in der Festschrift der Stadt Ellwangen anläßlich ihres 1200-jährigen  Jubiläums, greifbar. Mit der Herausgabe und Redaktionsleitung dieser Festschrift war Prof.  Viktor Burr?® — ein gebürtiger Ellwanger — befaßt. Da Burr sich bereits 1954/55?” und dann  1964?% zum Verbannungsort Methods geäußert und der »Ellwanger Gewißheit« zugestimmt  hatte, verwundert es nicht, daß der Beitrag »Der Hl. Methodius in Ellwangen« von Grivec —  ebenfalls ein Vertreter der »Ellwanger Gewißheit« — in die Festschrift aufgenommen wurde??,  Mit seinem Beitrag lieferte Grivec wissenschaftliche Begründungsstrukturen für eine Rezep-  tion »vor Ort«: es sei nun »erwiesen«, daß der Slavenlehrer Methodius »zwei Jahre und  einige Monate im Kerker des alten Benediktinerklosters Ellwangen schmachtete«*°, Für die  293 Wöhr, Karl Herrmann. 1919 in Stuttgart geboren. Studium der Rechtswissenschaft und Volkswirt-  schaft in Tübingen und München. Nach dem Krieg legte Wöhr 1953 die große juristische Staatsprüfung ab  und war bei den Landratsämtern Ulm, Vaihingen/Enz und Crailsheim tätig. Am 3.12. 1961 erfolgte seine  Wahl zum Bürgermeister der Stadt Ellwangen, am 30. 11. 1969 wurde er für weitere 12 Jahre gewählt. Als  Ellwangen 1972 Große Kreisstadt wurde, konnte er die Amtsbezeichnung Oberbürgermeister führen. Am  15.2.1982 setzte sich Wöhr zur Ruhe. Am 18. Juli 1985 verstarb er. Ellwanger Amtsblatt Jahrgang2,  Nr. 30 vom 26. Juli 1985, 1-3.  294 MA I; Büschel: verschiedener Briefwechsel.  295 Ebd.  29 Burr, Viktor. 1906 in Ellwangen/Jagst geboren. Studium an der Universität Würzburg. Habilitation  an der Universität Tübingen. 1939 Bibliotheksrat, 1940 Privatdozent, 1945 Bibliotheksdirektor, 1946  ordentlicher Professor für Alte Geschichte an der Universität Jena, 1947 Bibliotheksrat und Professor an  der Universität Tübingen. 1951 Bibliotheksdirektor, 1952 Honorarprofessor für Alte Geschichte und  Bibelwissenschaft an der Universität Bonn, 1968 ordentlicher Professor an der Universität in Graz. 1964  bekam er die Ehrenbürgerschaft der Stadt Ellwangen verliehen. Am 15.Juni 1975 verstorben. Walter  HaseL (Hg.), Wer ist wer? Das deutsche who’s who. Regensburg !*1975, 138. Vgl. Dazu: Viktor Burr  zum Gedenken. Ansprachen gehalten bei dem Trauerakt der Stadt Ellwangen zum Tode des Ehrenbürgers  Universitätsprofessor Dr. Viktor Burr am 19.Juni 1975 im Foyer der Stadthalle, in: EJ26 (1975/76)  307-316.  297 Bure, Ermenrich 19-31.  298 Burr, Anmerkungen 39-56.  299 Grivec begründet die Aufnahme seines Artikels folgendermaßen: »Im Jahr 1963 feierten wir das  elfhundertste Jubiläum der Gründung der Slavenmission und der slavischen Schriftsprache durch die  hll. Brüder Cyrillus und Methodius. Im Jahre 1964 aber feiert Ellwangen ... das 1200jährige Jubiläum der  Gründung des Benediktinerklosters Ellwangen. Diese enge Aufeinanderfolge der beiden Jubiläen und der  Wunsch der Stadt Ellwangen sind uns ein Wink, daß wir in der Ellwanger Festschrift auch des hl.  slavischen Erzbischofs Methodius gedenken sollen.« Grıvec, Der Hl. Methodius in Ellwangen 153.  300 Grıvec, Der Hl. Methodius in Ellwangen 153.das 1200jährige Jubiläum der
Gründung des Benediktinerklosters Ellwangen. Dıiese CNSC Aufeinanderfolge der beiden Jubiläen und der
Wunsch der Stadt Ellwangen sınd uns eın Wınk, WIr ın der Ellwanger Festschrift uch des
slavıschen Erzbischofs Methodıuus gedenken sollen.« GRIVEC, Der Methodius ın Ellwangen 153
300 GRIVEC, Der Methodıius ın Ellwangen 153
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Leser der Ellwanger Festschrift, die VO  } der wissenschaftlichen Engführung der »Ellwanger
These« ZU!r »Ellwanger Gewißheit« nıchts WISSCH konnten, mufßte der Eindruck entstehen,
den auch ein Artıikel ı der Ellwanger Presse VO EF Aprıl 1964 MIL seciNer Überschrift » Was
hat Methodius MItL Ellwangen tun ? Er WAar alten Kloster 2% Jahre Haft« *91
iNnsSınuljLeETTE

Als Otoren und tragende Grundpfeiler der Rezeption der »Ellwanger Gewißheit« Vor
Ort 11USSCH zweitelsohne Burgermeıster Karl Wöhr und Prot Viktor urr bezeichnet werden
Das bestätigen auch Selbstaussagen Wöhrs Er annte sıch ainen Rufter der
Wüste« Sachen Methodıius Fr habe jedoch Von Hıstoriker, dem Ehrenbürger der
Stadt Ellwangen, Protessor Dr Burr, der damals auf der Lehrkanzel Graz dozierte« 302

Schützenhilfe bekommen
Wöhr muß zugleich als Inıtıator der Feierlichkeiten anläßlich des 100 Jahrestages der

vermeıntlichen Gefangensetzung Methods Ellwangen angesehen werden * Seine
Absıcht dieses Datum teierlichem Rahmen Ellwangen begehen, wird bereıts 965
sC1INECEIN Brietwechsel MIt Prof. Väclav Bartunek (Kırchenhistoriker der Römisch-Katholi-
schen Fakultät ı Prag greifbar. Bartunek bat ML Schreiben VO' 25 November 965 304 Woöhr

die Überlassung der ı der Tschechoslowakei schwer erhältlichen Ellwanger Festschrift.
Wöhr kam diesem Wunsch nach, Bartunek übersandte Wöhr 1Nec Broschüre der
Prager Fakultät MIit dem Titel »Sanctı Cyrillus et Methodius« Darın befindet sıch ein Beıtrag
Bartuneks dieser Berufung auf deutsche Hiıstoriker die »Ellwanger These«
Vertritt 305

Dadurch daß WIT WISSCNH, da{fß Wöhr Besıtz dieser Broschüre SCWESCH SC1IMN muf6 306 IST
uns neben den Arbeiten Zieglers und Burrs (die durch Grivec 3 der Festschrift
worden waren) und neben den Literaturhinweisen Fiks C1iNC weıtere Schaltstelle zwıischen
wiıssenschaftlicher Forschung und lokalhıistorischer kommunalpolitischer Rezeption
bekannt

Warum den 100 Jahrestag der Verbannung Methods Ellwangen feierlich begehen
wolle, begründete Wöhr sCINEM Antwortschreiben Bartunek VO Dezember 965

1970 jährt $1C/ ZUu 700 Male, der große, VO:  3 Ihnen hervorragend beschriebene
Methodius nach Ellwangen Verbannung, N5 Gefängnis bam wenn uns Heutıigen auch

301 IPF Jg 133 Nr 97 VO] 2r 1964 11
3072 Schreiben VvVon Oberbürgermeister arl Wöhr VO: 1975 das Mitglied des Staatsrates der
Volksrepublik Bulgarien und Präsiıdenten der Akademie der Wıssenschaften, Herrn Angel Balewski

VI Oberbürgermeister Woöhr der »„Betreiber« iM Sachen Methodius Wal, wußte Al

Ellwangen In der Fasnachtsbeilage der Schwäbischen Post (Jg Nr 48 VO' 27 1981 13) wiırd dieser
Umstand MIit Fotomontage auf die Schippe Das Bıld Papst Johannes Paul II., der
gerade öhr die Hand schüttelt. Dıie Bildunterschrift lautet: Wöhr ayırd Bundesbeauftragter für
das Methodius-Jahr. Papst Johannes Paul IT hat bei seinem Besuch ı November — Von der Öffentlichkeit
tast unbemerkt Oberbürgermeister Wöhr ZU) Methodius-Beauftragten für die Bundesrepublik ernannt.

Bundestagspräsident Stücklen, Bundeskanzler Schmidt und Außenminister Genscher bereiteten dem
Method des bendlandes: tehend begeisterte (Ovatıonen Der Papst drückte Freude darüber

aus, dafß für den verehrten Slavenapostel ein würdiger Schwabenapostel als Nachfolger gefunden werden
konnte « (Hervorhebungen durch dıe Verfasserin)
303 Das Hauptereignis der Feierlichkeiten, die 1970 stattgefunden haben, Walr die Einweihung
Methodius Reliefs, als dessen »Inıtlator« sıch Oberbürgermeister Wöhr bezeichnete Schreiben von

Oberbürgermeister Karl Wöhr VO: 1976 den Präsiıdenten der Bulgarischen Akademie der
Wissenschaften und das Mitglıed des Staatsrats Protessor Balewski VI
304 11
305 Vgl ben 171%
306 Die Broschüre Waltr jedoch den kten der Stadtverwaltung Ellwangen nıcht auffindbar
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keine persönlıche Verantwortung angelastet werden kann, gebührt uns doch, die Fehler
der Damalıgen erkennen, anzuerkennen und versuchen, geschichtliche Fakten und
Jubiläen ZUuUum Anknüpfungspunkt für freundschaftliche Beziehungen, kulturelle und humanı-
tare Bestrebungen machen« 507

966 jeß Prot. Bartunek der Stadt Ellwangen eınen VO  —_ ıhm in tschechischer Sprachevertaßten Zeitungsartikel (erschienen iın der »Katholischen Zeitung«, rag zukommen 508 In
den Akten der Stadtverwaltung findet siıch ıne VON Prof Pohl (Ellwangen)*” angefertigteÜbersetzung desselben (ın Auszügen) mıiıt dem Tıtel »Der Kerkermeister des heiligenMethodius«. uch hıer gab Bartunek der »Ellwanger These« den Vorzug  310 Dieser Zeıtungs-artikel 1st zugleich eın Indız dafür, daß die »Ellwanger These« bereits 1mM Ausland (Tschecho-
slowakei) Verbreitung gefunden hatte.

Ebenfalls 966 konnten über einen Ellwanger Bürger Kontakte?!! miıt Proft. Turnsek
(Kärnten) geknüpft werden. Seıit 196/ standen Bürgermeıster Wöhr und Prot. Turnsek mit-
einander ın Briefkontakt, sı1e sıch VOT allem über die Planung der Festivitäten der Stadt
Ellwangen 1mM Jahr 9/0 und ıne mögliche Beteiligung Turnseks denselben austauschten 512

Am 23. Dezember 966 SELZiIE sıch Bürgermeıster Wöhr mıiıt Prof. Hermann Tüchle??> in
Verbindung. Er wIles iıhn auf die geplanten Feierlichkeiten der Stadt Ellwangen hın Aus
diesem Schreiben geht hervor, dafß Woöhr bereıts bei Bischof Dr. Carl Josef Leiprecht*!*(Dıözese Rottenburg) SCh eıner kirchlichen Beteiligung den Feierlichkeiten der Stadt

307 I1 (Hervorhebungen durch die Verfasserin).
308 Väclav BARTUNEK, Vecnitel svateho Metoda, 1n : Katoliche novıny X VIIL Cislo 24, Praha 1966

Übersetzt Aus dem Ischechischen VO  - Prof. Rudolft Pohl (Maschinenschriftliches Manuskript), iın
IIL
309 Protessor Rudolf Pohl (Oberstudienrat), in Ellwangen ansässıg, machte tür die Stadt Ellwangenmehrere Übersetzungen aAaus dem TIschechischen.
310 »Methodius kerkerte inan ın Reichenau nıcht eın, enn 1M dortigen Verzeichnis der Ordensleute und
Priester aus dieser eıt 1st Methodius (wenn tatsächlich unseren Apostel geht auf einem Ehrenplatzeingetragen. Das Kloster Sankt Gallen 1st seiner starken Exponiertheit und großen Möglichkeıit der
Beziehungen Rom ausgeschlossen, ebenso Fulda Zu Kempten hatte keiner der Richter des Methodius
nähere Beziehung. Es scheint daher, dafß Ellwangen, das Mutterhaus Ermenrichs, der wahrscheinlichste
Ort der Einkerkerung des Methodius 1St.« BARTUNEK, Vecnitel svateho Metoda. Übersetzt 4US dem
TIschechischen VO:  3 Prof. Rudolt Pohl (Maschinenschriftliches Manuskrıipt), 1nN: 111
311 Schreiben Paul ack (Ellwangen) Bürgermeıster Karl öhr VOmM 1966, 1in I‚ Büschel:
Schrifttwechsel miıt Protf. Turnsek.
317 Vgl azu Schreiben VO  — Bürgermeıister arl Wöhr Prot. Method Turnsek VO9Schreiben Bürgermeıister arl Söhr Prot. Method urnsek VOm 1969; Schreiben Prot. Method
Turnsek Bürgermeıster arl öhr VO 5.9.1969:; Aktenvermerk über eine Besprechung VO:

1970 (Prof. Turnse&k/Notar Mack/Bürgermeister Wöhr/Stadtamtmann Heckmann), 1n : 1L, Buü-
SC Schrittwechsel mıiıt Prot. Turnsek
313 Tüchle, Hermann, Dr. theol., ordentlicher Protessor für Kirchengeschichte des Miıttelalters und der
euzeıt. 1905 ın Eßlingen/N. geboren, Studium der Universıität Tübingen. Priester und Vıkar ebenfalls
ın Tübingen, uch seıne Promotion und Habilitation erfolgte. Von 6—1 War Dozent und aplProtessor N der Universität Tübingen, VO|  3 ordentlicher Protessor der philosophisch-theologischen Akademie Paderborn, VO:  } 52-1 ordentlicher Protessor der Universıität München.
1986 verstorben. Walter HABEL (Hg.), Wer 1st wer? Das deutsche W  OS who Lübeck 1984, 1283
314 Leıiprecht, arl] Joseph 1903 iın Hauerz bei Leutkirch geboren. 1928 Priesterweihe, Vıkarıat ın
Schwäbisch Gmünd und Stuttgart. Repetent, 6—1 Dırektor Konvikt ın Ehingen,vm | Stadtpfarrer ın Rottweıl, 194 7 Domkapitular, 1948 Titularbischof VvVon SCyrus und Weihbischof

Rottenburg. Am 21 1949 ZU Biıschof gewählt. 19/4 VO Bischofsamt zurückgetreten,in Ravensburg gestorben. 1Özese Rottenburg-Stuttgart, Personalkatalog 1984, Osttildern
19854,
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Ellwangen angefragt und negatıven Bescheid bekommen haben muß Politische und histori-
sche Gründe für die ablehnende Haltung Leiprechts mafßgebend BCWESCH. Erstens: Man
wollte die Kirche in der Tschechoslowakei durch eıne kirchliche Beteiligung den Feierlich-
keıten der Stadt Ellwangen nıcht ın Schwierigkeiten bringen. Zweıtens: Die Gefangenschaft
Methods ın Ellwangen sel historisch wenıg verbürgt und mrelleicht Zar nıcht wichtig SCHUSY,

ın Ellwangen eine Erinnerungsfeier abzuhalten 515
Interessant erscheint hier das Argument, nıcht 1U die historische Verbürgtheit eiıner

Inhaftierung Methods iın Ellwangen nıcht gegeben sel, sondern dafß auch dem Verbannungsort
Methods Sar keine solche Bedeutung beizumessen sel. Indirekt WAar die Verweigerung eıner
kirchlichen Beteiligung der Warnschußß, gegenüber vermeiıntlichen historischen Fakten Vor-
siıcht walten lassen.

In seiınem Schreiben Tuüuchle bat Bürgermeıster Wöhr, ihn Anfang 967 mMiı1t
Proftf. Burr in Sachen Methodiusgedenkfeier aufsuchen dürten Wiederum wırd deutlıch,
da{fß das Gespann »Wöhr/Burr« die treibende Kratt eiınes Methodiusgedenkens ın Ellwangen
SCWESCH ist 216

Wıe schon UVO Bischot Leiprecht, mahnte auch Prof. Tüchle ın seınem Antwortschrei-
ben Wöhr ZuUur Vorsicht: ». .. Bevor Ss1e sıch eıner solchen Feıier entschließen, raucht
bestimmt einıge gewissenhafte Überlegungen, sowohl VO  - der Tatsächlichkeit des Autenthal-

317
tes WwI1e VO:  — der (kirchen-)politischen Auswirkung eıner solchen Gedenkteier her.«

Am 5. Aprıil 96/ traten sıch Prot. Burr und Bürgermeıster Wöhr bel Prot. Tüchle ın
Gröbenzell (beı München) einer Besprechung. Man taßte den Entschluß, ıne große
Reliefplatte als Gedächtnismal tür Methodius anfertigen assen, un!| kam übereın, da{fß die

518Errichtung eınes Denkmals oder gar eınes Brunnens nıcht ertorderlich
Bereıts 1mM Maı 96/ ergriff Bürgermeıister Wöhr die Inıtiatıve, den »Congressus

Internationalıs Hıstoriae Slavicae Salisburgo-Ratisbonens1is« für das Jahr 9/0 nach Ellwangen
einzuladen. Am Maı 96/ wandte sıch Wöhr deswegen uUrr: »Ich bın der Auffassung,

WIr bei diesem Kongrefßs SC 1.—6. September 1967] anwesend seın sollten, ıne
Einladung des Kongresses nach Ellwangen 1970 ventilieren.« *  19 urr darauthın an,
dafß der Kongrefß 1970 eınen Ausflug nach Ellwangen machen könnte. » Weıisen Sıe bıtte auf
die Tatsache hın, Methodius 870 ın Regensburg ZUY Haft ın Ellwangen verurteilt zuurde
und eın Ausiflug VO' Verurteilungsort nach dem Verbannungsort für die Teilnehmer ıne
rganzung der Feierlichkeiten in Regensburg darstellt 520

Be1 der Schlufßsitzung des Kongresses September 96/ übergab Bürgermeıster Wöhr
der eıgens deswegen angereıst WAar die Einladung der Stadt Ellwangen das Präsıdium des

Kongresses S21 Der Vorschlag der Stadt wurde zunächst unverbindlich aNngCNOMMCN und 1a

fragte al, W as für eın Programm der Stadt Ellwangen für die Fxkursion des Slavistenkongres-
sc5s5 vorschwebe  322_ Wöhr konnte noch keine pCeNAUCH Angaben machen, hob jedoch hervor,

315 Schreiben Bürgermeıster arl Wöhr Prof. Hermann Tüchle VO: 1966, iın I) Büschel:
Schriftwechsel mıt Prof. Dr. Tüchle
316 Ebd
C Schreiben VO:|  } Prof. Hermann Tuüchle Bürgermeıster Karl öhr VO 27. 1966, 1n : Ebd

Büschel: Schriftwechsel mıt Prof. Dr. Tüchle.
318 Aktenvermerk ber die Besprechung VOIMN 5. Aprıl 196/ ın Gröbenzell bei München, 1nNn: L

319 Schreiben VO  — Bürgermeıister arl öhr 5 Prof. Vıktor Burr VO' 196/, in
3720 Schreiben VO  — Protft. Vıktor Burr Bürgermeıster arl Wöhr VO: 30  ©O 1967 (Hervorhebungen
durch die Verfasserıin), 1n : FEbd
3721 Schreiben der Stadt Ellwangen N den Congressus Internationalıs Hıstoriae Slavıcae isburgo-
Ratisbonensıis VO: 196/, in: Ebd.
322 Schreiben Von Prot. Franz Zagıba 5 Bürgermeıster Karl Wöhr VO: 11 1968, 1in Ebd
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dafß eın solcher Besuch ıIn Ellwangen seıne völlige Berechtigung habe nın durch ıhn die
Auseinandersetzung zwischen Method und seiınem Gegenspieler ErmenrichELLWANGEN — DER VERBANNUNGSORT DES SLAVENAPOSTELS METHODIUS?  201  daß ein solcher Besuch in Ellwangen seine völlige Berechtigung habe »wenn durch ihn die  Auseinandersetzung zwischen Method und seinem Gegenspieler Ermenrich ... verdeutlicht  werden kann. Die Frage nach dem wissenschaftlichen Beweis des Ortes, an dem Methodius  gefangen gehalten wurde, wird m.E. gerade im Jahre 1970, in dem sich die Gefangensetzung  zum 1100. Mal jährt, intensiver als sonst gestellt werden. Da das Kloster Ellwangen wohl von  der Mehrzahl hierfür (!) kompetenter Historiker als der Ort der Gefangenschaft  32  Methods angesehen wird, so ist der Besuch Ellwangens geradezu notwendig.«  Ebenso suchte Burr mit Schreiben vom 22.2. 1969 an Prof. Franz Mayer (Regensburg) —  Mitglied des Präsidiums des Slavistenkongresses — eventuelle Bedenken von Seiten der  Wissenschaft auszuräumen: »Auch wer Ellwangen als Zwangsaufenthalt des hl. Methodius  ablehnt, könnte bei einem Abstecher nach Ellwangen an Ermenrich von Ellwangen ... erinnert  werden ... ein Besuch in Ellwangen [könnte] der Anlass dazu sein, daß die Frage »Methodius  in Ellwangen?< erneut überprüft wird.«?*  Auch die — etwas apologetisch klingende — Aussage Wöhrs, daß »es keineswegs als  kommunalpolitischer Ehrgeiz gedeutet werden darf, wenn wir den Congressus nach Ellwan-  gen eingeladen haben«?5, konnte die Bedenken einiger Wissenschaftler nicht ausräumen. Zu  Beginn des Jahres 1970 war die Exkursion nach Ellwangen schon nahezu abgesagt”*. Man  befürchtete, »dass durch eine Fahrt nach Ellwangen unterschwellig die These von der  Gefangenschaft in Ellwangen gestützt würde« und »dass dadurch der wissenschaftliche  Meinungsstreit in unobjektiver Weise beeinflußt werde«  327_  Die Exkursion kam am 8. 7. 1970 doch zustande, nachdem Bürgermeister Wöhr versichert  hatte: Erstens: daß Ellwangen alles vermeiden werde, was der wissenschaftlichen Auseinan-  dersetzung schade*8®, Zweitens: »Dass der Beweis der Gefangenschaft [sc. in Ellwangen]  allenfalls durch die in der Archäologie üblichen Denkform der >circumstantiellen Evidenz«  nachgewiesen sei, Ellwangen werde jedoch »entweder für sich selbst oder stellvertretend für  das schwäbische Kloster, das Ort der Verbannung war und stellvertretend für das Schwaben-  land« Feiern zum Zweck ökumenischer Versöhnung ausrichten.«  329  Prof. Tüchle — von den Plänen der Stadt unterrichtet — versicherte Wöhr mit Schreiben  vom 13.5. 1970,.daß sich die Stadt Ellwangen mit den geplanten Aktivitäten »bestimmt nicht  ungehörig in die wissenschaftlichen Auseinandersetzungen einmischt«*. Das Jahr 1970  wurde von der Stadt Ellwangen als »Methodiusjahr«? feierlich begangen. Höhepunkt der  323 Schreiben von Bürgermeister Karl Wöhr an Prof. Franz Zagiba vom 2. 12. 1968, in: Ebd.  324 Schreiben von Prof. Viktor Burr an Prof. Franz Mayer vom 22.2. 1969. Ebd.  325 Schreiben von Bürgermeister Karl Wöhr an Prof. Franz Zagiba vom 10. 12. 1970, in: Ebd.  326 Niederschrift über die Besprechung in der Universität in Regensburg am 20.3.1970. Betreff:  Methodiusjahr — Congressus Internationalis Historiae Slavicae Salisburgensis, hier: Exkursion nach  Ellwangen, in: Ebd.  327 Ebd.  328 Ebd. - Um eine Festlegung der Wissenschaftler auf Ellwangen zu vermeiden, veranlaßte Wöhr, daß  die Denkmalenthüllung des Methodius-Relief weder in Anwesenheit der Kongreßteilnehmer, noch vorher  geschehe. Denn wäre die Einweihung vor der Exkursion gewesen, hätte das Kommen der Wissenschaftler  als »Pilgerfahrt« oder gar als »wissenschaftliche Absegnung« gedeutet bzw. mißdeutet werden können  (was dann später in der Berichterstattung auch geschah, vgl. unten S. 202-203).  329 Ebd.  330 Schreiben von Prof. Hermann Tüchle an Bürgermeister Karl Wöhr vom 13.5.1970, in: MA I,  Büschel: Schriftwechsel mit Prof. Dr. Tüchle.  331 »Gedächtnis für Slawenapostel«, in: SZ Jg. 26, Nr. 10 vom 14.1. 1970, 22: »Die Stadt Ellwangen will  das Jahr 1970 als »Methodius-Jahr<« begehen«.verdeutlicht
werden kann Dıie rage nach dem wissenschaftlichen Beweıs des Ortes, dem Methodius
gefangen gehalten wurde, wird m. E gerade 1m Jahre 1970, in dem sıch die Gefangensetzung
ZU 100 Mal jährt, intensıver als On: gestellt werden. Da das Kloster Ellwangen ohl VO:  3

der Mehrzahl hierfür (!) kompetenter Historiker als der Ort der Gefangenschaft
323Methods angesehen wiırd, 1st der Besuch Ellwangens geradezu notwendig.«

Ebenso suchte urr mıiıt Schreiben VO 27 1969 l Prot Franz ayer (Regensburg)
Mitglied des Präsıdiums des Slavistenkongresses eventuelle Bedenken VO:  3 Seıten der
Wissenschaft auszuraumen: »Auch wer Ellwangen als Zwangsaufenthalt des hl. Methodius
ablehnt, könnte bei eınem Abstecher nach Ellwangen Ermenrich VO  - Ellwangen erinnert
werdenELLWANGEN — DER VERBANNUNGSORT DES SLAVENAPOSTELS METHODIUS?  201  daß ein solcher Besuch in Ellwangen seine völlige Berechtigung habe »wenn durch ihn die  Auseinandersetzung zwischen Method und seinem Gegenspieler Ermenrich ... verdeutlicht  werden kann. Die Frage nach dem wissenschaftlichen Beweis des Ortes, an dem Methodius  gefangen gehalten wurde, wird m.E. gerade im Jahre 1970, in dem sich die Gefangensetzung  zum 1100. Mal jährt, intensiver als sonst gestellt werden. Da das Kloster Ellwangen wohl von  der Mehrzahl hierfür (!) kompetenter Historiker als der Ort der Gefangenschaft  32  Methods angesehen wird, so ist der Besuch Ellwangens geradezu notwendig.«  Ebenso suchte Burr mit Schreiben vom 22.2. 1969 an Prof. Franz Mayer (Regensburg) —  Mitglied des Präsidiums des Slavistenkongresses — eventuelle Bedenken von Seiten der  Wissenschaft auszuräumen: »Auch wer Ellwangen als Zwangsaufenthalt des hl. Methodius  ablehnt, könnte bei einem Abstecher nach Ellwangen an Ermenrich von Ellwangen ... erinnert  werden ... ein Besuch in Ellwangen [könnte] der Anlass dazu sein, daß die Frage »Methodius  in Ellwangen?< erneut überprüft wird.«?*  Auch die — etwas apologetisch klingende — Aussage Wöhrs, daß »es keineswegs als  kommunalpolitischer Ehrgeiz gedeutet werden darf, wenn wir den Congressus nach Ellwan-  gen eingeladen haben«?5, konnte die Bedenken einiger Wissenschaftler nicht ausräumen. Zu  Beginn des Jahres 1970 war die Exkursion nach Ellwangen schon nahezu abgesagt”*. Man  befürchtete, »dass durch eine Fahrt nach Ellwangen unterschwellig die These von der  Gefangenschaft in Ellwangen gestützt würde« und »dass dadurch der wissenschaftliche  Meinungsstreit in unobjektiver Weise beeinflußt werde«  327_  Die Exkursion kam am 8. 7. 1970 doch zustande, nachdem Bürgermeister Wöhr versichert  hatte: Erstens: daß Ellwangen alles vermeiden werde, was der wissenschaftlichen Auseinan-  dersetzung schade*8®, Zweitens: »Dass der Beweis der Gefangenschaft [sc. in Ellwangen]  allenfalls durch die in der Archäologie üblichen Denkform der >circumstantiellen Evidenz«  nachgewiesen sei, Ellwangen werde jedoch »entweder für sich selbst oder stellvertretend für  das schwäbische Kloster, das Ort der Verbannung war und stellvertretend für das Schwaben-  land« Feiern zum Zweck ökumenischer Versöhnung ausrichten.«  329  Prof. Tüchle — von den Plänen der Stadt unterrichtet — versicherte Wöhr mit Schreiben  vom 13.5. 1970,.daß sich die Stadt Ellwangen mit den geplanten Aktivitäten »bestimmt nicht  ungehörig in die wissenschaftlichen Auseinandersetzungen einmischt«*. Das Jahr 1970  wurde von der Stadt Ellwangen als »Methodiusjahr«? feierlich begangen. Höhepunkt der  323 Schreiben von Bürgermeister Karl Wöhr an Prof. Franz Zagiba vom 2. 12. 1968, in: Ebd.  324 Schreiben von Prof. Viktor Burr an Prof. Franz Mayer vom 22.2. 1969. Ebd.  325 Schreiben von Bürgermeister Karl Wöhr an Prof. Franz Zagiba vom 10. 12. 1970, in: Ebd.  326 Niederschrift über die Besprechung in der Universität in Regensburg am 20.3.1970. Betreff:  Methodiusjahr — Congressus Internationalis Historiae Slavicae Salisburgensis, hier: Exkursion nach  Ellwangen, in: Ebd.  327 Ebd.  328 Ebd. - Um eine Festlegung der Wissenschaftler auf Ellwangen zu vermeiden, veranlaßte Wöhr, daß  die Denkmalenthüllung des Methodius-Relief weder in Anwesenheit der Kongreßteilnehmer, noch vorher  geschehe. Denn wäre die Einweihung vor der Exkursion gewesen, hätte das Kommen der Wissenschaftler  als »Pilgerfahrt« oder gar als »wissenschaftliche Absegnung« gedeutet bzw. mißdeutet werden können  (was dann später in der Berichterstattung auch geschah, vgl. unten S. 202-203).  329 Ebd.  330 Schreiben von Prof. Hermann Tüchle an Bürgermeister Karl Wöhr vom 13.5.1970, in: MA I,  Büschel: Schriftwechsel mit Prof. Dr. Tüchle.  331 »Gedächtnis für Slawenapostel«, in: SZ Jg. 26, Nr. 10 vom 14.1. 1970, 22: »Die Stadt Ellwangen will  das Jahr 1970 als »Methodius-Jahr<« begehen«.eın Besuch ın Ellwangen /könnte] der Anlass dazu se1ın, da{fß die rage ‚Methodius
ın Ellwangen P< erneut überprüft wird.«  324

uch die eLWAaS apologetisch klingende Aussage Wöhrs, dafß »C!  Nn keineswegs als
kommunalpolitischer Ehrgeız gedeutet werden darf, wenn WIır den Congressus nach Ellwan-
gCh eingeladen haben« 525 konnte die Bedenken einıger Wissenschaftler nıcht ausraumen. Zu
Begınn des Jahres 970 War die FExkursion nach Ellwangen schon nahezu abgesagt  326. Man
befürchtete, »dass durch eıne Fahrt nach Ellwangen unterschwellıg die These VO  - der
Gefangenschaft ın Ellwangen gestutzt würde« un!' »dass dadurch der wissenschaftliche
Meınungsstreit ın unobjektiver Weıse beeinflufßt werde« 527

Die Fxkursion kam 970 doch zustande, nachdem Bürgermeıister Wöhr versichert
hatte: Erstens: da{fß Ellwangen alles vermeıiıden werde, W as der wissenschaftlichen uselınan-
dersetzung schade *28 Z7weıtens: »[Dass der Beweıs der Gefangenschaft SC 1ın Ellwangen]
allentfalls durch die in der Archäologıe üblichen Denktorm der scircumstantiellen Fvidenz:
nachgewıesen sel, Ellwangen werde jedoch ‚sentweder tür siıch selbst oder stellvertretend tür
das schwäbische Kloster, das Ort der Verbannung WAar und stellvertretend für das Schwaben-
land« Feiern ZU Zweck ökumenischer Versöhnung ausrichten.« 329

Prof. Tüchle VO  3 den Plänen der Stadt unterrichtet versicherte Wöhr mıt Schreiben
VO 13 1970, sıch die Stadt Ellwangen mıiıt den geplanten Aktivitäten »bestimmt nıcht
ungehörıg in die wissenschaftlichen Auseinandersetzungen einmischt«  3}0 Das Jahr 1970
wurde Von der Stadt Ellwangen als »Methodiusjahr« 331 tejerlich begangen. Höhepunkt der

373 Schreiben VO  - Bürgermeıister ar] Woöhr Prof Franz Zagıba VO: 1968, 1n: FEbd
324 Schreiben VO Prot. Viktor Burr Prof. Franz Mayer VO 1969 Ebd
3725 Schreiben VO  3 Bürgermeıster Karl Wöhr Prot. Franz Zagıba VO 19/0, 1n : Ebd
326 Nıederschrift ber die Besprechung in der Universıität in Regensburg 20.3. 1970 Betrett:
Methodiusjahr Congressus Internationalıs Hıstoriae Slavıcae Salısburgensıs, ler: Exkursion ach
Ellwangen, ın Ebd
527 Ebd
378 Ebd Um eıne Festlegung der Wissenschaftler auf Ellwangen vermeıden, veranlaßte Wöhr, dafß
die Denkmalenthüllung des Methodius-Reliet weder in Anwesenheıt der Kongreßteilnehmer, och vorher
geschehe. Denn ware die Eiınweihung VOT der Fxkursion pCWESCH, hätte das Kommen der Wissenschaftler
als »Pilgerfahrt« oder gar als »wissenschaftliche Absegnung« gedeutet bzw. miıfßdeutet werden können
(was ann spater iın der Berichterstattung auch geschah, vgl 202-203).
3729 Ebd
3 3() Schreiben VO  - Prot. Hermann Tüchle Bürgermeıister arl Wöhr VO: 3.5.1970. 1N ; L
Büschel!: Schriftwechsel mMiıt Prof. Dr. Tüchle
331 »Gedächtnis für Slawenapostel«, in: Jg 26, Nr. VO: 19/0, » Die Stadt Ellwangen wıll
das Jahr 19/0 als ‚Methodius-Jahr:« begehen«.
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Feierlichkeiten War die Enthüllung eıner Methodius-Gedenktafel 1m Durchgang Zu $chwur-gericht, beim Städtischen Verkehrsamt*2.

Dıie Phase der Rezeption der »Ellwanger These« VOor ım Spiegel der Presse

Bereıts 1964 3373 und 969 334 War der örtlıchen Presse die rage nach dem VerbannungsortMethods gestellt und Ellwangens eantwortet worden.
Interessant Ist, daß sıch ın den Methodius-Akten der Stadt Ellwangen deutsche Überset-

ZUuNgCN tschechischer Zeitungsberichte tanden Auf den Artikel VO:|  e} Bartunek ın der »Katholi-
schen Zeiıtung«, Prag VO 966 haben WIr oben bereits hingewiesen. FEın anderer Artikel

»Zum Geleit des Methodius« ebenfalls 1Ur iın der deutschen Übersetzung vorhanden,
tragt keine Angabe über Erscheinungsort, -datum un! Vertasser?. In diesem Artikel werden
die Posıtionen VON Grivec, Ziegler und urr referiert, wonach 1Ur das Kloster in Ellwangenals Verbannungsort in Erwägung zıehen sel. Es finden sıch in den Akten der Stadtverwal-
tung noch mehrere Zeıtungsausschnitte tschechischer Provenienz, allerdings ohne Angabenüber Erscheinungsort eicCc und auch ohne deutsche Übersetzung . Exemplarısch sollten die
beiden oben Artikel erwähnt werden. Es wird bereıts anhand dieser deutlich, da{fß
nıcht NUr iın der Ellwanger Presse, sondern auch der ausländischen (tschechischen) Presse die
»Ellwanger Gewißheit« rezıiplert wurde. Durch solche Veröffentlichungen W ar auch 1m
Ausland der Boden für die Methodiusrezeption >Vor ÖOrt:« in Ellwangen, vorbereitet worden.
Besuch des Slavistenkongresses 1970 ın Ellwangen:
Bereıts ıIn der Vorankündigung wurde die Exkursion der Kongrefßteilnehmer als »eın Ereijgnisseltener Art«>> gewürdigt. Dafß die orge mancher Kongreßteilnehmer, ihre Fxkursion nach
Ellwangen würde als wissenschaftliche ‚Absegnung« der »Ellwanger These« gewertet werden,
nıcht unbegründet Wal, zeıgte der 12 970 1mM »Katholischen Sonntagsblatt« erschienene
Bericht von Prot. Tüchle. »Am Dienstag UVO: SC VOTr der Enthüllung der Methodius-
Gedenktatel] pilgerte eın Internationaler Kongreiß nach der Metropole 1m Jagsttal, den
Weg, den Methodius als Gefangener ging, « Durch diese »unglückliche« FormulierungProf. Tüchles konnte der Eindruck entstehen, da{fß die Exkursion des Kongresses den Charak-
ter eıner Wallfahrt ZUuU Verbannungsort Methods hatte. Die Wochenzeitschrift »Christ iın der
Gegenwart« berichtete ebenfalls über den Slavistenkongreß und seıne Exkursion. In dem mıiıt
3372 Bei der Gedächtnistafel handelt sıch eın AuUus$s Muschelkalkstein mıiıt der Autschrift:
»Verurteilung des Methodius 870 durch eın Bıschofsgericht iın Regensburg Könıig Ludwigdem Deutschen. ach der Überlieferung wur: de der Slavenapostel in Ellwangen gefangengehalten.«
333 » Was hat Methodius mıiıt Ellwangen tun? Er WAar im alten Kloster 2% Jahre in Haft«, in IPF
Jg. 133 Nr. 97 VO: 27.4 1964, 11
334 »Ermenrich Von Ellwangen und Methodius. Was geschah Vor 1100 Jahren/Methodius iın Ellwangeninhaftiert?«, in IPF Jg 138, Nr. 290 VO: 17 1969,
335 »Zum Geleit des 1. Methodius«, 1in I1IL Aus dem Inhalt läßt sıch ber schließen, da{fß der
Artikel ach 1964 erschienen seın mufß, da iın ıhm auf die Ellwanger Festschrift (1964) Bezugwird Desweıteren legt sıch der Schlufß nahe, Prot. Bartunek uch der Autor dieses Artikels SCWESCH
ist, da ZU eınen Bartunek Wöhr — die Ellwanger Festschrift gebeten hatte, ZU)! anderen Artikel Von
vrCMB |Cyrillo-Methodius] theologischen Fakultät« die ede 1St. Es kann 1er Nur die Theologi-sche Fakultät in Prag gemeint se1n, der Bartunek angehörte.
336 Deshalb mußlte eıne Auswertung derselben 1im Rahmen dieser Untersuchung ausbleiben
337 »Kongressteilnehmer in Ellwangen. Kongress tür slawısche Geschichte und Sprache in Salzburg und
Regensburg«, 1n : IPF Jg 159, Nr. 146 VO: 30  D 1970, 11
338 »Sühne eıner 1100jährigen Mitschuld«, In: Jg 118, Nr. 28 VO: 1970, > (Hervorhebungdurch die Verfasserin).
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» Reue nach tausend Jahren« überschriebenen Artikel heifßt »Methodius zuurde durch 1Nec

Synode, die Regensburg stattgefunden hatte, verurteılt, Ee1LNn Kloster nach Ellwangen
verbannt und ach drei Jahren, nachdem Missionsarbeit nahezu vernichtet Wal, wieder
freigelassen.« 339 Hıer IST nıchts mehr VON der vorsichtigen Argumentationsfigur Wöhrs
(»cırcumstantielle Eviıdenz«) übriggeblieben. Der Leser ZEWINNL vielmehr den FEindruck:
Methodius WaATr Ellwangen inhaftiert.
Enthüllung und Einweihung der Methodius Gedenktafel 1970
Bereıts 9/0Ö wurde anläßlich der Gedenktatel--Enthüllung Ellwangen VO  3 der
Deutschen Welle O CiMnN Teleton-Interview ML Bürgermeıster Wöhr ı1 slowenischer
Übersetzung gesendet *, Auf die Frage, ob Ellwangen der Verbannungsort Methods SCWESCH
SCIH, Wöhr »Die NCN Historiker sınd der Auffassung, daß W nıcht ı Ellwangen
SCWESCH SC1I Die eiısten der slawischen Historiker sınd ohl der Auffassung, da{fß
Ellwangen War Im Rahmen dieses Interviews wurden die Festivıtäten der Stadt Ellwangen
als Beıtrag Annäherung ökumenischen Dialog zwischen Slaven und Deutschen
bezeichnet Methodius Wöhr als 1 Mann des 11 Vatikanischen Konzıils gesehen
werden, weıl die Landessprache die Liturgie eingeführt habe**! In der Berichterstattung
der Ellwanger Presse über die Einweihungsfeier S1INS nıcht sehr die Frage, War
Methodius Ellwangen inhaftiert oder nıcht; vielmehr Methodius als Symbol für
Völkerverständigung und relig1öse Unıon zwiıischen Slaven und Deutschen  342 In
Vorbericht hatte Franz Zierlein Methodius un! Cyrill als Begründer der altslavischen Kır-
chensprache gewürdigt und dabei auch die rage nach dem Verbannungsort Methods gestreift
Er SsC1 aller Wahrscheinlichkeit nach Ellwangen iınhaftiert SCWESCH und habe hıer scheıint
sıch Zierlein Burr anzuschließen beim Heımweg A4Us$s der Gefangenschaft auf der Reichenau
ast gemacht 343 Im Bericht des Katholischen Sonntagsblattes wurde VO:|  3 der stellvertretenden
Anbringung der Gedenktatel durch Ellwangen gesprochen Das »Bußdenkmal« UunNns
allen Mahnung SCHN, für die Wiederherstellung der kirchlichen Gemeinschaft VO  — ÖOst un!
West« 344 Die Medienberichte ZUr Denkmalsenthüllung machen deutlich Erstens Di1e Stadt
Ellwangen eharrte nıcht apodıktisch auf der »Ellwanger Gewißheit« Man machte transpa-
rent, auch andere ÖOrte als Verbannungsorte rage kommen bzw diskutiert werden und

NUL, für Ellwangen C1MN|! große Wahrscheinlichkeit spreche. Z weıtens: Der 100
restag der Gefangensetzung Methods diente als Aufhänger für Völkerverständigung un!
Okumene. Drıttens: Das Rundfunkinterview Wöhrs zeıigte, dafß auch ı Ausland diese
Feierlichkeiten MItL Interesse verfolgt wurden 345 Vıertens: Das alltahrtswesen — das bewei-
sen die jahrlich nach Ellwangen kommenden Pılger wurde belebt und Ellwangen durch die
339 » Reue ach tausend Jahren« ChG Jg 272 Nr VO: 1970 234 (Hervorhebungen durch die
Verfasserin)
340 Maschinenschriftliches Manuskrıipt VO: 11 1970 beigelegt dem Schreiben der Deutschen Welle
(Köln) Bürgermeıister Wöhr VO: 1970
341 Ebd
347 »Methodius Symbol für Völkerverständigung Feierliche Enthüllung der Methodiusgedenktatfel
Cin Zeichen der Ehrturcht VOTr der Geschichte und der Hoffnung auf die Zukunft« IPF Jg 139 Nr 157
VO:| 13 1970
343 »Cyrillos und Methodius die Lehrer der Slawen Die Begründer der altslawischen Kırchenspra-
he« 11 IPF Jg 139 Nr 153 VO: 1970
344 Vgl Anm 338
345 In Schreiben > das Auswärtige Amt VO: 1981 stellte Woöhr fest »Die Errichtung dieser
Gedenktatel Methodius hat nıcht Nur bei allen slawıschen Völkern, sondern geradezu weltweite
Autmerksamkeit erweckt und 1ST sowohl der Gregoriana Rom nıcht WCN1ISCI als VO|  — den athe-
istischen Wıssenschaftlern Bulgariens als Akt der Versöhnung gefeiert worden K, 111 (lose)
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Gedenktafelanbringung Identitikationsort tür die Wallfahrer Fünftens Es wurde
bereıts die Tendenz spürbar, Ellwangen dem Verbannungsort Methods machen Diese
Tendenz sollte der zweıten Rezeptionsphase noch stärker ZU Vorschein kommen

Kommunalpolitische Lösung ungelösten wissenschaftlichen Frages
Die Rezeption der »Ellwanger These« VOT Ort mündete der Anbringung der Gedenktafel
für Methodius 970 Damıt hatte die lokalhistorische und kommunalpolitische Rezeption iNe
sıchtbare Manıiıtfestation gefunden Wwar WAar die »Ellwanger These« VO:  3 CINISCN Wiıssenschaft-
lern ZuUur »Ellwanger Gewißheit« gemacht worden, doch kann nıcht die Rede davon SCHN,

das Jahr 970 die rage nach dem Verbannungsort Methods keine »qUaeSt10 disputata«
mehr WAar Man mufß siıch eshalb fragen Wurde MI1 der Gedenktafelanbringung durch die
Stadt Ellwangen nıcht 1iNe »qUaeSt10 disputata« nach den Regeln der wissenschaftlichen
Kunst, V1a discuss1ion1S«, eintach » V1a factı« bzw V1a politici« gelöst, Sınne
»Vereinnahmung« Methods? ach dem Motto wWer als Erster iNe Gedenktafel anbringt, dem
kann Inan Methodius nıcht mehr nehmen?

Diese Getahr sahen auch Teilnehmer des Slavistenkongresses (1970), die deswegen keine
Exkursion nach Ellwangen machen wollten Andererseits wurde deutlich da{fß Burgermeıster
Wöhr VO:  - slavıschen aber auch deutschen Historikern bestärkt wurde, den 100 Jahrestag
der Gefangensetzung Methods tejerlich begehen Prof Tuchle versicherte 5aAl, da{ß damıt
keine ungehörige Einmischung wissenschaftliche Fragen vorliege och nıcht NUr VON
Seıten der Wiıssenschaft, sondern auch VO  — offiziell kirchlicher Seıte hatte Bedenken
gegeben, die SIC dazu veranlafßten, sıch nıcht den Festivıtäten beteiligen Bürgermeıster
Wöhr hatte sCINCN Vorbereitungen für das Jahr 1970 jedoch wieder betont, dafß die
Stadt Ellwangen durch die Feierlichkeiten die Wıssenschaft nıcht auf die »Ellwanger These«
testnageln wolle, weshalb sıch Wöhr der Argumentationsfigur der »Circumstantiellen
FEvidenz« bediente

Zurück unserer Ausgangsfrage politische Lösung ungeklärten wissenschaftlichen
Frage? Man wird beim Versuch S1C beantworten, zwıischen Intention und Wirkungsge-
schichte unterscheiden haben Der Intent:on nach das hatte Wöhr wıeder un: wiıieder
betont wollte die Wiıssenschaft nıcht »festnageln« sondern vielmehr den 100 Jahrestag
der Gefangensetzung ZU Anlafß nehmen, auf kulturellem und humanıtirem Gebiet Schritte

Richtung »Völkerverständigung« machen Man mu{fß weıter N, daß bereıts
diesem Zeitpunkt nıcht mehr NUur darum g1NS, dokumentieren, Methodius eventuell
Ellwangen iınhaftiert SEeEWESCH SU sondern darum, diese » Tatsache« und Method selber

ZU Vehikel für kulturelle Bemühungen machen. Wirkungsgeschichtlich betrachtet gilt,
alleın die Tatsache der Anbringung iner Methodius-Gedenktatel durch die Stadt Filwan-

gCcn die Offentlichkeit i der Meınung bestärkte, daß Method ı Ellwangen inhaftiert SCWESCH
WAar. Zumal die Inschrift auf der Gedenktatel die Argumentationsfigur der »ciırcumstantiellen
FEvidenz« keiner Weıse mehr transparent macht. Wwar hatte Zierlein seinNner Einweihungs-
rede auch VO  - der stellvertretenden Anbringung der Gedenktaftfel durch die Stadt Ellwangen
gesprochen. och »1inN Stein gehauen« bleibt: » . Nach der Überlieferung wurde der Slaven-
apostel Ellwangen gefangengehalten«. Die Festivıtäten die Anbringung
Gedenktaftel (1970) Wäaäl, WIe die Wirkungsgeschichte der Versuch inNe SENLLLSE
wissenschaftliche rage kommunalpolitisch lösen Ob das der Intention der Stadt
Ellwangen lag, 1ISTt dabei iNe andere rage
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ıfa Phase der Rezeption auf völkerpolitischer Ebene

Rezeption »0on unten« und on oben«
Obschon Bischoft Leiprecht eıne Beteiligung der katholischen Kırche den Feierlichkeiten

verweigert hatte, fanden sıch diesen slowenische Walltahrer in Ellwangen eın  546 In
den darauffolgenden Jahren gesellten siıch beı den »Methodius-Walltahrten« auch Exiltsche-
chen, Exilslowaken, Tourısten AUus Bulgarıen, Jugoslawıen und der TIschechoslowakei SOWl1e
griechisch-orthodoxe Pılger hinzu . Dıiese » Wallfahrtsbewegung« könnte INan schematisıie-
rend ıne völkerpolitische ewegung »VON unten« eNNCN.

975 nahm Inan sıch Methods auch Von oben«, sprich VO  - offizieller bulgarısch/
staatlıcher Seıte Dadurch erlangte Ellwangen un »SeIN« Methodius erneute Publizität.
Am 28 November 975 enthüllte Mınıster Angel Balevski (Präsident der Bulgarıschen Akade-
mıe für Wissenschaften und Mitglied des Staatsrates der Volksrepublik Bulgarıen) eın VO:  3 der
Bulgarıschen egierung gestiftetes Bronzerelie: Ellwangen, welches neben dem VO|  3 der
Stadt Ellwangen 970 gestifteten Denkmal angebracht wurde. Das Bronzereliet zeıgt Metho-
dius als Schöpfer der slavischen Schrift. Im Rahmen dieser Feierlichkeiten 975 wurde auch
ıne Ikonenausstellung eröffnet?*2.
Das Jahr 1975 ım Spiegel der Presse
Dıie Medienberichte anläßlich der Enthüllung einer Gedenktafel durch die Bulgarısche egıie-
TunNng 975 zeıgen, dafß nunmehr derselbe Mechanısmus greifen begann, der EeIW.: eın
Jahrzehnt VO auf der wissenschaftlichen Ebene eingesetzt hatte. Aus der »Ellwanger These«
wurde die »Ellwanger Gewißheit«.

In eınem Vorbericht ZU[r Reliefenthüllung hıel CS° 970 wurde bei der Passage
dem Schwurgericht ıne Gedächtnisstätte für Methodius errichtetELLWANGEN — DER VERBANNUNGSORT DES SLAVENAPOSTELS METHODIUS?  205  IT. Phase der Rezeption auf völkerpolitischer Ebene  Rezeption »von unten« und »von oben«  Obschon Bischof Leiprecht eine Beteiligung der katholischen Kirche an den Feierlichkeiten  (1970) verweigert hatte, fanden sich zu diesen slowenische Wallfahrer in Ellwangen ein**, In  den darauffolgenden Jahren gesellten sich bei den »Methodius-Wallfahrten« auch Exiltsche-  chen, Exilslowaken, Touristen aus Bulgarien, Jugoslawien und der Tschechoslowakei sowie  griechisch-orthodoxe Pilger hinzu?*, Diese »Wallfahrtsbewegung« könnte man schematisie-  rend eine völkerpolitische Bewegung »von unten« nennen.  1975 nahm man sich Methods auch »von oben«, sprich von offizieller — bulgarisch/  staatlicher - Seite an. Dadurch erlangte Ellwangen und »sein« Methodius erneute Publizität.  Am 28. November 1975 enthüllte Minister Angel Balevski (Präsident der Bulgarischen Akade-  mie für Wissenschaften und Mitglied des Staatsrates der Volksrepublik Bulgarien) ein von der  Bulgarischen Regierung gestiftetes Bronzerelief in Ellwangen, welches neben dem von der  Stadt Ellwangen 1970 gestifteten Denkmal angebracht wurde. Das Bronzerelief zeigt Metho-  dius als Schöpfer der slavischen Schrift. Im Rahmen dieser Feierlichkeiten 1975 wurde auch  eine Ikonenausstellung eröffnet*,  Das Jahr 1975 im Spiegel der Presse  Die Medienberichte anläßlich der Enthüllung einer Gedenktafel durch die Bulgarische Regie-  rung 1975 zeigen, daß nunmehr derselbe Mechanismus zu greifen begann, der etwa ein  Jahrzehnt zuvor auf der wissenschaftlichen Ebene eingesetzt hatte. Aus der »Ellwanger These«  wurde die »Ellwanger Gewißheit«.  In einem Vorbericht zur Reliefenthüllung hieß es: »... 1970 wurde bei der Passage unter  dem Schwurgericht  eine Gedächtnisstätte für Methodius errichtet ... Anlaß war der  1100. Tag der Wiederkehr der Gefangenschaft von Methodius in Ellwangen.«*? Weiter war in  der Ellwanger Lokalpresse zu lesen: »... Während von Methodius der Begräbnisort nicht  bekannt ist, beschränkt man sich auf die Enthüllung einer Gedenktafel in der Stadt, in der er  gefangengehalten worden ist.«3° Dieser Bericht insinuierte, daß zwar der Begräbnisort  Methods unbekannt, der Verbannungsort Methods hingegen bekannt sei.  Die Berichterstattung trieb auch skurile, die vermeintlichen historischen Fakten gänzlich  verdrehende Blüten. Etwa wenn es in einer Meldung der Kulturpolitischen Korrespondenz  (Bonn) heißt: »... daß Methodius, den die Bulgaren ebenso wie dessen Bruder Cyrill als ihre  »Urlehrer« verehren, um 870 im Kloster Ellwangen zwei oder mehr Jahre gefangengehalten,  später vor das Gericht einer Bischofssynode in Regensburg gebracht und nach päpstlicher  Anerkennung der Slawenmission schließlich freigelassen wurde.«  351  346 Vgl. Anm. 342, 13.  347 Sachverhaltsdarstellung bei der Sitzung des Bauausschusses des Gemeinderates der Stadt Ellwangen  vom 16.12.1982, in: MA IX.  348 »Ein Leben zwischen Byzanz und Rom. Ikonen und Wandgemälde über Cyrillos und Methodius im  Jenningenheim ausgestellt«, in: IPF Jg. 144, Nr. 277 vom 2. 12. 1975, 14; »Aufklärer und Heilige. Zu einer  Dokumentation über die Slawenapostel in Ellwangen«, in: SchwäPo Jg.28, Nr. 276 vom 1. 12. 1975, 14.  349 »Am kommenden Freitag in feierlichem Rahmen: eine zweite Methodiusgedenktafel wird enthüllt.  Sie kommt ebenfalls in die Passage beim Schwurgericht/Am Freitag wird auch eine Ikonenausstellung  eröffnet«, in: SchwäPo Jg.28, Nr.271 vom 25. 11. 1975, 12 (Hervorhebung durch die Verfasserin).  350 »Am 28. November bulgarischer Staatsbesuch in Ellwangen: Minister enthüllen Methodiusrelief und  eröffnen die Ikonenausstellung« in: IPF Jg. 144, Nr. 275 vom 25. 11. 1975, 13. (Hervorhebung durch die  Verfasserin).  351 »Methodius-Relief als bulgarisches Staatsgeschenk für Ellwangen«, in: Kulturpolitische Korrespon-  denz Nr. 154/55 vom 15. 12. 1975, 16 (Hervorhebung durch die Verfasserin).Anlaß WAar der
1100 Tag der Wiederkehr der Gefangenschaft Uon Methodius ın Ellwangen.«  549 Weıter War ıIn
der Ellwanger Lokalpresse lesen: ». .. Während VO  ; Methodius der Begräbnisort nıcht
bekannt 1St, beschränkt mMan sıch auf die Enthüllung eıner Gedenktatel ın der Stadt, ın der
gefangengehalten zworden ist.« >0 Dieser Bericht insınulerte, da{fßß ‚.WaTr der Begräbnisort
Methods unbekannt, der Verbannungsort Methods hingegen bekannt sel.

Dıie Berichterstattung triıeb auch skurile, die vermeıntlichen historischen Fakten gänzlıch
verdrehende Blüten. Etwa wenn ın einer Meldung der Kulturpolitischen Korrespondenz
(Bonn) heißt » . dafß Methodius, den die Bulgaren ebenso WI1eE dessen Bruder Cyrıll als ihre
‚Urlehrer:« verehren, 870 1mM Kloster Ellwangen wel oder mehr Jahre gefangengehalten,
spater Vor das Gericht einer Bischofssynode in Regensburg gebracht un!| nach päpstlicher
Anerkennung der Slawenmission schließlich freigelassen wurde.« 351

3146 Vgl Anm 342,
34 / Sachverhaltsdarstellung be1 der Sıtzung des Bauausschusses des Gemeıinderates der Stadt Ellwangen
VO: 1982, in
348 »Fın Leben zwischen Byzanz und Rom Ikonen und Wandgemälde ber Cyrillos und Methodius 1im
Jenningenheim ausgestellt«, 1n : LIPF Jg 144, Nr. AF VO 1975, 14; »Aufklärer und Heılıge. Zu eıner
Dokumentation über die Slawenapostel in Ellwangen«, 1in : SchwäPo Jg 28, Nr. 276 VO 1975,
349 »Am kommenden Freitag ın teierlıchem Rahmen: eıne Zzweıte Methodiusgedenktafel WIr: d enthüllt.
Sıe kommt ebenfalls in die Passage e1im Schwurgericht/Am Freitag wırd auch eiıne Ikonenausstellung
eröffnet«, 1N: SchwäPo Jg.28, Nr. 271 VO 11 19/5, (Hervorhebung durch die Verfasserin).
350 »Am 28 November bulgarıscher Staatsbesuch in Ellwangen: Mınıster enthüllen Methodiusrelief und
eröffnen die Ikonenausstellung« In: IPF ]g 144, Nr. 275 VO: 11 19/75, (Hervorhebung durch die
Verfasserin).
351 »Methodius-Relief als bulgarisches Staatsgeschenk für Ellwangen«, 1n : Kulturpolitische Korrespon-
denz Nr. 154/55 VO: 1975, (Hervorhebung durch die Verfasserin).



206 LKE RUTISCHNITTI

Das Grußwort Wöhrs (der mıiıttlerweile aufgrund der Kreisretorm 1972 Oberbürgermei-
ster geworden war) l die offizielle Delegatıon 4AUusSs Bulgariıen wurde ebentalls formuliert,

der Eindruck entstehen konnte: Ellwangen WAarTr der Verbannungsort Methods 552 Ledig-ıch 1mM Nachbericht ZuU 28 November 19/75, die Festrede Wöhrs referiert wurde, WAar VO:  3
der stellvertretenden Errichtung des Methodiusdenkmals durch die Stadt Ellwangen VOT fünf
Jahren, 19/70, die Rede*>

Dıie Tendenz, die ‚Tatsächlichkeit« der Inhaftierung Methods in Ellwangen als Vehikel für
allgemeıine kulturelle Beziehungen NUun auf Sanz offizieller Ebene mıiıt Bulgarıen
benützen, verstärkte sıch weıter. Zeıigte das Methodiusdenkmal der Stadt Ellwangen noch
einen ezug der rage nach dem Verbannungsort Methods, würdigte das Bronzerelie
der bulgarıschen Regierung Methodius als Exponenten der slavischen Sprache und Kultur 554

Daß die Anbringung eınes Methodius-Denkmals eın Politikum mıiıt explosivem Zündstoft
Wal, geht ebenfalls aus den Presseberichten hervor. iınıster Angel Balevskı zeıgte sıch
erleichtert darüber, die Denkmalenthüllung 975 ohne Gegendemonstrationen bul-
garıscher Emigranten verlauten WAar. In Ellwangen ware immerhiın enkbar BCWESCH,
der Anlafß kommunistische Regierungsmitglieder ehren einen Heılıgen der bulgarischen
Kırche206  ELKE KRUTTSCHNITT  Das Grußwort Wöhrs (der mittlerweile aufgrund der Kreisreform 1972 Oberbürgermei-  ster geworden war) an die offizielle Delegation aus Bulgarien wurde ebenfalls so formuliert,  daß der Eindruck entstehen konnte: Ellwangen war der Verbannungsort Methods?”, Ledig-  lich im Nachbericht zum 28. November 1975, wo die Festrede Wöhrs referiert wurde, war von  der stellvertretenden Errichtung des Methodiusdenkmals durch die Stadt Ellwangen vor fünf  Jahren, 1970, die Rede®®,  Die Tendenz, die »Tatsächlichkeit« der Inhaftierung Methods in Ellwangen als Vehikel für  allgemeine kulturelle Beziehungen — nun auf ganz offizieller Ebene mit Bulgarien — zu  benützen, verstärkte sich weiter. Zeigte das Methodiusdenkmal der Stadt Ellwangen noch  einen Bezug zu der Frage nach dem Verbannungsort Methods, so würdigte das Bronzerelief  der bulgarischen Regierung Methodius als Exponenten der slavischen Sprache und Kultur**.  Daß die Anbringung eines Methodius-Denkmals ein Politikum mit explosivem Zündstoff  war, geht ebenfalls aus den Presseberichten hervor. Minister Angel Balevski zeigte sich  erleichtert darüber, daß die Denkmalenthüllung 1975 ohne Gegendemonstrationen bul-  garischer Emigranten verlaufen war. »... In Ellwangen wäre immerhin denkbar gewesen, daß  der Anlaß — kommunistische Regierungsmitglieder ehren einen Heiligen der bulgarischen  Kirche — ... Demonstranten hätte anlocken können.«?  Zwischenergebnisse  Den Presseberichten des Jahres 1975 zufolge war die Frage nach dem Verbannungsort  Methods gar keine mehr. Erstens: Man ging von der historischen »Tatsache« aus, daß  Methodius in Ellwangen inhaftiert war. Die Argumentationsfigur der »circumstantiellen  Evidenz« fiel unter den Tisch. Zweitens: Der »Luftballon«, den die Stadt Ellwangen durch die  352 »Einladung zur Methodiusfeier«, in: IPF Jg. 144, Nr.274 vom 28. 11.1975, 19; »Gruß den Gästen  aus Bulgarien«, in: SchwäPo Jg.28, Nr. 274 vom 28. 11.1975, 12.  353 »Angel Balevski an der Methodius-Gedenkstätte: »Ein Ausdruck echter Freundschaft«. Bulgarische  Delegation enthüllte gestern vormittag das von der bulgarischen Regierung gestiftete Methodius-Relief/In  das goldene Buch der Stadt eingetragen«, in: SchwäPo Jg.28, Nr. 275 vom 29.11.1975, 16: »In seiner  Begrüßung hob Oberbürgermeister Karl Wöhr hervor, daß in den 60er Jahren in den slawischen Gebieten  immer wieder das Gedenken an Methodius wachgerufen worden sei. Und man habe sich fragen müssen:  >Was tun wir? Es gab in Ellwangen eine Auseinandersetzung, ob man etwas tun dürfe oder nicht, wenn  kein hundertprozentiger Beweis dafür vorliege, daß Methodius um 870 in Ellwangen gefangengehalten  worden sei. Dann aber habe sich der Gedanke durchgesetzt, daß man hier stellvertretend für andere  Wirkungsstätten von Methodius eine Gedenkstätte einrichten sollte.« (Hervorhebung durch die  Verfasserin).  354 Das Bronzerelief zeigt Methodius als Schöpfer des slavischen Alphabets. Vgl. auch die Pressestim-  men: »Die bulgarische Regierung stiftete das Relief in Würdigung der großen Bedeutung des großen  Slawenlehrers Methodius um die Kultur des bulgarischen Volkes und als Zeichen des Dankes an die Stadt  Ellwangen für die Errichtung einer Methodius-Gedenkstätte«, in: »Am kommenden Freitag im feierlichen  Rahmen: eine zweite Methodiusgedenktafel wird enthüllt. Sie kommt ebenfalls in die Passage beim  Schwurgericht/Am Freitag wird auch eine Ikonenausstellung eröffnet«, in: SchwäPo Jg.28, Nr.271 vom  25.11.1975, 12; »Im Zusammenhang mit dem Staatsbesuch Ende November in der Bundesrepublik wollte  die bulgarische Regierung ... die Bedeutung des christlichen Slawenmissionars um die Kultur des  bulgarischen Volkes würdigen«, in: »Bulgaren stiften Methodiusrelief« in: ChG Jg.27, Nr.49 vom  7.12.1975, 386.  355 »Bulgarischer Staatsbesuch gestern in Ellwangen. Cyrillos und Methodius haben uns die Augen für  die Kultur geöffnet«, in: IPF Jg. 144, Nr. 275 vom 29. 11. 1975, 19. — In den Jahren darauf kam es bei den  jährlich im Mai stattfindenden Kranzniederlegungen der bulgarischen Regierung am Methodius-Denkmal  zu Gegendemonstrationen. Vgl. dazu: »Am Methodiustag«, in: SchwäPo Jg.33, Nr. 121 vom 27.5. 1980,  17. »Wieder Kränze an der Methodiusgedenkstätte in Ellwangen. Botschaftsvertreter Bulgariens und  Regimegegner an Gedenkstätte«, in: IPF Jg. 149, Nr. 121 vom 27.5. 1980, 15.Demonstranten hätte anlocken können.«*  55

Zwischenergebnisse
Den Presseberichten des Jahres 975 zufolge War die rage nach dem Verbannungsort
Methods gar keine mehr. Erstens: Man ging VO:  —; der historischen » Latsache« AUS,
Methodius Ellwangen inhaftiert WAal. Die Argumentationsfigur der »Circumstantiellen
Evidenz« fiel den Tıisch Z weitens: Der »Luftballon«‚ den die Stadt Ellwangen durch die
3572 »Einladung Zur Methodiusfeier«, 1n : IPF Jg 144, Nr. 274 VO 28 11 1975, 1 9 »Gruß den (GAästen
Z Bulgarien«, 1n: SchwäPo Jg.28, Nr. 274 VO: 28 : 1975,
353 »Angel Balevsk:ı der Methodius-Gedenkstätte: ‚Eın Ausdruck echter Freundschaft-:. BulgarıscheDelegation enthüllte gestern vormittag das von der bulgarischen Regierung gestiftete Methodius-Relief/In
das goldene Buch der Stadt eingetragen«, 1n: SchwäPo Jg.28, Nr. 275 VO: 11 1975, »In seiner
Begrüßung hob Oberbürgermeister ar] Wöhr hervor, in den 60er Jahren in den slawıschen Gebieten
ımmer wıeder das Gedenken Methodius wachgerufen worden se1l Und INan habe siıch fragen mussen:
y Was tun wır ?« Es gab in Ellwangen eine Auseinandersetzung, ob 1an eLwas dürte der nıcht, wenn
keıin hundertprozentiger Beweıs dafür vorliege, Methodius 870 in Ellwangen gefangengehaltenworden sel. Dann ber habe sıch der Gedanke durchgesetzt, InNan 1er stellvertretend für andere
Wirkungsstätten VO|  —3 Methodius eıne Gedenkstätte einrichten sollte.« (Hervorhebung durch die
Verfasserin).
354 Das Bronzereliet zeıgt Methodius als Schöpter des slavıschen Alphabets. Vgl auch die Pressestim-
INC] »Die bulgarische Regierung stiftete das Reliet ın Würdigung der großen Bedeutung des großenSlawenlehrers Methodius die Kultur des bulgarıschen Volkes und als Zeichen des Dankes die Stadt
Ellwangen tür die Errichtung eıner Methodius-Gedenkstätte«, 1ın »Am kommenden Freıtag 1mM teierlichen
Rahmen eiıne zweıte Methodiusgedenktafel wird enthüllt. Sıe kommt ebenfalls ın die Passage e1m
Schwurgericht/Am Freitag WIr: d uch ine Ikonenausstellung eröffnet«, 1n : SchwäPo Jg. 28, Nr. 271 VOIN

11 1975, 1: »Im Zusammenhang mıiıt dem Staatsbesuch Ende November in der Bundesrepublik wollte
die bulgarische Regierung206  ELKE KRUTTSCHNITT  Das Grußwort Wöhrs (der mittlerweile aufgrund der Kreisreform 1972 Oberbürgermei-  ster geworden war) an die offizielle Delegation aus Bulgarien wurde ebenfalls so formuliert,  daß der Eindruck entstehen konnte: Ellwangen war der Verbannungsort Methods?”, Ledig-  lich im Nachbericht zum 28. November 1975, wo die Festrede Wöhrs referiert wurde, war von  der stellvertretenden Errichtung des Methodiusdenkmals durch die Stadt Ellwangen vor fünf  Jahren, 1970, die Rede®®,  Die Tendenz, die »Tatsächlichkeit« der Inhaftierung Methods in Ellwangen als Vehikel für  allgemeine kulturelle Beziehungen — nun auf ganz offizieller Ebene mit Bulgarien — zu  benützen, verstärkte sich weiter. Zeigte das Methodiusdenkmal der Stadt Ellwangen noch  einen Bezug zu der Frage nach dem Verbannungsort Methods, so würdigte das Bronzerelief  der bulgarischen Regierung Methodius als Exponenten der slavischen Sprache und Kultur**.  Daß die Anbringung eines Methodius-Denkmals ein Politikum mit explosivem Zündstoff  war, geht ebenfalls aus den Presseberichten hervor. Minister Angel Balevski zeigte sich  erleichtert darüber, daß die Denkmalenthüllung 1975 ohne Gegendemonstrationen bul-  garischer Emigranten verlaufen war. »... In Ellwangen wäre immerhin denkbar gewesen, daß  der Anlaß — kommunistische Regierungsmitglieder ehren einen Heiligen der bulgarischen  Kirche — ... Demonstranten hätte anlocken können.«?  Zwischenergebnisse  Den Presseberichten des Jahres 1975 zufolge war die Frage nach dem Verbannungsort  Methods gar keine mehr. Erstens: Man ging von der historischen »Tatsache« aus, daß  Methodius in Ellwangen inhaftiert war. Die Argumentationsfigur der »circumstantiellen  Evidenz« fiel unter den Tisch. Zweitens: Der »Luftballon«, den die Stadt Ellwangen durch die  352 »Einladung zur Methodiusfeier«, in: IPF Jg. 144, Nr.274 vom 28. 11.1975, 19; »Gruß den Gästen  aus Bulgarien«, in: SchwäPo Jg.28, Nr. 274 vom 28. 11.1975, 12.  353 »Angel Balevski an der Methodius-Gedenkstätte: »Ein Ausdruck echter Freundschaft«. Bulgarische  Delegation enthüllte gestern vormittag das von der bulgarischen Regierung gestiftete Methodius-Relief/In  das goldene Buch der Stadt eingetragen«, in: SchwäPo Jg.28, Nr. 275 vom 29.11.1975, 16: »In seiner  Begrüßung hob Oberbürgermeister Karl Wöhr hervor, daß in den 60er Jahren in den slawischen Gebieten  immer wieder das Gedenken an Methodius wachgerufen worden sei. Und man habe sich fragen müssen:  >Was tun wir? Es gab in Ellwangen eine Auseinandersetzung, ob man etwas tun dürfe oder nicht, wenn  kein hundertprozentiger Beweis dafür vorliege, daß Methodius um 870 in Ellwangen gefangengehalten  worden sei. Dann aber habe sich der Gedanke durchgesetzt, daß man hier stellvertretend für andere  Wirkungsstätten von Methodius eine Gedenkstätte einrichten sollte.« (Hervorhebung durch die  Verfasserin).  354 Das Bronzerelief zeigt Methodius als Schöpfer des slavischen Alphabets. Vgl. auch die Pressestim-  men: »Die bulgarische Regierung stiftete das Relief in Würdigung der großen Bedeutung des großen  Slawenlehrers Methodius um die Kultur des bulgarischen Volkes und als Zeichen des Dankes an die Stadt  Ellwangen für die Errichtung einer Methodius-Gedenkstätte«, in: »Am kommenden Freitag im feierlichen  Rahmen: eine zweite Methodiusgedenktafel wird enthüllt. Sie kommt ebenfalls in die Passage beim  Schwurgericht/Am Freitag wird auch eine Ikonenausstellung eröffnet«, in: SchwäPo Jg.28, Nr.271 vom  25.11.1975, 12; »Im Zusammenhang mit dem Staatsbesuch Ende November in der Bundesrepublik wollte  die bulgarische Regierung ... die Bedeutung des christlichen Slawenmissionars um die Kultur des  bulgarischen Volkes würdigen«, in: »Bulgaren stiften Methodiusrelief« in: ChG Jg.27, Nr.49 vom  7.12.1975, 386.  355 »Bulgarischer Staatsbesuch gestern in Ellwangen. Cyrillos und Methodius haben uns die Augen für  die Kultur geöffnet«, in: IPF Jg. 144, Nr. 275 vom 29. 11. 1975, 19. — In den Jahren darauf kam es bei den  jährlich im Mai stattfindenden Kranzniederlegungen der bulgarischen Regierung am Methodius-Denkmal  zu Gegendemonstrationen. Vgl. dazu: »Am Methodiustag«, in: SchwäPo Jg.33, Nr. 121 vom 27.5. 1980,  17. »Wieder Kränze an der Methodiusgedenkstätte in Ellwangen. Botschaftsvertreter Bulgariens und  Regimegegner an Gedenkstätte«, in: IPF Jg. 149, Nr. 121 vom 27.5. 1980, 15.die Bedeutung des christlichen Slawenmissionars die Kultur des
bulgarischen Volkes würdigen«, 1Nn: »Bulgaren stıften Methodiusrelief« 1nNn: ChG 1e:27, Nr. 49 VO

19/75, 386
355 »Bulgarıscher Staatsbesuch gestern ın Ellwangen. Cyrıillos und Methodius haben uns die Augen für
die Kultur geöffnet«, in: IPF Jg. 144, Nr. 275 VOMmM 11 1975, In den Jahren darauf kam bei den
jahrlich 1m Maı stattfindenden Kranzniederlegungen der bulgarıschen Regierung Methodius-Denkmal

Gegendemonstrationen. Vgl dazu »Am Methodiustag«, in: SchwäPo Jg 33, Nr. 121 VO: 1980,
Wiıeder Kränze der Methodiusgedenkstätte ın Ellwangen. Botschaftsvertreter Bulgariens und

Regimegegner N Gedenkstätte«, 1n : IPF Jg 149, Nr. 121 VO: F 1980,



207LLWANGEN DE  z ERBAN  NGSOR' DES 4 SE  ENAPOSTEL ETHODIUS?

Anbringung der Gedenktatel 1970 losgelassen hatte, wurde zunächst VON unten«, dann auch
»VON oben« dankbar aufgegriffen. Ihre Manıtestation tand diese Rezeption 1ın den jährlichen
Wallfahrten un! der Reliefanbringung durch die bulgarısche Regierung 1975 Drıittens: Dıie
Reliefenthüllung durch die bulgarısche Regierung WAar eın Politikum. Damıt WAar zugleich die
Frage, ob Methodius ın Ellwangen gefangengehalten worden War oder nıcht, ebentalls ZU

Politikum geworden. Jeder, der ın Zukunft eine Inhaftierung Methods in Ellwangen bestreiten
würde, würde damıt indırekt die Grundlage der »dıplomatischen« Beziehungen zwischen
Ellwangen un! Bulgarıen in rage stellen.

FEL Phase der Rezeption zugleich eın abschließendes Resümee

Man hätte die Rezeptionsgeschichte der »Ellwanger These« VOT Ort mıiıt der zweıten Phase
enden lassen können. In der Folgezeıt wurde auf kommunalpolıtischer und völkerpolitischer
FEbene ıne Inhaftierung Methods iın Ellwangen axıomatisch vorausgesetzL. In den Pressebe-
richten Ende der sıebziger, Anfang der achtziger Jahre spielte die rage nach der Gefangen-

356schaft Methods fast keine Rolle mehr. Sıe wurde, VO  —; wenıgen Ausnahmen abgesehen,
präsumıel't357.

Im Anschluß die Gedenktafelanbringung VoO  —_ 975 verfestigten sich die Kontakte
zwischen Bulgarıen und Ellwangen. Oberbürgermeister Wöhr reiste 1976 auf Einladung
der Akademie der Wissenschaften einem Staatsbesuch nach Bulgarıen  358 978 wurde

356 S50 in der Sendung des Bayerischen Rundfunks VO Ka 1976 »Bulgaren und Deutsche. Zum
Verhältnis der beiden Völker gestern und heute«, €l (Manuskript Seıite 3) »Übrigens se1l
vermerkt, Ellwangen als Verbannungsort des 1. Methodius hıstoriısch nıcht eindeutig belegt 1ıst
Doch viele Indizien deuten auf Ellwangen hın So kann enn diese schöne207  ELLWANGEN — DER VERBANNUNGSORT DES SLAVENAPOSTELS METHODIUS?  Anbringung der Gedenktafel 1970 losgelassen hatte, wurde zunächst »von unten«, dann auch  »von oben« dankbar aufgegriffen. Ihre Manifestation fand diese Rezeption in den jährlichen  Wallfahrten und der Reliefanbringung durch die bulgarische Regierung 1975. Drittens: Die  Reliefenthüllung durch die bulgarische Regierung war ein Politikum. Damit war zugleich die  Frage, ob Methodius in Ellwangen gefangengehalten worden war oder nicht, ebenfalls zum  Politikum geworden. Jeder, der in Zukunft eine Inhaftierung Methods in Ellwangen bestreiten  würde, würde damit — indirekt — die Grundlage der »diplomatischen« Beziehungen zwischen  Ellwangen und Bulgarien in Frage stellen.  III. Phase der Rezeption — zugleich ein abschließendes Resümee  Man hätte die Rezeptionsgeschichte der »Ellwanger These« vor Ort mit der zweiten Phase  enden lassen können. In der Folgezeit wurde — auf kommunalpolitischer und völkerpolitischer  Ebene — eine Inhaftierung Methods in Ellwangen axiomatisch vorausgesetzt. In den Pressebe-  richten Ende der siebziger, Anfang der achtziger Jahre spielte die Frage nach der Gefangen-  356  schaft Methods fast keine Rolle mehr. Sie wurde, von wenigen Ausnahmen  abgesehen,  präsumie  rt357_  Im Anschluß an die Gedenktafelanbringung von 1975 verfestigten sich die Kontakte  zwischen Bulgarien und Ellwangen. Oberbürgermeister Wöhr reiste 1976 auf Einladung  der Akademie der Wissenschaften zu einem Staatsbesuch nach Bulgarien?8, 1978 wurde  356 So in der Sendung des Bayerischen Rundfunks vom 13.7.1976: »Bulgaren und Deutsche. Zum  Verhältnis der beiden Völker — gestern und heute«, wo es heißt (Manuskript Seite3): »Übrigens sei  vermerkt, daß Ellwangen als Verbannungsort des hl. Methodius historisch nicht eindeutig belegt ist...  Doch viele Indizien deuten auf Ellwangen hin. So kann denn diese schöne ... Stadt das Kuriosum einer  slawischen Wallfahrtsstätte für sich beanspruchen.«, in: MA VII.  357 Vgl. dazu »Botschaftsdelegation besucht Methodiusgedenkstätte. Ein Orden der Völkerfreund-  schaft. Bulgarischer Gesandter verlieh OB Wöhr hohe Auszeichnung«, in: IPF Jg.147, Nr.118 vom  26.5. 1978, 17: »Methodius lebte drei Jahre in Ellwangen als Verbannter ... OB Wöhr erklärte dazu, ohne  das Mitgehen des Gemeinderates, wäre Ellwangen — wo nach geschichtlichen Unterlagen Methodius  gefangengehalten worden ist — nie zu einer Gedenkstätte des Heiligen geworden.« (Hervorhebung durch  die Verfasserin). — »Exiltschechen in Ellwangen: Synode, Wallfahrt und Symposion. Zum 1100. Todestag  des heiligen Methodius werden Teilnehmer aus der ganzen Welt erwartet«, in: SchwäPo Jg.37, Nr. 152  vom 4.7.1984, 13: »Zu Ehren des hl. Methodius, des großen Slawenapostels, jüngst erst zum Patron  Europas ausgerufen und einst als Verbannter in den Mauern unserer Stadt weilend, wallfahrten am  vergangenen Wochenende einige hundert tschechische Katholiken nach Ellwangen« (Hervorhebung  durch die Verfasserin). — »Methodius-Gedenken: vor 1100 Jahren starb der Slawenapostel. In Ellwangen  erinnert eine Gedenkstätte an ihn«, in: SchwäPo Jg. 38, Nr. 38 vom 14.2. 1985, 14: »Nach der Überliefe-  rung wurde der Slawenapostel in Ellwangen gefangengehalten« (Hervorhebung durch die Verfasserin). —  »Heute vor 1100 Jahren starb Methodius«, in: IPF Jg. 154, Nr.81 vom 6.4.1985, 19: »Zahlreiche Gäste  bulgarischer Nation aus dem ganzen Bundesgebiet, aus Bulgarien, Polen und Holland fanden den Weg  nach Ellwangen, wo Methodius von 870-873 als Verbannter im Kloster lebte« (Hervorhebung durch die  Verfasserin). — Diese Präsumtion fand sich nicht in der lokalen Presse: »Cyrill und Method zu Patronen  Europas ausgerufen. Ein apostolisches Schreiben des Papstes — die Bedeutung der beiden Slawenapostel«,  in: Frankfurter Allgemeine Zeitung Jg. 53, Nr. 303 vom 31. 12. 1980, 1-2: »In dem wechselvollen Streit mit  den bayerischen Bischöfen lebte Method eine zeitlang in Ellwangen...«, Ebd. 2.  358 »OB Wöhr Staatsgast in Bulgarien. Dank für Initiative bei Errichtung der Ellwanger Methodiusge-  denkstätte«, in: IPF Jg. 145, Nr. 127 vom 3.6.1976, 20. Vgl. dazu den maschinenschriftlichen Entwurf  Wöhrs über seine Bulgarienreise: »Begegnung mit Bulgarien. Gründe und Erlebnis einer Bulgarienreise«,  in: MA VI.Stadt das Kurı:osum einer
elawıschen Wallfahrtsstätte für sıch beanspruchen.«, in VII
357 Vgl AaZu »Botschaftsdelegation esucht Methodiusgedenkstätte. Eın Orden der Völkerfreund-
cchaft Bulgarischer Gesandter verlieh Wöhr hohe Auszeichnung«, 1n * IPF Jg 147, Nr. 118 VO:

1978, »Methodius lebte reıl Jahre in Ellwangen als Verbannter207  ELLWANGEN — DER VERBANNUNGSORT DES SLAVENAPOSTELS METHODIUS?  Anbringung der Gedenktafel 1970 losgelassen hatte, wurde zunächst »von unten«, dann auch  »von oben« dankbar aufgegriffen. Ihre Manifestation fand diese Rezeption in den jährlichen  Wallfahrten und der Reliefanbringung durch die bulgarische Regierung 1975. Drittens: Die  Reliefenthüllung durch die bulgarische Regierung war ein Politikum. Damit war zugleich die  Frage, ob Methodius in Ellwangen gefangengehalten worden war oder nicht, ebenfalls zum  Politikum geworden. Jeder, der in Zukunft eine Inhaftierung Methods in Ellwangen bestreiten  würde, würde damit — indirekt — die Grundlage der »diplomatischen« Beziehungen zwischen  Ellwangen und Bulgarien in Frage stellen.  III. Phase der Rezeption — zugleich ein abschließendes Resümee  Man hätte die Rezeptionsgeschichte der »Ellwanger These« vor Ort mit der zweiten Phase  enden lassen können. In der Folgezeit wurde — auf kommunalpolitischer und völkerpolitischer  Ebene — eine Inhaftierung Methods in Ellwangen axiomatisch vorausgesetzt. In den Pressebe-  richten Ende der siebziger, Anfang der achtziger Jahre spielte die Frage nach der Gefangen-  356  schaft Methods fast keine Rolle mehr. Sie wurde, von wenigen Ausnahmen  abgesehen,  präsumie  rt357_  Im Anschluß an die Gedenktafelanbringung von 1975 verfestigten sich die Kontakte  zwischen Bulgarien und Ellwangen. Oberbürgermeister Wöhr reiste 1976 auf Einladung  der Akademie der Wissenschaften zu einem Staatsbesuch nach Bulgarien?8, 1978 wurde  356 So in der Sendung des Bayerischen Rundfunks vom 13.7.1976: »Bulgaren und Deutsche. Zum  Verhältnis der beiden Völker — gestern und heute«, wo es heißt (Manuskript Seite3): »Übrigens sei  vermerkt, daß Ellwangen als Verbannungsort des hl. Methodius historisch nicht eindeutig belegt ist...  Doch viele Indizien deuten auf Ellwangen hin. So kann denn diese schöne ... Stadt das Kuriosum einer  slawischen Wallfahrtsstätte für sich beanspruchen.«, in: MA VII.  357 Vgl. dazu »Botschaftsdelegation besucht Methodiusgedenkstätte. Ein Orden der Völkerfreund-  schaft. Bulgarischer Gesandter verlieh OB Wöhr hohe Auszeichnung«, in: IPF Jg.147, Nr.118 vom  26.5. 1978, 17: »Methodius lebte drei Jahre in Ellwangen als Verbannter ... OB Wöhr erklärte dazu, ohne  das Mitgehen des Gemeinderates, wäre Ellwangen — wo nach geschichtlichen Unterlagen Methodius  gefangengehalten worden ist — nie zu einer Gedenkstätte des Heiligen geworden.« (Hervorhebung durch  die Verfasserin). — »Exiltschechen in Ellwangen: Synode, Wallfahrt und Symposion. Zum 1100. Todestag  des heiligen Methodius werden Teilnehmer aus der ganzen Welt erwartet«, in: SchwäPo Jg.37, Nr. 152  vom 4.7.1984, 13: »Zu Ehren des hl. Methodius, des großen Slawenapostels, jüngst erst zum Patron  Europas ausgerufen und einst als Verbannter in den Mauern unserer Stadt weilend, wallfahrten am  vergangenen Wochenende einige hundert tschechische Katholiken nach Ellwangen« (Hervorhebung  durch die Verfasserin). — »Methodius-Gedenken: vor 1100 Jahren starb der Slawenapostel. In Ellwangen  erinnert eine Gedenkstätte an ihn«, in: SchwäPo Jg. 38, Nr. 38 vom 14.2. 1985, 14: »Nach der Überliefe-  rung wurde der Slawenapostel in Ellwangen gefangengehalten« (Hervorhebung durch die Verfasserin). —  »Heute vor 1100 Jahren starb Methodius«, in: IPF Jg. 154, Nr.81 vom 6.4.1985, 19: »Zahlreiche Gäste  bulgarischer Nation aus dem ganzen Bundesgebiet, aus Bulgarien, Polen und Holland fanden den Weg  nach Ellwangen, wo Methodius von 870-873 als Verbannter im Kloster lebte« (Hervorhebung durch die  Verfasserin). — Diese Präsumtion fand sich nicht in der lokalen Presse: »Cyrill und Method zu Patronen  Europas ausgerufen. Ein apostolisches Schreiben des Papstes — die Bedeutung der beiden Slawenapostel«,  in: Frankfurter Allgemeine Zeitung Jg. 53, Nr. 303 vom 31. 12. 1980, 1-2: »In dem wechselvollen Streit mit  den bayerischen Bischöfen lebte Method eine zeitlang in Ellwangen...«, Ebd. 2.  358 »OB Wöhr Staatsgast in Bulgarien. Dank für Initiative bei Errichtung der Ellwanger Methodiusge-  denkstätte«, in: IPF Jg. 145, Nr. 127 vom 3.6.1976, 20. Vgl. dazu den maschinenschriftlichen Entwurf  Wöhrs über seine Bulgarienreise: »Begegnung mit Bulgarien. Gründe und Erlebnis einer Bulgarienreise«,  in: MA VI.Woöhr erklärte dazu, ohne
das Mitgehen des Gemeıinderates, ware Ellwangen ach geschichtlichen Unterlagen Methodius
gefangengehalten worden ıst nıe eıner Gedenkstätte des Heılıgen geworden.« (Hervorhebung UrcCc.
die Verfasserin). »Exiltschechen in Ellwangen: Synode, Walltfahrt und Symposıion. Zum 1100. Todestag
des heilıgen Methodius werden nNe|  er 15 der panzcn Welt rwartelti«, 1n : SchwäPo Jg. 37, Nr. 152
VO' 1984, 13 »Zu Ehren des hl. Methodius, des großen Slawenapostels, Jüngst erst ZU Patron
Europas ausgerufen und einst als Verbannter ın den Mayuern uUNsSETET Stadt weilend, wallfahrten
VETSANSCHECN Wochenende einıge hundert tschechische Katholiken ach Ellwangen« (Hervorhebung
durch die Verfasserin). »Methodius-Gedenken: VOoOr 1100 Jahren starb der Slawenapostel. In Ellwangen
erinnert eıne Gedenkstätte ihn«, 1n SchwäPo Jg 38, Nr. VO) 19895, »Nach der Überliefe-
UNS wurde der Slawenapostel ın Ellwangen gefangengehalten« (Hervorhebung durch die Verfasserin).
»Heute VOT 1100 Jahren starb Methodius«, 1n : IPF Jg 154, Nr. 81 VO: 1985, »Zahlreiche (jäste
bulgarischer Natıon 4Aus dem Bundesgebıet, Aus Bulgarien, Polen und Holland fanden den Weg
ach Ellwangen, Methodius Von 870—-873 als Verbannter ım Kloster lehbte« (Hervorhebung durch die
Verfasserin). Diese Präsumtion tand sıch nıcht ın der lokalen Presse: »Cyrill und Patronen
Europas ausgerufen. Eın apostolısches Schreiben des Papstes die Bedeutung der beiden Slawenapostel«,
1n : Frankfurter Allgemeine Zeıtung Jg. D Nr. 303 VO: 31 1980, 1 »In dem wechselvollen Streit mıiıt
den bayerischen Bıschöten ebte Method eine zeitlang iın Ellwangen Ebd.
358 Wöhr Staatsgast Bulgarien. Dank für Inıtiatiıve bei Errichtung der Ellwanger Methodiusge-
denkstätte«, in IPF Jg 145, Nr. 127 VO: 1976, Vgl dazu den maschinenschriftlichen Entwurt
Wöhrs ber seıne Bulgarıenreise: »Begegnung mıiıt Bulgarıen. Gründe und Erlebnis eıner Bulgarienreise«,
1n: VI



208 LKE RUTISCHNITT

ihm der Orden »Cyrrıll und Method 1. Klasse« Von der Bulgarischen Volksrepublik Ver-
liehen 359

In Ellwangen selber kam eiınem Ausbau des »Methodiusgedenkens«**, Jeweıils
24 Maı dem Methodiusgedenktag in Bulgarıen, der als Tag des Schrifttums und der Kultur
gefeiert wird legt seıt 975 ıne Delegation der Bulgarıschen Botschaftt (Bonn) eiınen Kranz

Methodiusdenkmal in Ellwangen nıeder  361. 9/8 wurde in Ellwangen eın St. Methodius-
Verein e.V., mıt dem Zweck der Förderung der Religion und der Unterstützung der
griechisch-orthodoxen Metropolie VO  - Deutschland für dıe Errichtung kirchlicher Bauwerke
gegründet *, 987 benannte I1 den Platz dem die beiden Methodius-Denkmale
angebracht sınd Zu »Methodius-Platz« um  363' 984 außerte der Vorsitzende der » Ische-
choslowakischen christlichen Demokratie« gegenüber der Stadtverwaltung Ellwangen den
Wunsch, ıne weıtere Gedenktafel Methodiusplatz anbringen dürten Der Bıtte wurde
nıcht stattgegeben. Man wiıch 1in die St. Wolfgangkirche (Ellwangen) aAUuUsS, 985 anläfßlich
des 25. Jahreskongresses der FExiltschechen ıne Methodiusgedenktafel enthüllt wurde *4 Auft
Inıtiatıve der Bulgarischen Regierung wurde 98/ alten städtischen TIurm ın der
Straße »An der Mauer« 1ın Ellwangen ıne Ikonostase Ehren des Methodius eingeweiht  365 }
rd »0or Ort« der Fortgang der Forschung rezıpierts
Angesichts dieser zahlreichen Aktivitäten der Stadt Ellwangen, der Bulgarıschen Regierung
SOWIle einzelner (politischer) Grupplerungen stellte siıch uns die Frage, ob >VOT ÖOrt:« ZUr

359 „»Hohe Auszeichnung tür Wöhr eın Orden für den Ersten Bürger der Stadt. Bulgarısche
Vo.  republık verlieh ıhm den Orden und Method 1. Klasse««, 1n : SchwäPo Jg. 31, Nr 118 VO'

1978, »Botschaftsdelegation esucht Methodiusgedenkstätte. Eın Orden der Völkerfreundschaft.
Bulgarischer Gesandter verlieh Wöhr hohe Auszeichnung«, 1n IPF Jg 147, Nr. 118 VO' 1978,
360 Im Rahmen dieser Untersuchung können WIr nurmehr schlaglichtartig einıge wichtige Daten dieses
Methodiusgedenkens aufführen, hne €1 Vollständigkeıit beanspruchen. Es geht unNns Vor allem
darum, zeıgen, dafß dieses Gedenken ausgebaut wurde.
3261 Den jährlıchen Kranzniederlegungen durch die Bulgarische Botschaft onn), schlossen sıch mMit der
eit uch weıtere Gruppierungen d] bzw. standen in Konkurrenz der Sar Ablehnung denselben So
besuchten 1mM Maı 1977 reı verschiedene Abordnungen (Bulgarısche Botschaft Bonn; Bulgarische
Befreiungsbewegung Deutsche Sektion; Bulgarischer Freundeskreis e.V. Stuttgart) diıe Methodıiusge-
denkstätte ın Ellwangen. Vgl a7Zu »An diesem Wochenende iın Ellwangen: Die Bulgaren kommen. Dreı
verschiedene Abordnungen besuchen Methodiusgedenkstätte«, 1n: IPF Jg 146, Nr. 114 VO 18  un 19/7,
1/7. An den Methodiusgedenktafeln kam uch Gegendemonstrationen. 1980 führten Demonstran-
ten Transparente mıiıt der Autschrift »Bulgarısche Freiheitsbewegung heißt Freiheit Kommuniısmus heißt
Konzentrationslager, Tod, Sklavereı und Unterdrückung« mıt sıch, 1n: »Wieder Kranze der Metho-
diusgedenkstätte in Ellwangen. Botschaftsvertreter Bulgariens und Regimegegner Gedenkstätte«, 1n :
IPF Jg. 149, Nr. 121 VO: 27 5: 1980, »Am Methodiustag«, 1nNn: SchwäPo 1633 Nr. 121 VO:
EF 1980,
362 Nıederschrift ber die Sıtzung des Bauausschusses VO 1981, 1n : Dort auch Bericht
ber den Plan des Vereines, eıne Methodiuskapelle 1n Ellwangen errichten. Dıiıeser Plan wurde aber,
nachdem durch die bulgariısche Regierung eıne Methodiusikonostase gebaut wurde, aufgegeben.
363 Aktenvermerk VO 1982 Betrefft: Methodiusgedenkstätte in Ellwangen, 1n : 111 Faszıkel
Meth Feıier 1981
364 »Gegen weıtere Tatel Methodiusplatz«, In: SchwäPo Jg.37, Nr. 161 VO: 4./.1984,
»25. Jahreskongrefß der Exil-Tschechen in Ellwangen. Gedenktatel Methodius Ehren FEucharistiefeier
miıt Weıihe ın der Ptarrkirche St. Wolfgang«, 1n IPF Jg. 154, Nr. 121 VO: 28 1985, 17.
165 »OB Dr. Schultes ın Bulgarıen. Auf den Spuren des Methodıius. ‚Ikonostase« ın Vorbereitung«, 1n ;
IPFE JgI Nr. 136 VO: 18  O 1986, 26; »Im Stadtturm ‚An der Mauer-«, Methodius-Gedenkstätte wırd
bıs Maı 1987« fertiggestellt, 1n: IPF Jg 193 Nr. 221 VO 25 1986, Ir
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Kenntnıis wurde, da{fß die Favorisierung der »Ellwanger Gewißheit« 1m Rahmen
der wissenschaftlichen Forschung Widerspruch ertahren hatte und eın gewichtiger Neuvor-
schlag »Reichenauer These« gemacht worden war?

ıne pauschale Antwort darauftf 1st nıcht möglıch. Vielmehr gilt verschiedene Ebenen
auseinanderzuhalten. Aut der kommunalpolitischen un! völkerpolitischen Ebene wurde dieser
Sachverhalt nıcht nachweisbar rezıplert. Wenn ZUr Kenntnıis Mwurde, hat
(auf diesen Ebenen) keinerlei1 Auswirkungen gezeltigt, da die beiden ersten Phasen der
Rezeption >VOLT Ort: eınen irreversiblen Vorgang darstellen und die »Ellwanger These« ZUuU

566‚Aufhänger:« für davon relatıv unabhängıge Aktivitäten kultureller Natur geworden W ar

uch WEn heute eindeutig erwıesen werden könnte, da{fß Ellwangen nıcht der Verban-
NungSOrt Methods WAarl, würde sıch diesen Aktivıtäten nıchts andern, da diese eine
Eigendynamik entwickelt haben Die Methodiusverehrung slavıscher Bevölkerungsgruppen
hat in Ellwangen eınen Traditionshaftpunkt erhalten. Im Anschluß die Jahre 9/0 und 975
wurde die Tendenz spürbar, dafß verschiedenste ewegungen und Gruppen Methodius für
ıhre ‚Anlıegen« reklamieren suchten und dies auch dokumentieren wollten, W 4a5 ZU  3 eınen
die Protestdemonstrationen den Methodiusgedenktafeln, ZU anderen das Bemühen
weıtere Gedenktafeln für Methodius zeıgen.

Auf der Ebene der okalen Berichterstattung tand siıch (1985) jedoch eın Hınwelıs auf die
Rezeption der »Reichenauer These«: Methodius wurde »nach drei Jahren A4uUus$s seiner Getan-
genschaft ın eiınem schwäbischen Kloster efreit in rage kommt neuerdings auch eın
Kloster auf der Insel Reichenau« 567

Auf der Ebene der lokalhistorischen Forschung WAaltr der ortgang der Methodiusforschung
rezıpiert worden. 985 sprach sıch Hubert Hätele 1in einem Band den Kirchentenstern der
Heilıg-Geist-Kırche (Ellwangen) u,. Methodius dargestellt 1st für ıne Inhaftierung
Methods auf der Reichenau A4us. Dıie »Ellwanger These« könne den Indizien, die für eiıne
Inhaftierung auf der Reichenau sprächen, nıcht standhalten 1ewohl, Häftele fügte »Die

3658Verehrung des heiligen Methodıius mufß Ellwangen deswegen nıcht aufgegeben werden.«
Damıt ware der »wunde« Punkt der Rezeptionsgeschichte >VOT Ort:« auf den Nenner gebracht.
Denn, mu{fß darüberhinaus teststellen: die Verehrung Methods mufß ın Ellwangen nıcht
NUNYT nıcht aufgegeben werden, sLe hönnte ZaAY nıcht mehr aufgegeben werden, angesichts der
vielen politischen und menschlichen Beziehungen, die A4US der vermeıntlichen Tatsache der
Inhaftierung Methods ın Ellwangen erwachsen sınd.

Damıt ware aber die These bestätigt, daß bereıts 9/0 die politische Lösung einer TO1SSEN-

366 Be1 den Akten der Stadtverwaltung and sıch der »Auszug A4US dem Tagungsprotokoll des
Konstanzer Arbeitskreises ZuUu!r Erforschung der Geschichte des Bodenseeraumes. Erhalten VO:  — Stadtrat
Hätele 23.5. 1985«, eın Vortrag VO  — Alfons Zettler ber Methodius und seiıne Getährten
zusammengefaft wırd Zettlers Ausführungen entsprechen inhaltlich seiner 1983 vorgelegten Arbeıt,
jener der »Reichenauer These« VOTr der »Ellwanger These« den Vorzug g1bt. VIL Ohne Faszıkel.
136/ »25. Jahreskongrefß der Fxil-Tschechen ın Ellwangen. Gedenktatel Methodius Z Ehren Eucharıi-
stiefejer und Weihe ın der Ptarrkırche St. Wolfgang«, in IPF Jg. 154, Nr. 121 VO 28.5. 1985,
Beachtenswert dabei 1St aber, Begınn dieses Artikels gleich zweımal auf die Inhaftierung Methods
ın Ellwangen hingewlesen wurde Method »dürte unfreiwillig einıge Zeıt ın Ellwangen verbracht
haben«. Weıter ist die ede VO »unfreiwillıge[n] Autenthalt des hl. Methodius ın Ellwangen«.
Ebd
368 Irmentraud Haug/Hubert Häfele, Licht und Schatten. Statiıonen der Ellwanger Kirchengeschichte in
der Heılıg-Geist-Kirche ın Ellwangen, Ellwangen 1985, 28 Es mu{(ß ber darauf hingewiesen werden,
dafß 1mM Jahr 1985 in der wissenschaftlichen Forschung die Inhaftierung Methods auf der Reichenau
keineswegs als gesichert angesehen wurde Es wiırd nunmehr die Tendenz spürbar, mMiıt der »Reichen-
Auer These« das Jeiche passıert, wıe mıiıt der »Ellwanger These« Ss1e vorschnell ZU vermeintlichen
Onsens der Wiıssenschaft avancıert.
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schaftlichen rage stattgefunden hat. Egal, W as bei wissenschaftlichen Arbeiten Je >unfifer dem
Strich« herauskommen wird: kann Ellwangen »seinen« Methodius nıcht mehr nehmen.

Schlufß
Das TIhema uUuNscrIer Untersuchung autete: »Der Verbannungsort des Methodius eın
forschungsgeschichtlicher Überblick  — Zugleich eın Schulbeispiel der Rezeption«. Den Gangder Forschungsgeschichte haben WIr bereıts abschließend zusammengefaßt. Schuldig geblie-ben sınd WIr bıs jetzt noch das, W as die zweıte Hältte unNnserer Titelangabe verspricht: Den
explızıten Autweis der Rezeptionsmechanismen, die dieser Forschungsgeschichte zugrunde-
lıegen, SOWIe die AÄntwort auf die Frage, inwiıetern diesen Mechanismen paradıgmatischerCharakter zukommt, da{fß S1e eın Schulbeıispiel der Rezeption geNaANNL werden können.

Im darstellenden Teil haben WIr 4UusS methodischen Gründen und 4AUS Gründen der
Lesbarkeit wel Rezeptionsstränge voneinander rennt, die jedoch NUur ın ihrer Bezogenheıtaufeinander verstanden werden können. Gemeint 1st die Ebene der »Wwıissenschaftlichen«
Rezeption un! die Ebene der Rezeption VO Ort« (Ellwangen). Abschließend sollen U  —
beide in ihrer Bezogenheıt auteinander zusammengefafst und auf »den Punkt gebrachtwerden«.

Am Begınn der Forschungsgeschichte stand die Erschließung VON Quellen, die ine
hıistorische Rückfrage nach dem Verbannungsort Methods allererst ermögliıchten (erste
Phase). Da die Quellen aber selber keine SCHAUC Ortsangabe ZU Verbannungsort Methods
machen, wurde VO  - »iındirekten« Indizien auf denselben geschlossen (zweıte Phase). Durch
Ausbau und Präzısierung der Argumente versuchte INan die einzelnen Hypothesen
untermauern, wobe!ı keine Von ıhnen pOSItIV als nicht-in-Frage kommend:« ausgeschiedenwerden konnte.

Ende der dritten forschungsgeschichtlichen Phase stand eın plurales Bıld zahlreicher
Hypothesen, VO  - denen jede ıne ZeEWISSE Plausibilität für sıch beanspruchen konnte. och
und hier begann jener Mechanısmus greifen, der die SANZC Forschungsgeschichte ma{ißgeb-lich bestimmen sollte der vlerten Phase verengte sıch dieses plurale Bild ınem
vereinheıitlichten Bıld In mehreren Veröffentlichungen WAalr nunmehr lesen, die ragenach dem Verbannungsort Methods endgültig geklärt sel. Zunächst sah INan NUuUr als endgültiggeklärt d Methodius 1n Schwaben iınhaftiert SCWESCH sel. Diese Gewißheit wurde dann
sehr schnell auf die Gefangenhaltung Methods in Ellwangen ausgedehnt. In der Folgezeıtwurde nıcht mehr argumentiert, sondern die »Ellwanger Gewißheit« deklamiert. All dıejeni-
SCH, die die rage nach dem Verbannungsort Methods durch die »endgültig-erwiesen-
Formulierungen« ad aCcCTta legen wollten, bezogen sıch direkt oder indırekt auf die beiden
Arbeiten VO:  5 A. W. Zıegler von 1950 und 953 Darın hatte Ziegler die »Ellwanger Hypo-these« dezidiert n, zugleich aber deutlich gESART, dieser Hypothese NUr der
Charakter einer Vermutung zukomme. Ziegler selber sah durch seıne Arbeiten nıcht den
endgültigen Erweıs erbracht, Methodius Ellwangen inhaftiert SCWESCH WAarlr.

Die Rezıpıenten der »Ellwanger Hypothese« machten diese jedoch Zur »EllwangerGewißheit« und versuchten den Eindruck erwecken, D handle sıch hıerbei den
Konsens der Wiıssenschaft schlechthin. Eın solcher WAar aber nıcht gegeben, blickt _ ELW
auf die Infragestellung der »Ellwanger Hypothese« durch Oswald. Folge dieses vereinheıtlich-
ten Bildes der Forschungsgeschichte W: daß die anderen Hypothesen n den Rand gedrängtwurden. We:ıl s1e aber nıcht ohne weıteres aufgegeben werden konnten, wurden S1e mıttels der
»integratıven Methode« (Dreıiteilung der Inhaftierungszeit Methods) in die »EllwangerGewißheit« eingebaut. Dieser War aber durch die Aufnahme €Multiplikatoren«
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WwIıe z Lexika, Handbücher SOWIl1e die Ellwanger Festschrift (!) eine rasche Verbreitung
gesichert.

Die Verzahnung der »wissenschaftlichen« Rezeption ‚:VOT UOrt« wird erstmals diesem
Punkt der Forschungsgeschichte greifbar. Durch die persönlıche Verbindung und Verbunden-
heit eınes »Ellwanger« Wissenschaftlers (und slavischer Wiıssenschaftler) mıt Ellwangen un!
dessen Bürgermeıister Wöhr, wurde dort die »Ellwanger Gewißheit« populär gemacht. Dıies
geschah u. durch die Aufnahme des Artikels VO:  - Grivec in die Ellwanger Festschrift
(Interessant 1st dabeı, dafß urr der zudem die »Ellwanger Gewißheit« selber vertirat auch
der Herausgeber dieser Festschrift war).

Nachdem VOT Ort« VO  — Seıten der Lokalhistorie diese Gewißheit aufgegriffen worden
WAal, wurde zugleich eıne Rezeption auf kommunalpolitischer Ebene eingeleitet. Bürgermeı1-
ster Wöhr etrieb diese ZUSammen mıt Prot. Burr. Ergebnis dieser Rezeption War die
Anbringung ıner Methodius-Gedenktatel durch die Stadt Ellwangen (1970) war heifßt
auf dieser: » . ach der Überlieferung wurde der Slavenapostel ıIn Ellwangen gefangengehal-
teN«, bei den Einweihungsfeierlichkeiten machte INnan aber deutlıch, Ellwangen diese Tatel
NUur stellvertretend für andere mögliche Hattorte Methods anbringe (Absiıcherung durch die
Argumentationsfigur der »ciırcumstantiellen Evıdenz«). Darum auch die geschickte Termin-
planung beım Besuch des Slavıstenkongresses ın Ellwangen 9/0 Diese Vorsicht 1e1 mMan

walten, nıcht Ww1e VO  — Wissenschaftlern (zu Recht) befürchtet wurde ıne wissenschaft-
liıche rage auf unwissenschaftliche, sprich polıtısche Weıse lösen.

Währenddessen gelang ın der wissenschaftlichen Diskussion eın Autbruch. Durch
die Erschließung des Reichenauer Verbrüderungsbuches hatte die Forschungsgeschichte eiınen

Impuls bekommen, die »Alleinherrschaft« der »Ellwanger Gewißheit« WAar somıt
angefragt und ıhr ıne Alternative Inhaftierung Methods auf der Reichenau gegenüberge-
stellt. Niıchtsdestotrotz wurde die »Ellwanger Gewißheit« weıter fortgeschrieben (etwa durch
Aufnahme in Kommentare Quellenübersetzungen).

Die Rezeption ‚:VOT UOrt« zeıtigte sıch ebentfalls weıter aus Dıie Anbringung der Gedenkta-
tel 9/0 durch die Stadt Ellwangen mufß als ıne Inıtialzündung bezeichnet werden, die VO  -
der Bulgarıschen Regierung » A} rennen« gehalten wurde. Diese 1e6ß 975 ihrerseıts ıne
Methodius-Gedenktatel in Ellwangen anbringen.

War 970 noch von der »Wahrscheinlichkeit« eıner Inhaftierung Methods in Ellwangen
die Rede, wurde diese Wahrscheinlichkeit mehr und mehr einer unumstößlichen
» Latsache«. Damıt begann ‚VOT Ort« der gleiche Mechanısmus greifen, der ELW ZWaNnzlg
Jahre UVO': auf wissenschaftlicher Ebene eingesetzt hatte. Aus der bloßen Vermutung,
Methodius könnte in Ellwangen gefangengesetzt worden se1ın, wurde eıne Tatsache gemacht.

Bereıts Anfang der achtziger Jahre hatte sıch auf der Ebene der wissenschaftlichen
Forschung neben der »Ellwanger Gewißheit« die »Reichenauer Hypothese« etabliert
(obschon sıch auch Stimmen Wort meldeten, die die »Reichenauer Hypothese« verwarten,
ohne dabei für die »Ellwanger Gewißheit« die Bresche springen). Es wurde SAl die
Tendenz spürbar, der »Reichenauer Hypothese« den Vorzug geben.

Diıesem veränderten Stand der Forschung wurde ‚:VOT Ort« 1Ur teilweise Rechnung
Auf kommunalpolitischer un! völkerpolitischer Ebene wurde die Favorisierung der

»Reichenauer These« Sar nıcht rezıplert. Zum eiınen, weıl die Gefangensetzung Methods in
Ellwangen als unumstößliches Axıom vorausgesetzt wurde. Zum anderen, weıl die Ergebnisse
der Wissenschaft die Aktivitäten VOTr Ort« (Kranzniederlegungen durch die Bulgarısche
egiıerung, Cyrill-Method-Orden für Oberbürgermeıister Wöhr nıcht beeinflussen konn-
ten bzw durften, weıl diese mittlerweile eiınem Politikum geworden WAarTrTen. Zudem WAar

diesen Aktivitäten eine Eigendynamık und eine gewIlsse Irreversibilität eıgen. Damıt ware aber
geze1gt, ‚WaTr nıcht der ursprünglıchen Intention nach, ohl aber 1mM Blick auf die
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Wirkungsgeschichte »VOT Ort« ıne wissenschaftliche »quaesti0 disputata« eintach »VI1a tacti«
bzw. »VIa polıticı« gelöst worden WAar. Lediglich auf lokalhistorischer Ebene konnte auch VOT
Ort die »Anfechtung« der »Ellwanger Gewißheit« durch die »Reichenauer Hypothese«
rezıplert werden (so geschehen 985 durch Hätfele).

Daiß die Rezeption VOT Ort« ihrerseits auf die wıssenschaftliche Ebene zurückwirkte,
zeıgt nıcht zuletzt ıne euere Veröffentlichung, die ın eiınem Postscriptum auf das Metho-
diusgedenken ın Ellwangen hinweist, gewissermaßen Zur »moralıschen« Stützung der WwI1issen-
schaftlichen Schulmeinung VO  - der Inhaftierung Methods in Ellwangen.Nes ın allem 1st deutlich geworden, W arumll diesen Rezeptionsvorgängen paradıgmatischerCharakter zukommt. Insotern als hıer die Mechanısmen transparent gemacht werden konn-
ten, die greifen, wenn eın plurales Meinungsbild durch die Verabsolutierung eıner forschungs-geschichtlichen Hypothese vereinheıitlicht wırd und dadurch andere Hypothesen für die
auch Anhalt den Quellen xibt un: die zumiındest nıcht negatıv ausgeschlossen werden
können den Rand gedrängt bzw den Tısch fallen gelassen werden. Es konnte auch
gezeigt werden, WwI1e ıne solche Gewißheit, die VO  } einer bestimmten Schule als der vermeınt-
lıche Onsens der Wıssenschaft ausgegeben wurde, durch die Aufnahme in Lexika und
Handbücher O. eıne hohe Verbreitung erzielen konnte, dafß s1e bald als Allgemeingutgelten und die Rezeptionsprozesse VOT Ort«‚ Ellwangen, auslösen konnte.

Jeder, der siıch kurz über eın Thema intormieren wiıll, schlägt zunächst in einem gängıgenLexikon oder Handbuch nach. Wenn dort aber nıcht das »audiatur et altera gewahrt Ist,
dann Mag nıcht verwundern, wenn ıne einzıge Schulmeinung lange als des »Rätsels
Lösung«, als vermeıntlicher Konsens der Wiıssenschaft, gelten konnte.

Ungedruckte Quellen
Stadtverwaltung Ellwangen: Methodius-Akten

Ordner Methodiusfeiern 1970 (1). aszıkel Schrittwechsel mıiıt Burr/Turns€k/Prof. Tüchle/allge-meın. (MA I
Ordner Methodiusfeiern 1970 (1). aszıkel Schrittwechsel MmMiıt Prof. Dr. Bartunek  SE (MA 11)Ordner Methodiusteiern 1970 (1) Faszıkel Methodius-Literatur. (MA II1)Ordner Methodiusteiern 1970 (1) aszıkel Presseberichte, Publıkationen. (MA IV)Ordner Methodiusteiern 1970 (2). Faszıkel: Eınladung des Congressus Internationalıs Hıstoriae

Slavicae Salısburgo-Ratisbonensis. (MA V)
Ordner Methodius-Gedenktafeln, Bulgarienreise aszıkel 7576 (MA VI)Ordner: Method Geschichte. MA VII)
Ordner: Methodiusfeiern. Bulgarisches Folkloreensemble »Sredez«. (MA VIIIOrdner Methodius. Faszikel: St. Methodius-Verein e V. Ellwangen/Jagst. (MA 1X)

Gedruckte Quellen
Alvino Archiepiscopo (Maı 873), in Heınz LÖWE (Hg.), Der Streit Methodius. Quellen den

natıonalkırchlichen Bestrebungen in Mähren lll'ld Pannonıen 1m 9. Jahrhundert Kölner Hefte tür den
akademischen Unterricht, Hıstorische Reihe Bd 2), öln 1948, 21

ohanna ÄUTENRIETH/DIieter GEUENICH/Karl SCHMID (Hg.), Das Verbrüderungsbuch der Abtei Rei-
chenau. Einleitung, Regıster, Faksımile (Monumenta Germanıae Hıstorica. Libri memorıales
necrologia, Nova Series Hannover 1979

Ose BUJnNOCH, Zwischen Rom und Byzanz. Leben und Wırken der Slavenapostel Kyrıillos und
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Methodios ach den Pannonischen Legenden und der Klemensvita. Bericht Von der Taute Rußlands
ach der Laurentiuschroni (Slavische Geschichtsschreiber I‚ (2 verbesserte Auflage), Köln 1972

De Conversione Bagoarıorum Carantanorum Libellus, 1n : Heınz LÖWE (Hg.), Der Streıit Metho-
1US Quellen den nationalkırchlichen Bestrebungen ın Mähren und Pannonıien 1Im 9. Jahrhundert
Kölner Hefte fur den akademischen Unterricht, Hıstorische Reihe Bd 2), öln 1948, 5l  o

Oohannes 11L Annon: Episcopo (vor September 873), 1nN: Ebd
ohannes 11L ermer1ıco Episcopo (Maı 873), 1n : Ebd. 239724
Johannes1L Paulo Ep1iscopo (Maı 873), 1n : Ebd 2123
Norbert RANDOW (Hg.), Die pannonischen Legenden. Das Leben der Slawenapostel Kyrıll und Method

(2 Auflage), Berlıin 1973
Rundschreiben Slavorum Apostolı VO:  - Papst Johannes Paul IL die Biıschöte, die Prıiester, die

Ordensgemeinschaften und alle Gläubigen iın Eriınnerung das Werk der Evangelisierung der
heiligen Cyrall und Methodius VOT 1100 Jahren (2. Juni Hg VO! Sekretarıat der Deutschen
Bischofskonferenz (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls Nr. 65), Bonn 1985

Joseph SCHÜTZ (Hg.), Die Lehrer der Slawen Kyrıill und Method Dıie Lebensbeschreibungen zweıer
Mıssıonare, Sankt Ottilıen 1985

ıta Sanctı Methodıi (SOg. Pannonische Legende), 1n : Heınz LÖWE (Hg.), Der Streit Methodius.
Quellen den nationalkırchlichen Bestrebungen ın Mähren und Pannonıien 1mM 9. Jahrhundert
(Kölner Heftte für den akademischen Unterricht, Historische Reihe Bd. 2), öln 1948, 53—62

Lıteratur ZUuU roblem

Arnold ÄNGENENDT, Kaiserherrschaft und Königstaufe. Kaıiser, Könige und Päpste als geistliche Patrone
1ın der abendländischen Missionsgeschichte (Arbeiten Zur Frühmittelalterforschung Bd. 15), Berlin
1984

Johannes Baptısta ÄUFHAUSER, Bayerische Mıssıon 1m Osten während des 9. Jahrhundert, 1n : Heıinrich
Gietl/Georg Pfeilschifter, Festgabe Aloıs Knöpfler, Freiburg . Br. 1917, 11  \

Väclav BARTUNEK, Leben und Wırken der Heiligen Cyrill und Method, ın Ceska Katolicka Charita
(Hg.), Sanctı Cyrillus et Methodius. Leben und Wırken, Praha 1963, 9—4.  A

Romuald BAUERREISS, Kirchengeschichte Bayerns Bd.I (2 neubearbeitete und erweıterte Auflage),
St. Ottilien 1958

arl BOSsL, Kyrıll und Method Ihre Stellung und Aufgabe in der römischen Kırchenorganisatiıon
zwischen Ost und West, 1n * BLG (1964) 3554

arl BOSL, Probleme der Missionierung des böhmisch-mährischen Herrschaftsraumes, 1n:! Cyrillo-
Methodiana. Zur Frühgeschichte des Christentums bei den Slaven 63—-1963 (Slavıstische Forschungen
Bd. 6), öln 1964, 1—38

arl BoOsL, Bayerische Geschichte, München 1971
arl BOsL Hg.) Bayern (Handbuch der hiıstoriıschen Stätten Deutschlands Bd. 7), überarbeitete

Auflage, Stuttgart 1975
arl BosıL (Hg.), Handbuch der Geschichte der Böhmischen Länder, Bd 1-1V, Stuttgart
Bertold BRETHOLZ, Geschichte Böhmens und Mährens Bd 1-IV (Veröffentlichung der deutschen Gesell-

schaft für Wissenschaft und Kunst ın Brünn), Reichenberg 11
Alexander BRÜCKNER, Dıie Wahrheit ber die Slavenapostel, Tübingen 1913
Viktor BURR, Ermenrich VO  3 Ellwangen, ın EJ (1954/55) 19—31
Vıktor BURR, Anmerkungen ZU Konftlıkt zwıschen Methodius und den bayerischen Bischöfen, 1n :

Cyrillo-Methodiana. Zur Frühgeschichte des Christentums bei den Slaven 63—1963 (Slavıstische
Forschungen Bd. 6), öln 1964, 3956

Viktor BURR (Hg.), Ellwangen 64—-1964 Beiträge und Untersuchungen Zur Zwölfhundertjahrfeier,
Bd 1I1L, Ellwangen 1964

OSe: (CCIBULKA, Der Zeitpunkt der Ankuntt der Brüder Konstantın Cyrillus und Methodius ın Mähren,
1n : ByS126 (1965) 318—-364

Paul DEVOS, Rezension von Franz Grivec, Konstantın und Method Lehrer der Slawen, Wıesbaden 1960,
1n : AnBoaoll (1960) 475479
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Zdenek R. DITTRICH, Christianity in Great-Moravıa (Bıydragen Van het Instituut or Miıddeleeuwse
Geschiedenis der Rıjksuniversiteit Utrecht 33), Göttingen 1962

Heınz DopscH/Hans SPATZENEGGER (Hg.), Geschichte Salzburgs. Stadt und Land. Vorgeschichte,
Altertum, Mittelalter (2. Auflage), Salzburg 1983

Beda DUuUDIK, Mährens Allgemeine Geschichte, Bd. I-XII, Brünn 018
Pıerre DUTHILLEUL, L’Evangelisation des Slaves Cyrille Methode (Bıbliotheque de Theologie Serie 1V,

Hıstoire de la Theologie Vol 5), Belgien 1963
Ernst DÜMMLER, Dıie pannonische Legende VO Methodius, 1n : (1854) 145—199
Ernst DÜMMLER, Über die süudöstlichen Marken des tränkischen Reiches den Karolingern
j  ' ın (1853) 1—-85

Francıs DVORNIK, The Slavs. Theır Early Hıstory and Civyılızatıon (Durvey of Slavic Civilization Vol IL)
Boston 1956

Francıs DVvORNIK, Byzantine Miıssıons amMONS the Slavs Constantıne Cyril and Methodius, New
ork 1970

Wilhelm FORKE, Studien Ermenrich VO|  3 Ellwangen, 1n : ZWLG 28 (1969) 1-104
Klaus GAMBER, Der Erzbischof Methodius von Mähren VOT der Reichsversammlung iın Regensburg des

Jahres 870, 1n : (1980) 30—38
ermanıa Benedictina, hg. VO  — der Academıia Benedictina in Verbindung mıt dem Abt Herwegen-Institut.

Bd Il Bayern. Die Benediktinerklöster ın Bayern, bearbeitet von Ose! HEMMERLE, München 1970
Bd Baden-Württemberg. Dıie Benediktinerklöster ın Baden-Württemberg, bearbeitet VO:  — Franz
(QUARTHAL in Zusammenarbeit miıt Hansmartın DECKER-HAUFF, Klaus SCHREINER und dem Institut
tür geschichtliche Landeskunde und historische Hıltswissenschaften der Universıität Tübingen,
München 1975

Leopold arl GOETZ, Geschichte der Slavenapostel Konstantınus (Kyrillus) und Methodius, Gotha 1897/.
Franz (GRIVEC, Die Heılıgen Slavenapostel Cyrillus und Methodius (Operum Academiae Velehradensis

Tomus AIN), Maınz 1928
Franz GRIVEC, Quaestiones Cyrillo-Methodianae, in OrChrP 18 (1952) 113—-134
Franz GRIVEC, Das Verhältnis Cyrills und Methods Bayern, 1n ThZ6 (1955) 16/-176
Franz GRIVEC, Cyrill und Method zwıischen ÖOst und West, 1in Dıie Welt der Slaven 3 (1958) 2252351
Franz GRIVEC, Konstantın und Method. Lehrer der Slaven, Wiesbaden 1960
Franz GRIVEC, Erlebnisse und Forschungsergebnisse, 1In: Cyrillo-Methodiana. Zur Frühgeschichte des

Christentums beı den Slaven 63—1963 (Slavistische Forschungen Bd öln 1964, 148—160
Franz GRIVEC, Der 1. Methodius ın Ellwangen, in Vıktor Burr (Hg.), Ellwangen 64—-1964 Beiträge

und Untersuchungen zur Zwölfthundertjahrfeier, Ellwangen 1964, Bd L, 153—-159
ert HAUCK, Kırchengeschichte Deutschlands, Bd D (3 und Doppelauflage), Leipzig 21 1'
Irmentraud HaAuc/Hubert HÄFELE, Licht und Schatten. Statiıonen der Ellwanger Kirchengeschichte ın der

Heilıg-Geist-Kırche iın Ellwangen, Ellwangen 1985
Lubomir E. HAVLIK, Das Pannonische Erzbistum 9. Jahrhundert 1mM Lichte der wechselseitigen

Beziehungen zwischen Papsttum und den Ost-Weströmischen Imperıen, ın Methodıiana. Beiträge Zur
‚eıit und Persönlichkeit, SOWIle ZU) CN1ICKS: und 'erk des hl. Method Annales Instituti Slavıcı
Bd. 9), Wıen 1976, 45—60

Max HEUWIESER, Geschichte des Bıstums Passau (Veröffentlichungen des Instituts tfür Ostbairische
Heimatforschung ın Passau Nr. 20), Passau 1939

Altons HUBER, Geschichte Österreichs Bd 1- Gotha a ]
Hubert JEDIN (Hg.), Handbuch der Kirchengeschichte, Bd 1-VIIL;, Freiburg . Br. 21 eudruc.
Miıchael LACKO, Saınts Cyril and Methodius, Rome 1969
Michael LACKO, The Popes and (reat Oravıa iın the Light ot Roman Documents, 1n : Slovak Studies 1 ‚9

Cyrıllo-Methodiana 2 9—134
Lexikon für Theologie und Kırche, hg. von Miıchael Buchberger, 10 Bde (2 NCUu bearbeitete Auflage),

Freiburg ı. Br. 0-1 LThK')
Lexikon für Theologie und Kırche, begründet Von Michael Buchberger. Hg VO  —_ Ose Höter/Kar|

Rahner. Bde, 1 Registerband, Ergänzungsbände (2 völlig IICUu bearbeitete Auflage), Freiburg E: Br.
(LThK*).
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Heınz LÖWE, Dıie Herkunft der Bajuwaren, in BLG 15 (1949) 56  N
Heınz LÖWE, Methodius 1im Reichenauer Verbrüderungsbuch, 1n: (1982) 341—362
Heınz LÖWE, Cyrrıll und Methodius zwıschen Byzanz und Rom, ın Settimane dı Studıio del Centro

ıtalıano dı studı SUu! alto medievo 30, glı Slavı Occıdentalıi U Meridonalı Nell-Alto Medievo, Spoleto
15.-21. aprıle 1982, Spoleto 1983

Frantisek ‚ MARES, Die Namen des Slavenapostels Methodius Von Saloniki und seiıner Gefährten 1im
Verbrüderungsbuch des Reichenauer Klosters 1nN: Cyrillomethodianum 1 (1971) 107112

Josef MAss, Bischof Anno VO:  3 Freising j  9 1nN: Cyrillo-Methodiana. Zur Frühgeschichte des
Christentums bei den Slaven 63—1963 (Slavistische Forschungen Bd. 6), Öln 1964, 210221

Ose MaAss, Das Bıstum Freising in der spaten Karolingerzeit. Die Bischöfe Anno n  , Arnold
(875—883 und aldo Studien ZUr altbayerischen Kirchengeschichte Bd. 2), München
1969

Ose! S, Bischot Anno VO:|  — Freising. Rıchter ber Methodıius ın Regensburg, 1n ! Methodiana. Beiträge
Zur eit und Persönlichkeit, sSOWIle ZU Schicksal und Werk des Method Annales nstıtut!ı Slavıcı
Bd. 9), Wıen 1976, 31—44

Franz MAYER, (ausa Methodı, ın Dıie Welt der Slaven 15 (1970) 335—360.
August NAEGLE, Kirchengeschichte Böhmens. Quellenmässig und kritisch dargestellt, Bd.I und

Teıl), Wıen 1915
Neue Deutsche Biographie, Berlin 1953 ff
Ose: USWALD, War das Kloster Ellwangen der Verbannungsort des Slawenapostels Methodius?, ın

(1951) 316—319
Josef OSWALD, Der Mährenbischoft Wiching und das Bıstum Passau, 1in: Geschichte der Ost- und

Westkirche in ihren wechselseitigen Beziehungen. cta CONSTCSSUS historiae Slavıcae Salısburgensıis ın
memor1am Cyrallı Methodıi 1963 celebratı Annales Instituti Slavicı 1/3), Wiesbaden 1967/,
11-14

Hans PFEIFER, Ellwangen (Jagst), 1n : Max MILLER/Gerhard TADDEY (Hg.), Baden-Württemberg (Hand-
ucC. der hıistorischen Stätten Deutschlands Bd. 6), Stuttgart 1980 (2 verbesserte und erweıterte
Auflage).

Dıie Religion ın Geschichte und Gegenwart. Handwörterbuch für Theologie und Religionswissenschaft,
hg. von Michael chiele Bd I—7 Tübingen 9—1

Die Religion in Geschichte und Gegenwart. Handwörterbuch tür Theologie und Religionswissenschaft,
hg. VO  —3 ermann Gunkel/Leopold Zscharnack. Bd — (Z völlig NCu bearbeitete Auflage), Tübingen
2 71

Dıie Religion ın Geschichte und Gegenwart. Handwörterbuch für Theologıe und Religionswissenschaft,
hg von Kurt Gallıng Bd 1-VI (3 völlig NCUu bearbeitete Auflage), Tübingen y A |

Danıel RATTINGER, Der Cyrıll und der O 1n: StML (1882) 38—52; 15/-169; 400—419
Karl RICHTER, Die Oöhmischen Länder im Früh- und Hochmittelalter, 1n : Karl Bosl| (Hg.), Handbuch der

Geschichte der Böhmischen Länder, Bd IY Stuttgart 1967, 165—-350.
Sıgmund RIEZLER, Geschichte Baıerns, Bd. I-VI eschıchte der europäischen Staaten 21), Gotha

5. SAKAG, Bemerkungen ZU| Methodiusprozeß in Bayern, 8/0, 1in : OrChrP 20 (1954) 175—-180
Theodor SCHIEDER Hg.) Handbuch der europäischen Geschichte, Bd 1-VIIL,; Stuttgart 6-—-1
eodor SCHIEFFER, Das Karolingerreich, 1n : Theodor Schieder (Hg.), Handbuch der europäischen

Geschichte, L Stuttgart 1976, 527632
Kar' SCHMID, Zum Quellenwert der Verbrüderungsbücher Vo  3 t. Gallen und Reichenau, 1n : A 41

3453—389
Hans VO:  — SCHUBERT, Die SOgeNaNNILEN Slavenapostel Constantın und Methodius. FEın grundlegendes

Kapıtel AusSs den Beziehungen Deutschlands Z.U) Südosten, in SAH (1916) 1—372
Ose SCHÜTZ, Dıie Reichssynode Regensburg und Methods Verbannung ach Schwaben, 1in

Südost-Forschungen 33 (1974) 1—1.  D
Joseph SCHÜTZ, Methods Wiıdersacher Wiching und dessen Pannonisch-mährische Gefährten, 1in Anne-

lore Engel-Braunschmidt/Alois Schmücker (Hg.), Korrespondenzen. Festschrift tür Dietrich (Jer-
hardt 4Uu$s Anlafß des 65. Geburtstages (Osteuropastudien der Hochschulen des Landes Hessen.
Reihe IL Marburger Abhandlungen Zur Geschichte und Kultur Usteuropas, 14), Gießen 1977,
390—394
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Hansmartın SCHWARZMAIER, FEın Briet des Markgrafen Arıbo König Arnulf ber die Verhältnisse ın
Mähren, 1n: (1972) 55—66

Franz SNOPEK, Konstantinus-Kyrillus und Methodius. FEın Wort ZUur Abwehr für die Freunde Hıstor1-
scher Wahrheit (Operum Academıiae Velehradensis Tomus 11), Kremsıer 1911

Ose: STABER, Kirchengeschichte des Bıstums Regensburg, Regensburg 1966
Max SPINDLER (Hg.), Handbuch der bayerischen Geschichte. Bd.I (2 überarbeitete Auflage), München

1981 Bd LI-IV (noch 1. Auflage), München 6—1
Georg STADTMÜLLER (unter Mitarbeıt VO|  _ Bonitaz PFISTER), Geschichte der Abtei Niederaltaich

/41—-1971, München 19/1
Günther STÖKL, IL und O Slawenlehrer der Slawenapostel. Wirklichkeit und Legende, ın
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Theologische Realencyklopädıie, hg. VOonNn Gerhard Krause/Gerhard Müller, Berlin
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Hermann TÜCHLE, Kirchengeschichte Schwabens, Bd —1L, Stuttgart
Wladimir VAVRINEK, Cirkevni misıe dejinach Velke Moravy, Praha 1963

P, VLASTO, The Entry of the Slaws into Christendom. An Introduction the medieval Hıstory of the
slavs, Cambridge 1970

Wılhelm WATTENBACH/Wılhelm LEVISON, Deutschlands Geschichtsquellen 1im Mittelalter. Orzeıt und
Karolinger. Heft 4 Dıie Karolinger VO: Vertrag VOnN Verdun bıs ZU) Herrschattsantrıitt der Herrscher

dem sächsischen Hause Italıen und das Papsttum, bearbeitet VO|  3 Heınz LÖWE, Weımar 1963
Karl WELLER, Württembergische Kirchengeschichte (2 Auflage), Stuttgart 1936
Franz ZAGIBA, Die Bayerische Slawenmission und iıhre Fortsetzung durch Kyrıill und Method, 1n ;
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Franz ZAGIBA, Zur Geschichte Kyrılls und Methods und der bayerischen Ostmissıion, 1n: BIiGOE 9

(1961) 247-)76
Altons ZETTLER, Cyrıll und Method 1mM Reichenauer Verbrüderungsbuch, 1n : FMST 17 (1983) 280—298®
Adolt Wıilhelm ZIEGLER, Der Slawenapostel Methodius Schwabenlande, 1n : JaVD 52 (1950) 169—-189
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Festschrift ZUr Vierhundertjahrfeier der Universıität Dıllıngen, Dillingen 1949, 169—-189
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369—382

Adolt Wıilhelm ZIEGLER, Der Oonsens der Freisinger Domherren Streıit un Methodius, 1n : Cyrillo-
Methodiana. Zur Frühgeschichte des Christentums bei den Slaven 63—1963 (Slavıstische Forschungen
Bd. 6), öln 1964, 312—3978
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Rechtsgeschichte, ın (1965) 11—-24

Adolt Wılhelm ZIEGLER, Bibliographie A.W. Zıegler, in Wilhelm Gessel/Peter Stockmeıer, Bavarıa
Christiana. Zur Frühgeschichte des Christentums ın Bayern. Festschrift Adolf Wılhelm Ziegler
(Beıträge Zur altbayerischen Kirchengeschichte 27), München 1973, 235242

Wilhelm ZIEGLER, Methodius ın Ellwangen, in Andreas Kraus Heg:) Land und Reich. Stamm und
Natıion. Probleme und Perspektiven bayerischer Geschichte. Festgabe für Max Spindler Z.U)
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Franz ZIERLEIN, Ansprache ZUuUr Enthüllung der Methodios-Gedenktatel iın Ellwangen 12. Julı 1970, 1in
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Abkürzungsverzeichnıs
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AnBoll Analecta Bollandiana
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ChG Christ in der Gegenwart
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Schriftwechsel mıiıt Burr/Turnsek/Prot. Tüchle/allgemeın.

{1 Methodius-Akten der Stadt Ellwangen. Ordner: Methodiusteıjern 1970 (1) Faszikel
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V1 Methodius-Akten der Stadt Ellwangen. Ordner: Methodius-Gedenktateln, Bulgarienreise
Faszıikel: 7576

VII Methodius-Akten der Stadt Ellwangen. Ordner: Method Geschichte.
111 Methodius-Akten der Stadt Ellwangen. Ordner: Methodiusteiern. Bulgarisches Folklo-

reensemble »Sredez«.
Methodius-Akten der Stadt Ellwangen. Ordner: Methodıius. aszıkel St. Methodius-
Verein e.V. Ellwangen/Jagst.

"ThZ Münchener Theologische Zeitschriftt
Neues Archiv der Gesellschaft für altere deutsche Geschichtskunde

OrChrP Orientalıa Christiana Periodica
stK5t Ostkirchliche Studien
SAH Sitzungsberichte der Heidelberger Akademie der Wissenschaften. Philosophisch-histori-

sche Klasse
SchwäPo Schwäbische Post
StM Stimmen Marıa Laach

Stuttgarter Zeıtung
BLG Zeitschrift tür bayerische Landesgeschichte


